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EINLEITUNG 


Der gefesselte Prometheus ist unter den uns aus dem griechischen 
Alterthum erhaltenen Stücken das einzige in welchem der leidende 
Held ein Gott ist, der Titan Prometheus, welcher von dem Könige 
der Götter wegen der dem Menschengeschlechte erwiesenen Wohl- 
thaten bestraft wird. 1) Und kein Stück bietet grössere Schwierig- 
keiten wegen der Stellung welche Zeus in demselben einnimmt und 
wegen der Art und Weise in welcher überhaupt von den Göttern 
im Verlaufe des Stücks geredet wird. Aus seinen übrigen Stücken 
kennen wir den Dichter als einen Verehrer des Zeus, der nur mit 
‘ der grössten Ehrfurcht von demselben spricht, als einen würdigen 
Zeitgenossen des Pindar, einen Mitkämpfer einer grossen Zeit welche 
die Noth beten lehrte, 2) ein Kind eines Volkes welches im Kampfe 
gegen die Perser auch seine heimischen Götter und ihre Tempel 
schützte. 3) Die Worte des Chors im Agamemnon V. 150 sprechen 
die innerste Ueberzeugung des Dichters aus: 


1) In den Eumeniden erhebt sich allerdinds ein Confliet zwischen zwei Gruppen 
von Göttern, indessen bleibt der Mittelpunkt des Stücks immer Orestes. In einem 
anderen Stücke, der Psychostasie, hat es Aeschylos sogar gewagt, den Zeus selbst 
auf die Bühne zu bringen; umgeben von der Götterversammlung wog er die Seelen 
zweier edler Kämpfer ab, des Memnon und des Achilleus, für welche auf beiden. 
Seiten ihre göttlichen Mütter, Eos und Thetis, sich verwandten. Bald nachher, als 
die verhängnissvolle Entscheidung getroffen war, sah man, wie Eos durch die Lüfte 
flog, indem sie den blutigen Leichnam des Memnon in ihren Armen hielt — eine 
grossartige Scene und bei diesem erhabenen Dichter mehr als ein blosses Schaustück! 

2) Vgl. Pers. 497 Beobg 84 Ts tönplv vopllwv obdapod Tor 1byeto Artala 
yalav oupavövee TPOOXLYOY. 

3) Pers. 402 & raldes EAAhvwv, (re 

. Üeußepoöre narpld’, EAsußepoürs 82 

aldac, yuvalxas. vüv Intp ndvrwmv dyWv, 
Pers. 809 olyniv poAdvres 'EANad’ ob dewv Bpern 
15obvro ouläv obdL Tıurpdvar vewc. 
wpol d'diaror darpdvuv Hiöpunara 
npöhhrra Yüpdrv Efavdorpantar bädowv, 
Asschylos 
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Zeus, Zeus — wer er immer möge sein; 

Ist er dieses Namens froh, 

Ruf ich im Gebete so. 

Kein Vergleichen giebt es hier, 

Wäg’ ich Alles auch genau: 

Eitel ist andres denn Er, so die lastende Sorge 
Wirklich hin du werfen sollst. 

Ja selbst jene die zuvor so 

Trotzten kampfbereit dem A] 

Zürnen nicht um ibren Fall. 

Der daraus erwu er fand seinen Meister, ist dahin, 
Aher den Zeus im Gesang zu verherrlichen willig, 
Wirst du weisen Sinn, empfahn. 

Ihn der ung zur Sinnigkeit 

Leitet, ihn der fest den Satz 

Stellet: „Lehre durch das Leid.“ 
Schlafabwehrend hält am Herzen Wacht 

Herber Noth Sinnesqual: trotz'ger Muth 
Lernet so Bescheidenheit. 

Ja der Götter Ruder lenkt in Obmacht, 

Denn sie thronen oben hehr. 


Von allen Stücken geht durch die „Schutzflehenden“ der Ton 
der Ehrerbietung gegen den Zeus hindurch; es genügt an die Worte 
des Chors zu erinnern V. 524: 


Du Herr der Herrn, Seligster Du 
Der Seligen, aller Gewalt 

Gewaltigste Macht auf dem ewigen Thron, Zeus, 
Erhör' uns, halte zürnend 

Von Deinem Stamm männlichen Frevel ferne. 4) 


Wenn wir den Prometheus mit den anderen Stücken des 
Dichters unbefangen vergleichen, so erhebt sich unwillkürlich die 
Frage, ob Zeus mit derselben Gerechtigkeit waltet wie sonst, ob er 
dieselbe Sicherheit der Herrschaft geniesst welche der Dichter sonst 
mit Ehrfurcht preist. . 

Doch lassen wir vorläufig diese Bedenken auf sich beruhen und 
vergegenwärtigen wir uns zunächst was Aeschylos von früheren 


4) Dazu beinerkt Hartung in der Einleitung zu seiner Ausgabe des Prometheus 

$. 14 der Einleitung: Freilich, ein paar Sätze aus einem Chorgesang lassen 
immer auftreiben, welche, aus dem Zusammenhange gerissen, gegen die Unter- 
bung einer derartigen deistischen Religionsansicht sich nicht zu sträuben 
scheinen. Es bezieht sich Hartung’s Polemik auf die von Schömann geäusserte 
Ansicht: „Diese Götter fordern wahre Religiosität und ewige Verehrung sammt 
dem lebendigen Bewusstsein, wie nur in liebender und vertrauender Hingebung an 
ihre höchste Weisheit und Güte der Mensch den Halt und Frieden seiner Seele 
zu finden vermöre.“ Um eine Anschauung davon zu gewinnen, wie sich Aeschylos 
die olympische Götterwelt, insbesondere ihren Herrscher, den Zeus vorstellte, ge- 
nügt es freilich nicht, einzelne Chorgesänge aus dem Zusammenhange herauszu- 
reissen, sondern es bedarf eines liebevollen Studiums seiner grossen Schöpfungen, 
aus denen sich eine Summe religiöser Erkenntniss ziehen lässt, wie dies Klausen 
in seinen theologumena Aeschyli tragiei, Berolini 1829 gezeigt hat. Was Hartung 
dann weiter aus Jlomer in humoristischer Weise zusammengestellt, kann für 
Aeschylos nicht massgebend sein. 
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Dichtern über Thaten und Leiden des Prometheus üb 
Hesiods Theogonie ist hierfür die älteste Quelle, so 
und Tage. (Theog. 507—616, Opp. et dies v. 42— 

Nach der Darstellung dieses Dichters hatte Prome 
des Zeus dadurch erregt, dass er denselben bei e 
Mekone (alter Name für Sicyon) zu täuschen such 
nämlich ein geschlachtetes Rind in der Weise, dass e 
Seite das Fleisch und die Eingeweide, mit dem Bau 
thiers umhüllt, mit sammt dem Fette in das Fell ei 
der andern Seite aber die Knochen hinlegte, welc 
Fette umwickelt waren. Zeus wunderte sich über 
mässige Vertheilung des Opferfleisches, da der aus | 
hende Theil weit grösser erschien als der andere. Pı 
stellte ihm die Wahl anheim. Wiewohl Zeus die List 
so nahm er doch für sich den grösseren Theil und a 
es nur Knochen waren, zürnte er gewaltig. Deshalb : 
Lebensunterhalt und das Feuer bei sich. (Opp. et d: 
Da verging sich Prometheus zum zweiten Male, indem 
in den Stengel der Narthexstaude 5) verborgen, deı 
wandte und den Menschen verlieh.. Deshalb besch.: 
Menschen ein neues Uebel zuzufügen. Er befahl c: 
eine schöne Jungfrau aus Erde und Wasser zu bilden; 
herrlich geschmückt und vom Hermes zu Epimetheus , 
des Prometheus, gebracht. Wiewohl diesem sein Brud 
hatte kein Geschenk vom Zeus anzunehmen, sondern es 
zuschicken, so beachtete dieser doch die Warnung ri 
der Pandora 6) zugleich erhielt er den Kiste, welche, al 
wurde, alle Art von Unheil unter jene Menschen verbı 
nur die Hoffnung in derselben zurückblieb. Prometheı. 
vom Zeus zur Strafe an den Kaukasus gefesselt. Da: 
ein Adler herbei, welcher die Leber desselben abfrass; ' 
aber am Tage abgefressen hatte, wuchs in der Nacht 
Endlich wurde Prometheus durch den Sohn des Zeus, 
von seinen Fesseln befreit mit Einwilligung des Zeus, ıi 
dass der Ruhm seines Sohnes sich mehre, 7) 


— —— 1. 3. . 


5) Diese Pflanze diente auch sonst als Feuerbehälter bei den 
mag die ursprüngliche Bedeutung der Pflanze in dem den indogermü 
gemeinsamen Mythus von der Herabkunft des Feuers eine ander: 

rometheus raubte wohl nicht ursprünglich schon vorhandenes 
entzündete es. erst durch Reibung im Holze der Narthexstaude uı 
den glimmenden Stengel zur Erde herab. (Kuhn, die Herabkunft 
des Göttertranks. Berlin 1859.) 
8 on So heisst sie in den Werken und Tagen. Vgl, Schömanı 
. sq. 

7) Die vergleichende Sprachforschung und Mythologie weist 
Sage von einem Heros oder Halbgott, welcher das erloschene oder 
Gewalten geraubte und verborgene Feuer vom Himmel herabholt, 
alte Mythenwelt der indogermanischen Völker hindurchgeht, Auch 
d, h. der Regen wurde, in eine Pflanze eingeschlossen, vom Himmel 
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Von der Erzählung des Hesiod konnte Aeschylos die Ueber- 
listung des Zeus bei dem Opfer in Mekone, %) welche einen humo- 
ristischen Zug hat, für seine Tragödie nicht brauchen; nur der 
Feuerraub erscheint als Hauptvergehen des Prometheus. (V. 7, 82, 
83, 108, 253, 612, 946.) Auch forschen wir vergeblich nach der 
Ursache weshalb das Menschengeschlecht das Feuer entbehrte.9) Da- 

egen kennt Aeschylos eine Reihe anderer Wohlthaten welche das 
Menschengeschlecht dem Prometheus zu verdanken hat. Das Menschen- 
geschlecht befand sich in einem sehr rohen, thiergleichen Zustande; 
die Menschen waren varın, erst durch Prometheus kamen sie zu 
einem bewussten, vernunftgemässen Leben. Vor ihm kannten sie 
keinen Häuserbau, sondern wohnten in dunklen Höhlen, die Ein- 


Baume (dem Wetterbaum oder dem Weltbaum) herabgeholt. So finden wir im 
Sanskrit den Mythus von einem Mätaricvan, dem Halbgott, der Agni oder das Feuer 
vom Himmel herabholt. Agni wird auch als Pramati (Vorsorge) bezeichnet und 
bringt das Feuer in einem Stabe herab. Das Feuerholen selbst heisst mathnämi, 
manthämi oder mathajäti, welches ursprünglich Reiben bedeutet und nach Kuhn 
in’s Griechische als pavddvw (nämlich „fremdes Wissen sich aneignen“, denn das- 
Sanskritwort bezeichnet auch „Rauben, Stehlen‘“) übergegangen ist. Das Feuer 
wurde durch reibende. Drehung eines harten Holzes auf einer Scheibe von weichem 
Holze hervorgebracht. Der Stab heisst Pramantha, was von Kuhn mit dem Narthex, 
in welchem Prometheus das geraubte Feuer getragen haben soll, in Verbindung 
gesetzt wird. Das Stammwort mathnämi heisst in abgeleiteter Bedeutung auch 
„rauben“ und würde ein Sanskritischtes Wort Pramäthyas „der Räuber“ bilden (von 
pramätha Raub), Dies sind die Resultate, zu denen Kuhn in der Schrift: „Die 
Herabkunft des Feuers und des Göttertranks. Ein Beitrag zur vergleichenden 
Mythologie der Indogermanen. Berlin 1859“, gelangt ist. Dieselben sind von 
Schleiden in dem Aufsatz „Unsere Urväter“ in Westermanns Monatsheften 1866, 
S. 359, und von Cäsar in der Schrift „Der Prometheus des Aeschylos“, S. 47, 
übersichtlich zusammengestellt. 

Schon Welcker bemerkte in dem Buche über die Trilogie S. 30: Eine Sage 
die mit der Anschmiedung des Prometheus verwandt ist hat die prosaische Edda, 
wo Loke nach Balders Ermordung von den Asen an drei durchbohrte Klippen mit 
den Gedärmen seines Sohnes Narwe gefesselt wird, indess ihm eine Schlange Gift 
in das Gesicht träufelt. Doch warnte Welcker, dies noch weiter mit Prometheus 
zu vergleichen. Und auch die Sagen der Osseten, eines indogermanischen Stammes 
am Kaukasos, berichten von einer Höhle, worin ein Mann an Ketten liegt und 
durch einen seine Eingeweide benagenden Vogel dafür bestraft wird, dass er die 
in dem Berge verborgenen Schätze gestohlen oder zu stehlen versucht hat. (Nach 
Cäsar S. 50, welcher auf Welckers griech, Götterlehre I., S. 751 verweist.) 

8) Doch finden wir einen Nachklang von der Opfergeschichte Hesiods darin, 
‘ dass nach Aeschylos Prometheus die Menschen anleitete die Opfer auf eine den 
Göttern wohlgefällige Weise darzubringen (V, 493 sq.), wie die Stelle auch be- 
weist, dass Prometheus nicht in einem absolut feindseligen Gegensatze zu den 
olympischen Göttern stand, | 

) Dass nach der Anschauung des Aeschylos das Feuer etwas den Menschen durch- 

aus Neues und Unbekanntes gewesen sei, stellt Clausen in seinen theologumena 
Aesch, S, 143 als unzweifelhaft hin. Auch bei Hesiod lassen die Worte Zweifeln 
Raum, Theog, 5, 63 obx &dldov peidorsı nupög nevos dxapdroro. Opp. et d. 50 
xpübe ö2 up dass in dem Satyrdrama a0 deuc nupxaeos der Feuerraub so aufge- 
fasst wurde, geht freilich aus Fragmen d1) (ed, Herm,) hervor, Dort wollte ein 
Satyr das Feuer, welches ihm unbekannt war, umarmen und küssen; deshalb wurde 
ihm zugerufen: tpdyos, ytvarov dpa mevdhoss obye.. Wenn dem Satyr das Feuer 
etwas ganz Unbekanntes war, so konnte es unmöglich früher auf der Erde ge- 
wesen sein, . . 
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theilung des Jahres war ihnen unbekannt, wie die Kunst des Zählens 
nnd die Buchstabenschrift — alles dies lehrte sie erst Prometheus; 
auch die Herrschaft über die Thierwelt wurde ihnen erst durch ihn 
zu Theil, und auch das Meer lernten sie erst durch ihn mit Schiffen 
befahren. Und was die Erde an Schätzen und Metallen aller Art 
barg, machte ihnen Prometheus erst zugänglich und nutzbar. Auch 
Heilmittel gegen Krankheiten hat erst Prometheus den Menschen 
gegeben; von ihm empfingen sie die Kunst die Zukunft aus mannig- 
fachen Vorzeichen zu erkennen. (V. 441— 468, 477 —505.) Kurz 
alle Künste haben die Sterblichen von Prometheus. Seine Menschen- 
freundlichkeit hat er auch dadurch bewiesen, dass er den Sterblichen 
die Voraussicht des Todes benahm, indem er blinde Hoffnungen in 
ihnen wohnen liess (V. 250).10) Ja, Prometheus hat das Menschen- 
geschlecht vom Tode gerettet, denn ohne ihn wären die Menschen 
in den Hades gegangen, da.Zeus, als er die Herrschaft gewonnen 
hatte, auf die armen Sterblichen gar keine Rücksicht nahm, sondern 
das ganze Geschlecht vernichten und ein neues an die Stelle setzen 
wollte. (V. 228 sq.)11) ' 

So redet Io mit Recht den Prometheus mit den Worten an; 
& xowov Gplinpa Bymtoioıv pavels (Y . 613) während er als der 
. ®inzige unter allen Göttern welcher dem Zeus entgegentrat (V. 234) 
auch deren allgemeinen Hass auf sich zog. (V. 3.) 

Früher, als der Kampf zwischen dem Zeus und seinem Anhange 
einerseits und den Titanen, den Kindern des Uranos und der Gäa auf der 
anderen Seite begann, stand Prometheus mit seiner Mutter Themis 12) 
nicht nur auf der Seite des Zeus, sondern bewirkte auch durch seine 
klugen Rathschläge, dass Kronos mit seinen Bundesgenossen in den 
Tartaros geschleudert wurde. (V. 190— 220.) Durch seine Rath- 
schläge erhielten nach dem Siege des Zeus die Götter jeder seinen 
besonderen Wirkungskreis (V. 439). Durch die Klugheit des Pro- 
metheus wurde die Herrschaft des Zeus befestigt. (V. 305.) Uebrigens 
hatte Prometheus von vorneherein mehr Sympathieen mit seinen 
Verwandten, den Titanen, denn erst dann als seine durch die Themis 


10) Dazu bemerkt Welcker (Nachträge zur Trilogie S. 47): Merkwürdige Zu- 
sammenstellung — das Dasein, blinde Hoffnung und das Feuer; nie ist etwas 
Schöneres über di6 Hoffnung gesagt worden als in dieser Auswahl und Anordnung 
der drei grossen Güter der Menschheit. 

11) Wie Prometheus das Menschengeschlecht rettete, wird nicht angedeutet, 
doch steht so viel für unbefangene Betrachtung fest, dass Prometheus durch seine 
Handlungsweise einen Zwang auf Zeus übte, der auch in dieser Beziehung der 
Moira unterworfen war. (Änders urtheilte Klausen theolog. Aesch. $. 15 und 
pag. 143.) In Bezug auf den Vernichtungsplan des Zeus fragt Hartung (S. 18 
der Einleitung): War das blosse Grausamkeit? und verneint diese Frage mit Recht, 
wie mir schemt, denn wir dürten dem Zeus nicht ein schlimmeres Beiwort bei- 
legen als Prometheus selber. Dabei bleibt es aber doch wahr, dass der Gott, 
weicher nicht daran denkt, das Menschengeschlecht durch die Erlösung auf eine 
höhere Stufe zu erheben, ein unvollkommener Gott ist — das ist aber ein Mangel 
des Gottesbegriffs den das Heidenthum zur Zeit des Aeschylos auch in seinen 
edelsten Vertretern noch nicht emnfand. 


De 
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eingegebenen Rathschläge von ihnen verschmäht waren und er des- 
halb ihren Untergang als unvermeidlich ansah, trat er auf die Seite 
des Zeus. Wenn anders wir den Worten des Prometheus trauen 
dürfen, so hatte ihm Zeus viel zu verdanken. (V. 223). Er selbst 
nennt sich indirect einen Freund des Zeus (V. 225), was sich 
natürlich nur auf die Zeit vor seiner Bestrafung beziehen kann. 

Prometheus ist stets über die Zukunft durch seine Mutter Themis 
gut unterrichtet gewesen; auch als er das Feuer wider Willen des 
Zeus den Menschen gab, wusste er sehr wohl, dass ihn Strafe dafür 
treffen würde (V. 101, 265), doch glaubte er freilich nicht, dass die 
Strafe eine so harte sein würde (V. 268).13) Und jetzt vertraut er 
in seinen Leiden darauf, dass die Herrschaft des Zeus nicht ewig 
sein werde, hat er doch schon zwei Herrscher — den Uranos und 
den Kronos — vom Throne herabstürzen gesehen — so sieht er auch 
jetzt voraus, dass der dritte bald schimpflich seine Herzschaft ver- 
lieren wird (V. 756, 958), und er ist sich dessen bewusst, dass nur 
er die Gefahr von dem Götterkönig abwenden kann (V. 912). Die 
Moiren und die eingedenken Erinnyen (V. 516) hatten das Ende 
der neuen Götterdynastie beschlossen, wenn Zeus einen Ehebund 
einginge, aus dem ein Sohn hervorgehen sollte, stärker als der Vater 
(V. 170, 187, 755 — 765, 907, 931,. 940, 958). Dann sollte der 
Fluch in Erfüllung gehen welchen Kronos ausgesprochen hatte, als 
er von seinem uralten Throne herabgestürzt wurde (V. 910). . Auf 


. 12) Bei Hesiod erscheint er als ein Sohn des Japetos und der Clymene (Theog. 
v. 510) nach der Genealogie | 
Uranos — Gäa, " 


Okeanos, Themis, Japetos, Klymene, 


| 


Atlas, Menoitios, Prometheus, Epimetheus, 

durch Aeschylos, der ihn wohl zuerst zu einem Sohne der Themis gemacht hat, 
wurde sein Rang noch erhöht. Den Vater nennt Aeschylos nicht, ebensowenig wie 
seinen Sohn Deukalion. 

. 13) Darin hat man einen unerträglichen Widerspruch gefunden, aber mit Recht 
bemerkt Hartung: „Das ist Pedanterie, denn die Dichter sind keine Kaufleute, dass 
sie alles auf Heller und Pfennig berechnen. Prometheus musste vorauswissen, dass 
er einer grausamen Bestrafung entgegengehe, aber die specielle Art der Bestrafung 


- konnte er nicht vorhersehen, denn allwissend ist er nicht, doch weiss er viel. Eine 


derartige raffinirte Grausamkeit hat er seinem Gegner nicht zugetraut, und das 
macht ihm Ehre.“ So weit Hartung, der in der Hauptsache Recht hat, wenn auch 
vor dem Ausdruck „raffinirte Grausamkeit‘ ihn das Bedenken hätte bewahren 
sollen, dass sowohl der, welcher straft als der, welcher bestraft wird, Unsterbliche 
sind, so dass den Prometheus nicht solche Strafen treffen konnten, wie sie für 
Sterbliche angemessen sind. (Dies hat Gotfr. Hermann geltend gemacht in der 
Abhandlung de Prometheo Aeschyli Lips. 1845, pag. 5.) | E 


w- 
- 
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den Besitz dieses Geheimnisses trotzt Prometheus und weiss be- 
stimmt, dass Zeus einst die Freundschaft seines jetzigen Gegners aus 
freiem Antriebe suchen wird. Durch die Reden des Prometheus 
klingt das Vertrauen auf diesen Schicksalsschluss immer hindurch, 
und auch dem Zeus liegt daran dies Geheimniss zu erfahren; aus 
keinem anderen Grunde sendet er zuletzt den Götterboten Hermes 
ab und bedroht den Gefesselten mit noch schwereren Strafen, wenn 
er über den verhängnissvollen Liebesbund nicht Genaues ver- 
künde. 14) 

Zu dem vollen Verständniss des gefesselten Prometheus würden 
wir gelangen können, wenn uns das Stück nicht als ein einzelnes 
erhalten wäre, sondern ein günstiges Geschick uns die beiden anderen 
Tragödien erhalten hätte mit welchem es nach der Kunstweise des 
Aeschylos zu einem trilogischen Ganzen verknüpft war. Zu den 
hierfür zuerst von Welcker geltend gemachten inneren Gründen 
kamen mit der Zeit auch äussere durch die Auffindung zweier 
Didaskalieen, 15) von denen die eine einen Gesammttitel für drei zu- 
sammenhängende den Dionysosdienst und den Widerstand gegen 
denselben darstellende Stücke aufweist, 16) (Lykurgie), wenn auch in 
dem zweiten Stücke, den Bassariden, wahrscheinlich eine andere 
Hauptperson, Orpheus, auftrat, die zweite aber drei Stücke zu- 
sammenstellt, deren Verknüpfung durch einen trilogischen Zu- 
sammenhang ohne allen Zweifel ist, 17) wozu noch eine Notiz von 
einer in sich zusammenhängenden Trilogie des Polyphradmon aus 
demselben Jahre kommt. Darüber mehr bei Nitzsch, Sagenpoesie 
der Griechen II., p. 476. Das Verständniss für diese der Aeschy- 


14) Diese den Zeus bedrohende Schicksalsbestimmung war keine Erfindung 
des Aeschylos, Aehnlich ist schon die Erzählung des Hesiod (Theog, 89% sq.), 
nach welcher Zeus seine Gattin Metis verschlang, weil das zweite Kind derselben 
König über Götter und Menschen nach Schicksalsschluss werden sollte. Ebenso 
wie Äeschylos hat Pindar die Sache dargestellt in der siebenten Isthmischen Ode, 
doch erscheint bei ihm das Verhängniss nicht so schroff wie bei Aeschylos. Nach 
Pindar erfuhren Zeus und Poseidon, als sie sich um die Thetis bewarben, dass 
diese einen Sohn gebären werde, der stärker sein werde als der Vater, und des- 
halb vermählten sie dieselbe mit Peleus. Welchem älteren Gewährsmann beide 
Dichter gefolgt sind, wissen wir nicht, doch ist Weils Vermuthung ansprechend, 
dass dieser Zug der Sage aus dem hesiodischen Epithalamion auf Peleus und 
Thetis entnommen war (so Weil zu V. 920 u. 21); auch in den Kyprien mochte 
dies nach Welckers Vermuthung vorkommen; in diesem Gedichte pflog Zeus erst 
mit der Themis Rath, ehe die Hochzeit vollzogen wurde. 

15) Die Didaskalieen sind unschätzbare Dokumente aus dem Alterthum; sie 
eben über Zeit und Erfolg der’ Stücke, über die Dichter, die Schauspieler, über 

ie Art der Aufführung und dergl. Auskunft. Sie sind ein Beweis, welchen hohen 
Werth die Alten den Siegen der scenischen Dichter beilegten. 

16) Diese wurde 7 Jahre nach Welckers Buche bekannt aus den Scholien zu 
den Thesmophoriazusen (134): Thy terpadoylavAtyeı Auxoupylav 'Höwvous, Basoa- 
pldac, Neavioxous, Auxoüpyov töv Zarupıxdv. 

17) Die von Franz 1847 entdeckte Didaskalie der Sieben gegen Theben: 
Edödydn Ent Beayevlöov Ödupnıder on. (78, 1) ’Evixa Act, Oldlnodı, ‘Enta El 
Brßas, Zyryyl oarupıxg, "Aptorias Ilepoei, Tavrarp, Iaraorais tots Ilparlvou ne- 
tpög: tplros IloAuppdöpwv Auxovpyla Terpadoyia. 
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lischen Poesie so wesentliche Kunstform ging schon früh auch dem 
Alterthum verloren, so dass schon Aristoteles die Stücke des Aeschylos 
nur in ihrer Vereinzelung betrachtet und beurtheilt. (Vgl. Nitzsch, 
die Sagenpoesie der Griechen IL, p. 650--655. Wenn es auch 
nicht bestritten werden mag, dass Aeschylos neben den Trilogieen 
auch einzelne Stücke gedichtet hat, eo ist doch jetzt allgemein an- 
erkannt, dass der geesselte Prometheus ein Theil eines trilogischen 
Ganzen ist; auch G. Hermann hat seinen Widerspruch in der Schrift 
de Aeschyli Prometheo Lips. 1846 aufgegeben. 

Ob dem gefesselten Prometheus ein anderes Stück der IIpoundebs 
rupypöpos vorausging, erscheint mindestens sehr zweifelhaft. (Dagegen 
hat sich vor Kurzem R. Westphal, „Prometheus- Trilogie“, Anhang 
zu den Prolegomena zu Aeschylus Tragödien, Leipzig 1869 ausge- 
sprochen.) Die Schwierigkeiten welche sich überhaupt bei der 
Bestimmung des trilogischen Zusammenhangs eines Stückes erheben, 
treffen auch bei dem Prometheus fast sämmtlich zusammen. Einer- 
seits ist oft über den Inhalt der einzelnen Stücke aus dem Namen, 
den wenigen Fragmenten und sonstigen Nachrichten nichts Sicheres 
zu ermitteln, und dadurch wird es oft schwierig, die Stelle zu be- 
stimmen welche ein Stück in der trilogischen Reihe einnahm, 18) 
andererseits ist es oft ungewiss, ob die Namen sämmtlicher Stücke 
verwandten Inhalts auf uns gekommen sind, ob nicht manche Namen 
ein und dieselbe Tragödie bezeichnen 19) und ob die erhaltenen 
Namen auch wirklich Asschyleisch sind, endlich entsteht häufig die 
Frage, welche Stücke als Satyrdramen zu betrachten sind. Der 
Catalog der Aeschylischen Dramen im Codex Mediceus führt drei 
IIpopndebs Seoumens, Ipopndebs ruppöpos, Ipoundebs 
nen vierten nennt Pollux 9, 156 6 8: &unpraas tay’ av 
nupuhebs dvondkorro xar’ AlaybAov xal Zopoxify oötws nıypadavras 
7% Öpadumea, zov nev zöv Ilpopmdla, öv 82 zov Naözkıov, so dass 
also Aeschylos einen IIlpoundebs rupxasss gedichtet haben muss, in 
welchem Prometheus als Verbrenner auftrat. Dass letzteres Stück ein 
Satyrdrama war, geht aus einem ebenfalls von Pollux X. 64 aufbe- 
wahrten Fragmente hervor, Awä dt, riooa, xıömoAlvou naxpol tövar, 
denn der inlautende Anapäst an dieser Stelle ist dem tragischen 
Trimeter fremd. Als Satyrdrama wird das Stück auch durch das 
schon früher erwähnte Fragment (219 ed. Herm.) charakterisirt, 


18) Das gilt sowöhl von den geistreichen Hypothesen über den Inhalt des 
Ipapntebs Ivpzöpos, welche Welcker in dem epochemachenden Buche „dio Aeschy- 
lische Trilogie Prometheus, Darmstadt 1824“, S, 7—-227 gegeben hat, als auch 
von der Reconstruction dieges Stückes, welche Köchly in dem Sendschreiben über 
‚Aeschylos Prometheus 8. 94—27 der Welcker'schen hat nachfolgen lassen, die 
er als geniale und poetische, aber grund- und bodenlose Phantasieen bezeichnet, 
(Köchlys lenien ist in den akademischen Vorträgen und Reden, Zürich 1859 
abgedruckt, 

19) So stellte schom Oanter (ein 1542—1575 lebender Philolog) die Ansicht 
auf, dass Meopnebs muppöpos und Ilpopnßebs mupxzebs verschiedene Namen des- 
selben Stücks seien. 
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tpdyos, yevarov dpa mevünosıs abye, der nupxasds war das Schluss- 
stück der Persertrilogie, &vixa wei, Ilepsaıs, IMadxp, Ilpoundet. 
Der TIpoundsds ruppöpns könnte möglicherweise mit dem rupxasbs 
dasselbe Stück sein;20) aber eine Notiz spricht dagegen. Der Scholiast 
zu V. 94 des gefesselten Prometheus bemerkt: toy nuptern ° &v yAp 
to TUpPPApW Tpeis pnopiddas omar dsöfollar aurov und damit überein- 
stimmend Hyginus Poet. astr. II, 15, p. 456 Prometheum autem in 
monte Scythiae nomine Caucaso ferrea catena vinxit; quem alligatum 
ad triginta milia annorum Aeschylos tragoediarum scriptor ait. Dar- 
aus geht hervor, dass seit dem Feuerdiebstahl im IIvuppopos dreissig- 
tausend Jahre verflossen waren, während im Satyrdrama das Feuer 
cben erst gebracht worden war. Nun ist es aber, wie Westphal 
bemerkt (l. c. S. 208) sehr unwahrscheinlich, dass ein und dasselbe 
Stück (und wenn es auch ein Satyrdrama ist) so weit auseinander- 
liegende Begebenheiten von dem Feuerdiebstahle bis zu der Befreiung 
enthalten habe. Wenn man sich freilich entschliesst, die Worte 
&yvyap Two ruppöppw mit Welcker in &v yap zw Avouevp zu ändern, 
m bleibt ausser der Möglichkeit, dass der Tlupa6pos dem desuw@rns 
vorherging, auch die Möglichkeit, dass er ein Satyrdrama war. Im 
letzteren Fall muss aber der deouwrng mit dem Auöpevos entweder 
eine Dilogie gebildet haben — eine Kunstform, die uns nicht aus 
dem Alterthum überliefert ist2!) — oder es muss der Titel eines 
mit diesen beiden Stücken zu einem trilogischen Ganzen verbundenen 
Stücke verloren sein. Da ist es denn doch besser sich an die un- 
mittelbare Ueberlieferung zu halten und den Ilpnundebs ruppöpos 
und rupxaeös als zwei verschiedene Dramen anzusehen und zwar 
das letztere als Satyrdrama, das erstere gleich dem dsouarms und 
Auönevos als Tragödie — alle drei zu einem trilogischen Ganzen 
vereinigt. Welche Stellung aber in der Trilogie nahm der ge- 
fesselte Prometheus ein? Aus inneren Gründen zu entscheiden, ob 
ein Stück eines vorhergehenden oder nachfolgenden als Ergänzung 
bedarf, ist manchmal eine missliche Sache. Der allgemein herr- - 
schenden Ansicht, dass dem gefesselten Prometheus ein Stück vor- 


20) Gellius N. A. XIII, 18: id quoque animadvertimus apud Aeschylum ıw 
top nuppöpwp Ilpoundei et apud Euripidem in tragoedia quae inscripta est ’Ivue 
eundem esse versum absque paucis syllabis. Aeschylus sic oıyav W’örou Bei xal 
Atywv ta xalpıa. Euripides autem sic: cryav B’örov dei xalddyeıv Iv’ dopalkc. 


21) Dass Aeschylos auch einzelstehende Stücke gedichtet hat, macht Nitzsch 
in der „Sagenpoesie der Griechen“ (Buch II, c. 45—59) sehr wahrscheinlich, in- 
dem er nachweist, dass der Sagenstoff mancher Stücke sich zu einer trilogischen 
Behandlung nicht eignete. — Für die Dilogie hat sich Hermann in der Abhandlung 
de compositione tetralogiarum 1819 (opus c. II, p. 315) erklärt, während er in der 
de Aesch. Prometheo sol. 1829 (opusc. IV) die Nothwendigkeit des Zusammen- 
hangs des desptörng mit dem Audpevog leugnete. Aber zuletzt in der Abhandlung 
de Prometheo Aesch. 1845, p. 14 trat er der Welcker’schen Trilogie des Feuer- 
bringers, des Gelösten und des Befreiten bei, 
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angegangen ist, steht die schon oben erwähnte Notiz des Scholiasten 
zu V. 94 entgegen, nach welchem in dem IIp. xuppöpos von der 
Strafe als einer vergangenen die Rede war; darauf stützt sich West- 
phal’s Ansicht, dass der ruppöpos auf den deouurng folge.22) 


22) Der Auduevos wird geradezu als das auf den gelösten Prometheus 

Ted, Drama eich, ZU VS ag, dr, Scn de "dien, 

rare odrws wrar ki 6 Molpa raydıng za xar xpdvq xal m) 

Fler, cine vu Aubfvar papolpsrat du yap Hp iihe öpdwarı Abkraın Erap Hupabın 
öde, 
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machen. Und da Kratos überall den Dialog beginnt, ro deutete der 
Dichter die Abschnitte auch dadurch an, dass nach jenen Pausen 
fast derselbe Gedanke, durch den die lLässigkeit des Hephästos ge- 
scholten wird, wiederkehrt, V. 36, 52, 67. Vgl. Otto Ribbeck, qua 
Aeschylus arte in Prom. fabula diverbia composuerit. Bernae 1859. 
För den Ort der Handlung. kommen besonders folgende Punkte in 
Betracht, 1) ist Prometheus in einer Schlucht angeschmiedet, so dass 
nicht leicht Jemand ihn erblicken oder zu ihm gelangen kann. 
(Ueber diese gapayt s. V. 15, 140, 618, 1015 und V. 754, 282, 
22—25,) dass 2) das Meer nicht weit entfernt ist, zeigt mehr als 
Eine Stelle, insbesondere die Worte der lo V. 747—750; 3) diese 
Felsen sind nicht übermässig hoch, dabei steil und unfruchtbar. 
Diese Felsenpartie liegt in der scythischen Wüste, wahrschein- 
lich am Ufer des Okeanos. Dass Prometheus nicht an den Kauka- 
sus gefesselt” ist, geht unzweifelhaft aus V. 718 hervor. Ygl. 


Bernhard Foss, de loco in quo Prometheus’ apud Aeschylum vinctus 


sit Bonnae 1862 pag. 16 u. 17. Dass die Stelle aus dem ersten 
Chorgesang V. 3897—435, welche insbesondere für den Kaukasus 
als Schauplatz der Handlung angeführt zu werden pflegt, keine Be- 
weiskraft hat, führt Foss S. 18—22 weiter aus. 

Scene II. (V. 88—114.) So lange die Vollstrecker der Strafe 
da waren, hat Prometheus keinen Laut der Klage ertönen lassen 3); 
erst als dieselben sich entfernt haben, macht er seinem Unmuthe 
Luft. Doch bald gewinnt er seine Fassung wieder, indem er sich 
erinnert, dass er Alles vorausgesehen hat und dass Jeder das ihm 
beschiedene Loos ertragen muss. 4) | 


3) Dies lange Schweigen musste um so mehr die Erwartung der -Zuschauer 
spannen, auch sonst verstand es der Dichter durch beharrliches Schweigen den 
Augenblick vorzubereiten wo eine Hauptperson wirksam am Dialog Theil nehmen 
sollte. So in den Persen, wo Atossa langes Schweigen beobachtet während der 
Erzählung des Boten und der Klagen des Chors. Dies wird ihm in den Fröschen 
des Aristophanes von Euripides — sicheflich mit Unrecht — zum Vorwurf gemacht, 
„Da heisst es, der Dichter habe die Niobe hingesetzt, verhüllt, kein Wort sprechend, 
während der Chor vier Ketten von Liedern unaufhörlich hintereinander fortzerrte 
und der Zuschauer erwartungsvoll hinsass, wann die Niobe doch sprechen würde 
und das Stück fortginge. Ebenso in den Phrygern Achilles, der erst in der Mitte 
des Stückes den Mund aufthat und zwölf ungeheure Worte kriegerischen Inhalts 


sprach.“ (Welcker, die Aesch Tril. S. 342.) 


Dass nv renpwpevnv alsav V. 103 dieselbe Macht bezeichnet welche V. 515 
von Prometheus erwähnt wird, kann ich nicht glauben. Im Munde des Prometheus 
können die Worte nur das bedeuten, was Blämner — ob mit Recht oder mit Un- 
recht, ist eine andere Erage — als die Idee des Stückes angegeben hat. „So sehen 
wir eine grosse intellectuelle Macht im Kampfe nicht gegen das Schicksal, sdhdern 
gegen die Willkür eines undankbaren Tyrannen.‘“ (Blümner, die Idee des Schicksals 
in den Tragödien des Aeschylos, Leipzig 1814, S.'13.) Hartung freilich bemerkt 
(S. 19): „Zeus, wenn er die Strafe durch seine Schergen ausführen lässt, erscheint 
dabei nur als Beamter jener Macht (nämlich der vorher erwähnten Moira). Träte 
für ihn ein Anwalt in der Tragödie auf, so würden wir dies aus dessen Munde 
vernehmen“, Hartung bedachte nicht, dass ein solcher Anwalt ja in der Tragödie 
in der Person des Hermes auftritt, aber dieser schweigt von der Moira Die 
uralte Satzung dpdoavrı nadelv mag auch auf Prometheus passen, und das erkennt 
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Scene III. (V. 114—284.) Die Okeaniden 5) erscheinen auf 
einem geflügelten Wagen, durch die Hammerschläge des Hephästos 
herbeigerufen. Sie geben ihre Theilnahme an des Prometheus Miss- 
geschicke kund und äussern ihre Besorgnisse wegen seines zukünfti- 
gen Schicksals; als sie nach der Ursache seiner Bestrafung forschen, 
theilt ihnen Prometheus mit, wie er sich um Zeus verdient gemacht 
hat und wie er um der Wohlthaten willen, welche er dem Men- 
schengeschlechte erwiesen, sich den Zorn des Götterkönigs zuge- 
zogen hat. 

Scene IV. (V. 284—396.) Prometheus ist im Begriff von der 
Zukunft zu reden, als Okeanos auf dem Schauplatze erscheint, ge- 
tragen von einem vierbeinigen, von keinem Zügel gelenkten Flügel- 
thiere, von dem er sogleich herabsteigt. 6) Der Meeresalte beklagt 
das klägliche Schicksal seines Verwandten und warnt ihn dürch gar 
zu kecke Reden den Zorn des Zeus zu reizen, ja er erbietet sich 
dazu als Vermittler beim Zeus zu seinen Gunsten zu wirken. Aber 
Prometheus weist das Anerbieten des Okeanos entschieden zurück 
und giebt ihm den Rath sich selber vor dem Zorne des Zeus zu 
hüten; er selbst will denselben ertragen, bis Zeus anderen Sinnes 
werde. Daher stelit Okeanos von seinem vergeblichen Bemühen ab 
und verlässt die Bühne. 7) 

Es folgt nun das erste Stasimon des Chors, in welchem der- 
selbe die traurige Lage des Prometheus beklagt... Das ganze Men- 
schengeschlecht giebt durch Jammern seine Theilnahme zu erken- 
nen, ja selbst die leblose Natur stimmt in die allgemeine Klage ein. 


er selber V. 101 an, aber die Art der Strafe, in welcher Hartung selbst eine 
raffinirte Grausamkeit erblickte, lag nicht in der Moira. Auch Patin fasst wie es 
scheint, die Strafe des Prometheus ebenso wie Hartung auf, wenn er in seinen 
etudes sur les tragiques grecs S. 37 schreibt: nous n’avous pas oublie cette grande 
et imposante figure de Promethee, ou il a peint sous des traits si sublimes l'in- 
domptable fermete d’une &me que le l'injustice et la rigueur du sort ne peuvent 
ni subjuguer ni abattre. 

5) ei Hesiod wird die Zahl der Okeaniden auf dreitausend angegeben; bei 
ihm sind sie Göttinnen der süssen Quellen. Diese wurden durch einen Chor dar- 
gestellt, der aus zwölf Personen bestand; manche Angaben aus dem Alterthum 
weisen freilich auf eine Zahl von fünfzehn. 

6) Dass es ein kühner Griff des Dichters war den Okeanos, den uralten Gott, 
der von seinem Flusse kaum getrennt zu denken war, auf die Bühne zu bringen, 
fiel schon den alten griechischen Erklärern auf; es ist eine feine Bemerkung Weils, 
dass der Dichter dies selbst in V. 299 angedeutet hat. Das Flügelthier ist nach 
Welckers Bemerkung (Aesch. Tril. S. 26) schwerlich Greif zu nennen, da dieser 
dem Apollo angehört, sondern eher als Pegasos aufzufassen, nicht bloss weil das 
Ross zum Reiten am natürlichsten ist, sondern auch weil es als die Hieroglyphe 
des Wassers dem Okeanos zukommt. 

In dieser Scene streift die Diction ein wenig an den Conversationston, worauf 

Patin (etudes sur les tragiques grecs $. 268) aufmerksam macht. Daher sticht die 

glänzonde Schilderung von Typhon und dem Ausbruche des Aetna — wohl ein zu 

sten einer Aufführung in Syrakus gemachtes späteres Einschiebsel — merklich 

ab. Interessant ist es übrigens bei Patin weiter nachzulesen, wie in den französi- 

schen Alexandrinern der Uebersetzung von Puech diese Scene einen ganz anderen 
pomphaften Ton bekommen hat, 
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Scene V. (V. 436—526.) Prometheus schildert in ausführ- 
licher Rede, welche Wohlthaten er dem Menschengeschlechte erwie- 
sen hat; der Chor ermahnt ihn, er möge auf seine eigene Wohlfahrt 
mehr Bedacht nehmen, und hofft zuversichtlich, dass Prometheus einst 
seine Erlösung finden werde. In der Erwiederung desselben fallen 
einige dunkle Andeutungen über die Schicksalsbestimmung, der Zeus 
unterworfen sei, doch geht er auf das Begehren des Chors nach 
näherer Auskunft nicht ein. i ' 

Es folgt das zweite Stasimon, in welchem der Chor seine 
Ehrfurcht vor den oberen Göttern und zugleich nochmals sein Mit- 
befühl mit den Leiden des Prometheus ausspricht und „Sonst und 
Jetzt‘ sich vor die Seele treten lässt. Ein leiser Tadel des Prome- 
theus ist übrigens nicht zu verkennen. Ä 


II. Umschlag oder Peripetie. (V. 560 — 941.) 


Scene VI. (V. 560-887.) Io, die Tochter des Inachos, stürzt 
auf die Bühne, welche, durch die eifersüchtige Here in eine Kuh 
verwandelt 8) und den ganzen Erdkreis in Raserei durehirrend, auch 
an diese scythische Küste gelangt. Ihr Gesang — vorwiegend in 
Dochmien — schildert die Qualen, welche sie dulden muss — auch 
nachdem Angos gestorben ist, wisd sie von seinem Schattenbilde 
verfolgt — und spricht Sehnsucht nach dem Tode aus. Prometheus 
giebt sich ihr zu erkennen, und als sie ihm die Bitte ausspricht, er 


8) Was in den Schutzflehenden (V. 299) berichtet wird (Boöv nv yuvatx’ 
E&drxev ’Apyela Yeöc), war in unserem Stücke natürlich nur symbolisch durch am 
Haupte befindliche Hörer angedeutet. Ueber den Mythus von der Io bemerkt 
Kruse in seinem Kommentar zu den Schutzflehenden S. 142: Die mythologische 
Deutung als ein Bild des Mondes (Wandlerin am Himmel), von der sich bei 
Aeschylos keine Spur findet, erwähnen bereits Hesych. Suid. und Eustath. zu Dionys. 
Perieg. 92. Die Kuhgestalt deutet auf die Hörner des Mondes, Argos Panoptes 
(Prom. 678, 568) ist dann der gestirnte Himmel, und Hermes als Gott des Nebels 
und der Wolken Argeiphontes (s. Preller Mythol. I, 27 über die Darstellung der 
Io in der Kunst, wohl meist als rapdevos Boöxepws. Prom. 675, 588. Herod.1I, 41. 
Müllers Handbuch pag. 498 not. 4.) Man hat die Episode mit der Io müssig und 
zwecklos gefunden, aber sie dient dazu die Aussicht auf die Befreiung des Pro- 
metheus durch einen ihrer Nachkommen dem Zuschauer vor die Seele zu führen 
und bereitet somit auf das folgende Stück vor. Aber auch die Person des Pro- 
metheus wird durch dieselbe gehoben, da das Vertrauen zu seiner Sehergabe durch 
die Erzählung, welche er von ihren früheren Leiden giebt, erhöht wird und da 
auch das Leiden des Prometheus um so grösser erscheint, wenn es mit dem der 
Io verglichen wird. (V. 752.). Prometheus zieht aus der Liebesgeschichte mit Io 
den Schluss, dass Zeus sich überall als Despoten zeigt und ihm hat der verdienst- 
volle Herausgeber des Aeschylos, Schütz, volum, I, pag. 185, ed. 2, beigestimmt. 
Einzelne Aeusserungen der Io scheinen allerdings Schützens Urtheil zu rechtfertigen: 
Io sic animo se fractam ac debilitatam esse ostendit ut eum oderit et abominetur, 
indessen ist zu bedenken, dass Io nicht ganz zurechnungsfähig ist, und dass der 
Misston, welchen ihr Leiden in ihrer und der Zuschauer Seelen hervorrufen musste, 
doch einigermaassen durch ihre von Prometheus selbst in Aussicht gestellte Zukunft 
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möge ihr die Ursachen seiner Fesselung angeben 
welches das Ende ihrer Leiden sein werde,’ so erk 
dem bereit, doch versteht sich Io dazu vorher de 
licher Erzählung mitzutheilen, weshalb sie die 
erduldet und weshalb ihre Gestalt so schmachvol 
schrecklichen Eindruck, welchen diese Erzählt 
machen musste, giebt dieser in klagenden D 
Derauf weissagt Prometheus, ‚welche neuen Schrec 
Irrfahrt noch bevorstehen, und spricht sich zugleic 
licher über das Geheimniss aus, in dessen Besi 
(V. 755). Zeus wird dereinst der Herrschaft ber 
er nicht den Prometheus befreit, der aber welc 
Fesseln lösen soll wird ein Nachkomme der | 
Gliede sein. 9) . 

Dann fährt er in der Weissagung der neuen 
weiteren Irrfahrt der Io fort und verkündet ihr, w 
Aegypten gelangen werde; dort werde sie Zeus 
sinn heilen und ihr die ehemalige Gestalt wieder 
Worte zu bekräftigen, erzählt er einen Theil ihre 
(822—845) ; dadurch muss auch die folgende We: 
würdigkeit gewinnen. Ihre Nachkommen, die Bel 


ausgeglichen wird. Auch in den Hiketiden, welche ja von 
gegen Zeus erfüllt sind, wird die Geschichte der Io erzählt 
itterkeit gegen Zeus. Für Schüler denen die Schutzflehen 
sind möge das Gespräch zwischen Pelasgos, dem Könige ' 
Chor der flüchtigen Danaiden in Kruses Uebersetzung hier ei 


Hiket. 276, König. Drum gieb weitre Kunde, dass ich seh’, 
Wiefern denn dein Geschlecht und Stamn 
Chor. Es war vor Zeiten Io Schlüsselwalterin 
Des Heratempels, sagt man, hier in Argo. 
König. Gewiss, sie war's, es ist die Sage vielbeks 
Und heisst es nicht, die Sterbliche ward v 
Chor. Auch dass der Band der Hera nicht verbc 
König. Und welches Ende nahm der Zwist des H 
Chor. Die Göttin von Argos gab dem Weibe Ku 
König. Hat Zeus sich nun der schöngehörnten Ku 
Chor. Man sagt es, einem brünstgen Stiere gleic 
König. Was that darauf des Zeus gewaltge Gattin 
Chor. Sie gab der Kuh den allessehenden Wäch 
König. Wer war der allesseh'nde Hirt der einen ] 
Chor. Der Erde Sprössling Argos, er fiel von He 
König. Welch ander Leid ersann sie nun der arm 
Chor. Der Rinderbremse Stich, den rastlos treibe: 
König. In weiter Flucht vom Heimathlande trieb € 
Chor. Auch hierin stimmst du völlig überein mit 
König. Sie kam nun nach Kanobos, kam nach Me: 


9) Die dreizehnte Generation ist, wie Cäsar bemerkt (. 
Aeschylos S. 35) nicht von gewöhnlichen Menschenaltern zu ' 
so bestimmte Zahlenangabe wie sie uns in dem früher er 
V. 94 und Hyginus poet. astron. IH, 15 entgegentritt, kann 
bloss hyperbolischen Ausdruck nehmen. 
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nach Argos zurückkehren, und dort wird derjenige geboren werden 
welcher den Leiden des Prometheus ein Ende machen wird.10) 

Scene VI/. (V. 887—991.) Nun verlässt Io, wiederum von 
Wahnsinn ergriffen, die Bühne, worauf der Chor im dritten Sta- 
simon die Weisheit desjenigen preist der zuerst erkannt hat, dass 
nur Rangesgleichheit das Glück der Ehe begründet und zugleich 
seinen Widerwillen gegen Liebeswerbung von Seiten höherer Götter 
äussert. Prometheus fährt fort dem Zeus Unheil zu prophezeien, 
indem er auf sein schicksalschweres Geheimniss zurückkcmmt. Der 
Chor äussert Zweifel, ob wirklich dem Zeus ein 'solches Schicksal 
bevorstehe wie: es Prometheus voraussieht und. warnt ihn vor un- 
bedachtsamen Reden, damit er nicht in noch schwerere Strafe ver- 
falle. In seiner Antwort wiederholt Prometheus in noch entschiede- 
neren Ausdrücken, dass er sich um Zeus gar, nicht kümmere. 

Schlussscene VIII. (Entwickelung oder Katastrophe.) In die- 
ser erscheint Hermes als Abgesandter seines Vaters Zeus und for- 
dert den Prometheus auf den Ehebund namhaft zu machen, durch 
welchen Zeus seine Herrschaft verlieren werde. Aber Prometheus 
erklärt, dass er sich dazu nio verstehen werde, wenn er nicht vor- 
her von seinen Fesseln befreit sei, und auch durch die Drohung mit 
neuen Strafen lässt er sich nicht schrecken. Der Chor aber, den 
Hermes zur schleunigen Flucht auffordert, damit er nicht in das 
bevorstehende Missgeschick seines Freundes hinceingezogen werde, 
weigert sich edelen Sinnes den Freund in der Noth zu verlassen. 
Da bricht plötzlich Ungewitter mit Blitz und Donner herein, das 
Meer braust in gewaltigem Sturme auf, die Erde erbebt in gewalti- 
ger Erschütterung, und Prometheus wird zugleich mit dem Felsen 
an den er gefesselt ist in den Tartaros geschleudert. Dass seine 
Gesinnung auch unter diesen Schrecknissen dieselhe bleibt, zeigen 
seine letzten Worte. 


Ueber die Zeit der Abfassung, des Stückes haben wir keins 
Nachricht aus dem Alterthum, während wir bei den Persern, den 
Sieben gegen 'Theben und der Orestie in einer günstigeren Lage 
sind. (Erstere wurden Ol. 76, 4 [472 ante Chr.] aufgeführt, die 
Sieben Ol. 78, 1 (467), die Orestie Ol. 80, 2 (458). Als fester An- 
halt kann, so scheint es, die Weissagung von dem Ausbruche des 


10) In der Anordnung der Erzählung von den Irrfahrten der Io zeigt der 
Dichter seine formale Meisterschaft. Zunächst hat er einen Theil derselben weg- 
gelassen, diejenigen welche in den Hiketiden berührt werden, Was er beibehielt, 
hat er in drei Abschnitte getheilt, welche durch dialogische Partieen theils einge- 
leitet, theils fortgeführt, theils geschlossen werden. Zugleich aber hat es der Dichter 
verstanden den Zuschauer nach diesen einzelnen Theilen des Berichtes neugierig 
za machen durch Wendungen wie V. 695, 740, 741, 780, 776. Ueberdies tritt 
nach dem Muster der Odyssee die Erzählung von den früheren Irrfahrten der Io 
erst dann ein nachdem alles Spätere mitgetheilt ist (Darauf macht Patin S. 278 


aufmerksam. Vgl. Völcker, die mythische Geographie der Griechen und Römer. 


Theil I, Leipzig 1832.) | 
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Aetna dienen, welcher Ol. 75, 2 (479/8) stattfand. Vor diesem 
Jahre also — so hat man gefolgert — konnte das Stück nicht auf- 
geführt sein; doch verliert diese Zeitbestimmung ihren Halt, wenn 
diese ganze Stelle (V. 367—72) eist für eine spätere Aufführung 
am Hofe des Hiero eingeschoben ist, wofür manche Gründe sprechen. 
Wir werden uns also nach Schlüssen aus der inneren und äusseren 
Beschaffenheit des Stückes umsehen. Für eine frühere Zeit der Ab- 
fassung lässt sich die Einfachheit des Stils in Vergleich mit den 
Sieben gegen Theben und der Orestie anführen. (Freilich sehen wir 
dem Nachweise entgegen, dass Prometheus und Rhesos „den Nach- 
trab der Tragiker‘‘ bilden. (Moritz Schmidt, Pindars olympische 
Siegesgesänge. S. 17 der Vorrede.) Dagegen scheint für eine spä- 
tere Zeit die Beobachtung zu sprechen, dass die Rhythmen denen 
des Sophocles und Euripides ähnlich sind, worauf Rossbach in der 
Vorrede zur griechischen Metrik S. 17 hingewiesen hat und wes- 
halb Bergk de vita Sophoclis vor seiner Ausgabe p. XXV. XXXI. 
den Prometheus zu den spätesten Stücken des Aeschylos rechnet 
und ihn selbst nach der Orestie setzt. Doch wird auch dieser Grund 
in Beziehung auf den Kern des Stücks hinfällig, wenn sich bewährt, 
was Westphal (nach einer Aeusserung in seinen prolegomena S. 6) 
nachzuweisen gedenkt,.dass unser Drama in gar vielen seiner Par- 
tien eine mit Sicherheit nachzuweisende Umarbeitung erfahren hat, 
durch die es aus dem Kreise der Aeschyleischen Stücke in leicht 
erkönnbarer Weise heraustritte Und was das Zurücktreten des 
Chores betrifft, in dem man auch einen Grund für spätere Abfas- 
sung gefunden hat, so bemerkt darüber Cäsar (der Prometheus des 
Aeschylus S. 9): Hiermit darf man nicht zu viel beweisen wollen, 
denn der Dichter, welcher zuerst den Chor zurückgedrängt und der 
Rede die erste Stelle angewiesen hatte (td toöyopod Aidrrwos xal 
töv Aoyov rpotaywvıornv rapeox&uaoe Aristot. Poet. 4), konnte eher 
auf diesem ‘Wege selbstständig weitergehen, als im höheren Alter 
blos nach dem äusseren Beispiel des Sophokles seine Eigenthümlich- 
keit umbilden.il!) Auch warnte Welcker davor, aus der Zwölfzahl 
der Choreuten, welche er annehmen zu müssen glaubte, auf die 
Zeit des- Werkes zu schliessen, da bei dieser Zahl nothwendig die 
Natur oder wirkliche Zahl der zum Chor gewählten Personen mehr 
in Betracht kommen musste, als der geringe Nachtheil, dass der 
Chor eine, zwei oder selbst drei Personen weniger zählte, als die 
später gebräuchlichen und in einer Notiz bei Suidas und der vita 
Sophoclis auf Sophokles zurückgeführten fünfzelın. — Das Haupt- 
kennzeichen für die Zeitbestimmung eines Aeschylischen Stückes ist 
aber das Eintreten des dritten Schauspielers, da der dritte Schau- 


11) Dass es überhaupt mit der ganzen Theorie keinen festen Halt hat, zeigen 
die Zahlenverhältnisse der Chorpartieen zu den dialogischen, welche Kruse in der 
Einleitung zu den Schutzflehenden S. 27 nachweist. Darnach haben z. B. im 
Agamemnon die Chorpartieen in noch höherem Grade das Uebergewicht als in 
den Persern. 

Aoschrlog 2 
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spieler erst durch Sophokles eingeführt wurde, welcher Ol. 77, 4 
(69168) seinen ersten Sieg davontrug. Wenn also in der ersten 
cene drei Schauspieler auf der Bühne waren, so gehört das Stück 
einer späteren Zeit an. Und gegen die Annahme, dass Prometheus 
in der ersten Scene, während welcher er schweigt, nur durch ein 
Bild dargestellt sei und ein Schauspieler seine Rolle, hinter diesem 
versteckt, vorgetragen habe, erhebt sich das Bedenken, dass Prome- 
theus, ehe er gefesselt wird, vor den Augen der Zuschauer hinge- 
führt wird und in dem nächsten Stücke der. befreite Prometheus 
den Ort seiner Fesselung verlassen musste. Es konnte die Rolle 
des Kratos aber auch durch ein sogenanntes Parachorem darge- 
stellt werden, d. h. durch einen Choreuten der ausnahmsweise auf 
der Bühne verwandt wurde um eine wirklich thätige Rolle zu spielen, 
d. h. um zu sprechen. Von einem solchen sagt Hippokrates, dass 
er oyiua yev xal oroAfv xl npoownov Öroxprrod elyev, obxhv Ö& 
öroxpırnc. Dass nach der Einführung des dritten Schauspielers für 
einzelne Fälle ein Parachorem in Anspruch genommen wurde, 
wissen wir, aber auch vor derselben konnte dies geschehen. Darüber 
mehr bei Schömann Anm. 56, $. 152 und Cäsar 8.7 sg. 

Nach alledem bleibt immer noch wahr was Welcker gesagt hat: 
„Die Zeit in welcher Aeschylos den Prometheus dichtete ist nieht 
genau zu bestimmen; viel leichter ist es gegen jedes Urtheil dieser 

Art mancherlei einzuwenden.“ (Tril. S. 115.) 
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QKEANO2. | 


EPMH2. 


TA TOY APAMATOS HPOSOIIA. 
KPATOZ KAI BIA. 

HOAISTOS. 

NPOMHBETZ. 

XOPOZ QKEANIAQN NYMORN. | 


IQ H INAXOTY. 


IPOMH8EYZ AESMOTH2. 
KPATO2. 


Xdovös ytv els TnAoupdv Axopev rEdov, 


Zxödnv &s olyov, & 
"Hoauste, ool d& y 


e 


p% 


potov eis &pnulav. 
w£eleıv Ertorolds, 


ds co narmp Eyeito, Tövöe Tpös neTpars 


V.1. Xöovds hier nicht der Erdkreis; 
es bildet mit rtöov einen Begriff Aehn- 
lich Perser488 yijc ’Ayarldos n&dov. Hiket. 
260 yuwpas ’Anlac reöov. Prom. 82). 
Bei welchem Worte erwartet man wohl 
das Adjectivum? vergl. Eumen. V. 292 
gapas evrönors Arßuotixols. — TmAoupöv 

jer von einer anderen Himmelsrichtung 
als V. 807. Gegen die herkömmliche Ab- 
leitung des Adjectivums von t7le und 
öpos spricht sowohl die Bedeutung als der 
Accent. Es ist von nie oder vielmehr 
der Wurzel tnAo gebildet, wie allımpdc 
von alye, voonpöds von v6aos, ToAunpds 
von t6Aen. 

V. 2. hier adjectivisch wie 
Aog. Sieben g. Theben 


namen als dem kürzesten Adjectiv. So sagt 
Horaz nach dem Vorgange griechischer 
Dichter venena Colcha, Mauris iaculis, 
Italım coelum. Noch weiter geht @vdpw- 
zov yevoc, BonAov Abos, yepwvAdyos. (Aga- 
memnon V. 750 ralalparos 8’ 5 Bporois 
Yepwv Adyoc teruxtaı.) Bei der Apposi- 
ton ist hier die Präposition wiederholt 
wie Choeph. 30 rörepa Atyouvca rapd 
Ding YO yplpeıv Tuvarzös dvbpl, Tics 
pc pytpös dpa; Weit grösser ist die 
Anzahl der Stellen wo dies nicht ge- 
schieht, wie Agamem. 308 or’ dplxsto 
’Apazyvatov alnos, doruyeltovas oxordc. 
348 taaürd tor yuvarzöc CE duod xAdore. 
Choeph. 561 Akw obv dvöpl rd’ &p’ &p- 


xeloug nülas, IuAddy. Sieb. 
tavd’&c dxpönolıv, Titov Ei 
Krüger, gr. Gr. I, 57. 1, 4 
A.4. Die Auflösung in den 
im dritten Fusse findet be 
immer so Statt, dass die erst 
letzte Sylbe eines Wortes ist, 
und dritte den Anfang des 
Wortes hervorbringt. (So Prı 
793, 840, 851.) enn die e 
durch ein einsilbiges Wort gel 
so hängt dies genau mit de 
gehenden zusammen, wie V. 
993. — "Aßporos in auffallenc 
tung „menschenleer“. Zu di 
brauche wurde Aeschylos durch 
verständliche Auffassung der a 
bei Homer veranlasst. Einem 
Missverständnisse werden wir 
gegnen. 

V. 3. Der Vocativ steht vo: 
rend d2 sich an das folgende I 
anschliesst wie bei Hesiod £pya » 
V. 210°’Q Iltpon, ob d’äxove 6 
A, 282 ’Arpelön, ob dl male te 
2,429 "Extop, drdp ob pol dom ı 
rörTvea kenp- oph. Oed. ! 
Xwpotu’ Av dc dd ’Avtıydyn, ©) 
Hohaone rarepa tövde. Oed. | 
’Ihie Dotße, sol dt tar’ dpkor’ ı 
150 Ia ravriduwv Nisßn, ot 
veuw Beöv. Ai. 1409, Antig. 
’ErtotoAds mandata wie Pers. 
Schatten des Darius vom Xerxes 
pvrpoveber tac das dmotokdg. [i 
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öhnAorpripvors tov Aewpydv Ööypdanı 5 
ddanavılvav deosuwy Ev Abbixtors nedarcs. 

tb adv yüp Avdos, mavreyvou rupds aflas, _ 

Bymroioı aAedas Wraoev Toräs ÖL Tor 

Guaptlas ome det Beois doüvar Ölxnv, 

&s Av &rdaydii nv Arde Tupavviöa 10 
orepyeıv, pihavdpuroun 62 nadeodar Tpöron. 


"Hoaroros. 


Kparos Bia te, oywv wev &vroin Arbs 


x 


Eyer telos Ö 
&ycb Päroiud 
önoqt Pla 


xoböty Eurodwv Erı 
s elpı ouyyevn, Bedv 


Yäpayyı rpös Öuoyeinepp. 


nadvws Ödvayın T@vög por Tolnav ayedeiv. 15 
ebwprdleıy y&p rarpös Aöyous Papo. ' 

ıns öpdoßooloun BEudos ainuunta rai, 

Gxovid army Öualütoıs Yalxelp.uar 


führt auf die beiDichtern häufige Construc- 
tion &rıotolal peAoucı zurück.) 

V. 4. ö6vde istum. 

V. 5 Aewpyds auch in Prosa, wie bei 
Xen. Mem. I, 3, 9 wo Aeswpydtaros mit 
Beppoupyötaros verbunden wird. Archi- 
lochus Fragm. 79 bei Bergk ou 8’ £py’ 
en Aavdpwurwv dpas Aswpyä xal Bepuord, 
Man hat das Wort verschieden abzuleiten 
versucht. Nach Hermann (zur Antigone 
1261) stammt es von Aelog „glatt“ ab, 
also der Leichtsinnige, vergl. Archilochos 
bei Photius p. 218, 2 Aclws yap obötv 
&ppdveov. Am besten ist die Ableitung 
von dem verstärkenden A«, welches wir 
in Aaxatdparos, Adpayos u. a. finden; 
die Form Aaopy6s ist durch alte Lexico- 
graphen überliefert. Auch das Adver- 
bium Atws, der Bedeutung nach mit Alav 
übereinstimmend, gehört hierhin. [Cur- 
tius Etym. 325: Aewpyds (aus Aa-apydc) 
ist wer im Gegensatz zur Bus oder 
ölxn nach seinem Belieben Oe) handelt.] 
Zu bondoxphpvors cf. V. 421. 

V. 6 dödpas eine Art festen Metalls, 
nach Hesychius y&vos aröhpov. ’Aphharars 
reöaıg nach homerischem Vorgang. (ll. 
N, 36 nedag — apbharous. Od. 4, 274. 
0, 274 deonods dhhhRToug.) 

v7 ävdoc ornamentum:; — ravreyvou 
genauer erklärt in V. 110 u. V. 254, 
Plinius hist, natur, XXXVI, c. 27 at 
peractis omnibus quae constant ingenio 
artem natura faciente succurrit mirari 
nihil paene non igni perfici. Ignis acci- 
pit arenas, ex quibus alibi vitrum, alibi 
minium, alibi plumbi genera, alibi 


igmenta, alibi medicamenta fundit. Igne 
apides in aes solvuntur, ;igne ferrum 
gignitur et domatur, igne cremato lapide 
caementa in tectis ligantur etc. em 
fallen nicht Schillers Worte aus der 
Glocke ein? rupös odlag wie I. T, 375; 
hier den Begrif eines Adjectivums um- 
schreibend, wie in „des Bogens Kraft“. 

V, 9 spe = abröv. Kr. Di 25, 1, 4. 
Soph. Ai. V. 51 &yb op’ Arelpyw (näm- 
lich den Ajax). 

V.10 os Av dudaydn wie V. 654, 706. 
Krüger $ 54, 8, A. 4, Dieselbe iro- 
nische Färbung der Rede Soph. Ai. 665 
elodneode iv Beotc elxew, paßmodpeode 
& ’Arpeldas oeßeıv. 

V. 13. Zu &urodwv cf. Krüger $ 62, 

2, A,4. 8 66, 1, A. 5. 
" V. 14 around elpı wie töAnav ayedelv 
in anderem Sinne als z. B. V. 935, In 
demselben Sinne wie hier V. 999. So 
auch tAnvar V. 697. Agam. V. 224 heisst 
es von dem Helden des Stücks V, 224 
Erla 8° ody Yurnp yerdadaı Buyarpöc, 
ebenso im lateinischen sustineo. Ovid. 
Met. IV, 447 Sustinet ire illuc caelesti 
sede relicta (tantum odiis iraeque dabat) 
Saturnia Juno. IV, 366. Horaz „sapere 
aude“, 

V.17 Bapb. Agam. 466 76 8’ Orepxönws 
xAderv ed Bapd es isteine bedenkliche Sache 
übermässig Ruhm zu haben. Ag. 1619 öt- 
ödoxectat Bapd zw tnAıxourw. Die Auslas- 
sung des verbum substantiwum ist bei 
Aeschylos nicht selten. cf, V.15, 43, 46, 59, 
72, 127, 179, 246, 261, 310, 320, 334, 
373, 391, 489, 500, 506, 514, 624, 628, 
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nposracoalgüow Tod dravdpunp mi 
OUTE Muvnv oöte Tou -uopemv Ppo 


ödber, oradeurög ö’nAlou Yolßn YAoyl 
xporäs Apelbeis avdos .. douevp ÖL co 
N roxlelnwv vuE droxpbdber Daos, 
niyvnv Vewav NAos axedd nal. 
ael ÖL Tod rapbvros Aydndwv xaxoü 


tpboeı a 6 Aupncwv dp ob mepuxe 


zoradT Enmöpou Tod YLlavüpwrou Tp6 
deds Hewv yAp ody Önontnocswv Y6Ao 
Bporator tıuäs wraoas nepa Öluns. 

avd’hv Arepnn TAVÖs Ppoupnosts rerpL 


öphoordänv, Aünvogs, 


635, 698, 716, 718, 747, 750, 772, 775, 
915, 927, 933, 937, 974, 987, 996, 1031, 
1041. Krüger $ 62, 1. 

V. 18 alzuphrns nicht grandia moliens, 
sondern. alta calliditate praeditus; wie 
in den Persern V. 142 »povrlöa xedvnv 
xal Badußoudov dnpeda. So heisst Pro- 
metheus rorxlAog V. 303 und ooptochs 
vV. 944. Hier ist die Arsis des Dactylus 
im dritten Fusse durch ein nomen „‚pro- 
prium gebildet, wie V. 369. S. zu Y. 54 

V.19 üxovrd 0’ äxwv. Solche NT 
dungen sind häufig wie V. 192, &%1. 
Eurip. Hippol. 319 Dos p’ dnöidds’ 
0 obann ody Eximv. { 

a7 20 Wd anavdparnp ndayw. — An 
welche Bezeichnung im Eingange erinnern 
diese Worte? 

V,21. Zu welchem Worte passt eigent- 
lich ntır ödeı? Indessen vgl. Sieben g. 
Th. 103 xtörov dtöopxe, [Od. ı, 167.) 
Das auch zu Ywvnv gehörende tou ist 
zu popphy gestellt, ähnlich wie Eurip. 
Hec. 370 oör’ &Anldog vap olre tou ÖdEns 
dpi Bpdoos, Soph. Trach. 3 orapaypöv 
n iv’ olarpov. Antig. 257 odre Umpüs 
oste tov xuvöv. Solon. Fragm. 4, 12, 
p. 335 059’ lepüv xtedvwv odre tı dnplwv 

eudö.evoc. 

Beung ode Tı nohV. 

V. 23 &ävdos hier in anderem Sinne 
als V. 7, Zu dpelbers vgl. Pers. 317 
aneldov Ypwra roppupz Bapj; (nämlich 
durch das Blut). Der Dativ donfvm in 
demselben Sinne wie bei Homer Il. ®, 
488 ’Ayarois donasln tplAktoros EchAuße 
vöE äpedevvi, u. 0. ir 

V. 24 h romdeluwv vöE wie Sopk, 
Trach. 94 alöla vöE (d. h. romln dı& 
za dorpa,) EI. 19 pelarvdr’ Korpwv Exie- 
Aoırev ebppdyn, wo der Genitiv das Ad- 
jectivum dorepdesca umschreibt. Eurip. 


—— . 


Odyss. IV, 87 obte ävak, 


od xduntwv Yövo 


Fragm, 596 öppvali 
den Orphischen A 
heisst die Nacht do 

V.25 axeddvvont 
als hier Pers. 502 : 
Axtivas. 

V.27 6 Awpnowv 
Antig. 261 At. 6 3 
1197 008 obmaphie 
räpa. (Krüger $ 5C 
phästos wohl schon de 
Anders steht der Aı 
gens steht Auyäv ir 
376. Die Trennun; 
durch ein dazwischer : 
Pers, 159 odtı zw 
penv. Choeph. 747 o! 
aveoydunv. Eum. Si 
tövde xoundleis Adyı 

V. 28. Wie hier 
ploxon, also aor. I. 

o gebraucht Euripide: 
dınlä me anet Ödx, : 

V.29 deog dewv ya 
Vorgang zurückgehe ı 
wie V, 37, 92. cf. Ocı 
w &ddvra der Bedv. 
154 pnrepa 8 o0x a 
— Cic. Verr. IV, 150 
detrahere conatus es? 
deorum spoliis ornare 
eigentlich von Vögeln, 
das Gefieder senken. 

vv a... oyY 
so das sitnplex V. 17 

V. 30 rxepa im übertr 
V. 507. Dagegen rip: 
Ag. 1199 zövrou repan 

V. 31 dreprn) mit sar 
wie V, 143 wpoupav ä 
gpoupeiv ähnlich ren 
schen „das Bett hüten‘ 


=. -— mn. nn 


mu m Te mn 


— - —— 


m0. 


24 


IPOMH®EYZ AESMETHE. 


roAlods d6dupmoüs xal Yöous Avwgpekeis 

Berker Ars yäp Övonapalınror Ypeves' 

äras d& Tpaybs Boris Av vEov xpar. 35 
KP. elev, tl weildeıs xal xaromtiler parnv; 

il rov Yeois Eydıorov 00 atuyeis Deov, 

borıs Tö ody Üynrolaı rpoböwxev yYepas; 


‘H®. 
KP. 


zb ouyyev&s tor dewvöy A D’öpdia. 
obupnu dvmxovoreiv de TWv rarpös Aöywv 


40 


olov Te n@s; od TouTo dermalvers nAkov; 
‘H®. del Te &n vnAns od xal dpdoous neu. — 


KP. 


Axos yAp oböLv tövde Üpnveiodar - ab ÖL + 


Ta undtv &yeloüvta un röver udrmv. 


& road mondeloa yerpwvakia. 
ti vıv oruyeis; növov yAp bs Ania Aödyw 
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Twy vöv Tapnvrwv oböLv alıia TEXvN. 


‘"H®. 


V, 32 ydvu xdpmteıv ein häufiger Aus- 
druck vom Ausruhen. cf. V. 396. 

V. 34. opeves wie V. 131, 181, 628, 
673, 789, 907, so bei den Lateinern prae- 
cordia, z. B. Ov. Met. XI, 149 stolidae 
praecordia mentis. Auf welches. Wort 
bezieht sich yäp zurück ? 

V. 35. Zum Gedanken vgl. V. 149, 
310, 389, 942, 955 und die ähnliche 
wenn auch in mancher Beziehung ver- 
schiedene Stelle Sieb. g. Th. 1044 pays 
je pevror ÖTpog Expuyav xaxd, 

V. 36. elev sah man früher allgemein als 
eine Nebenform des Optativs für eln an, 
aber es ist eine andere Form von ela, 
von diesem nicht mehr verschieden als 
Evexev von Evexa (s. den krit. Anhang.) 

V. 38. 6orıs drückt immer eine innere 
Beschaffenheit, etwas dem Beziehungs- 
worte Wesentliches aus (cf. V. 753, 759). 
— Mit welchem Worte wurde früher das 
bezeichnet was hier y&pas genannt wird? 

V.39. To ouyyev&s. Das Neutrum des 
Adjectivs, wo wir im Deutschen ein ab- 
stractes Substantivum setzen, wie V, 289, 
Krüger $ 43, A. 27. So V. 186 16 Öf- 
xawv, Hiket. V. 197 pdoyyi 8° Entodw 
rpÜTa ev TO pn Üpaod, TO N) Ldratov 
5 Exosswopoviondvov mw TposHTWvV. 
Oed. Tyr. 812 el dE zip Eevw Tohdrw rrpo- 
ohxer Aalıp tı ouyyeves. Die Auslassung 
des verbum substantivum wie V. 17. — 
öeıvov Sieb. g. Th. 1031 dervöv To Xorvöv 
orAdyyvov od repbxapev. Soph. El. 770 
öervöv TO tixterv &oriv. Eurip. Phoen. 355 
deıvöv yuvarkiv al öl wölvwv yoval. Iph. 
Aul. 917 dervov To rlxterv xal peper plATpov 
p£ya. Androm.‘ 85 td ouyyeves yap deıvöv. 


Euras tıs abrmv AAkos wwelev Aayeiv. 


V. 40. Adyor wie vorher „Befehl“. 

V. 41. rüs in auffallender Stellung, 
wie V. 256. Oed. Col. 1729 Hug 6£ 
nös ad dorl; 

V. 42. te gehört dem Begriffe nach 
eigentlich zu vnAtc; es ist aber zu dem 
den beiden Satzgliedern gemeinsamen 
Begriffe an die Spitze des Satzes ge- 
stellt, „Sieben“ 427 Yeod re yap BEkovrox 
Exrepoeıv nöAıv xal in Bedovrös pnaw. 
Eur. Iphig. Taur. 1415 al voy rapedeı rdvr 
’Ayapdıvovos yövov ool xal roAftars, dc 
Eorxev, &v yepotv Aaßeiv T’ döelohv. Sel- 
ten ist die Auslassung des verbum sub- 
stantivum in der zweiten Person, wie V. 
475. (Krüger $ 62, 1, A. 4.) 

V. 43. Zu dem mit yäp eingeleiteten 
Gedanken muss der vorhergehende in 
etwas anderer Form ergänzt werden, wie 
V. 987. yap steht oft in der Antwort 
nach eiuem negativen Satze, der einge- 
räumt wird. — 68 nicht selten am Schlusse 
des Trimeter, wie V. 961. 1033. 

V. 44. Ueber uf Krüger $ 67,9, A. 1. 
Anders V. 342 obötv Byel@v, 

V. 46. [vıv Femininum Kr. Di. 25, 1, 4]. 
os Ani Adyw ut vere dicam. cf. V. 610, 
yap giebt den Grund einer vorhergehen- 
den Frage an, wie V. 735, 750, 766. 

V. 48. Euras bald so viel als tamen 
bald so viel als omnino. Erstere Bedeu- 
tung V. 187, letztere Eumen. V. 229 
peyas yap Eunac apa Ads Bpsvors Afyeı. 
Hikel. 107 aurödev eennakev rag. Nach 
Döderlein (homer. Glossarium III, 293) ist 
es so viel als Euredov. Aehnlich Aga- 
memnon bei Eur. (Iph. Aul. 85) rd£lou« 
dE AAAos Tıs Bpei Aavr’ Enod Außelv Tode. 
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äravı’ Eraydn minv Beoiaı xorpaveiv. 
&\eödepos yap odrıs Earl ninv Aröc. 
Eyvwxa tolode xoböev dvrermeiv Eyw. 
ovxouv Enelker tmvde deopd mepıßaleiv, 
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&s an o’elıyvbovra npoodepydj rarnp; 


xal ön rpöyerpa dein Ökpxeodar napa. 


Bay vıv dupt xepalv Eyxpatei odeve 55 


bararpı Beive, naoodkeve npös netpans. 


= 


repaiverar &h ob arg Toöpyov TöÖe. 


v 
apaace 


alAov, opiyys, pundayn yalı. — 


deıvös Yap eüpeiv XA& Aunydvay röpous. 


'H®. 


apapev Höe 
KP. 


aAEvn Övoexiötws. — 
xal ınvde vöv nöpracov damwalic, [va 


60 


nadg oopLons av Ärbs vadeotepos. 


'H®. 
KP. 


V. 49. Eine schwierige Stelle. Die 
handschriftliche Lesart äravı' dnpdytn 
hat man dadurch zu erklären gesucht, 
dass man eine Umstellung annahm für 
äravıa Beols Enpaydn rÄhv xurpavelv. 
Aber weder die Grammatik noch der 
Sinn empfehlen diese Erklärung. Siehe 
den krit. Anhang. 

V.51. Wenn die handschriftliche Les- 
art richtig ist, so ist rolsde mit Eyvwxa 
zu verbinden. Es scheint dass Hephästos 
biermit die Fesseln meint, welche er in 
den Händen hat, indem er auf sie hin- 
deutet und sie emporhebt als offenbare 
Beweise der Knechtschaft, von welcher 
alle Götter ausser Zeus bedrückt werden. 
Zu dvreneiv kann man auch adroic er- 
gänzen, wenn man nicht cool vorzieht. 

V. 52. nonne igitur properabis ferra- 
mentorum istorum ligamina circumiicere ? 
Aehnlich V. 6. 

V. 54. Der Dactylus an der dritten 
Stelle ist in unserem Stücke häufig und 
zwar so, dass die Thesis durch das Ende 
eines Wortes gebildet wird, die Arsis aus 
den beiden ersten Sylben des folgenden 
Wortes besteht. 

V.55. vıv nach dem Scholiasten zAn- 
ie za dilıa (Krüger II, $ 25, 

V.56. Das Asyndeton malt das Rasche 
wie V. 58, 141, 392, 698, 937. Sieben 
g- Th. V. 60 ’Apyeluv orparös ywpel, 
xovle. V. 186 abeıv, Aaxalev. Soph. 
Ei. 917 önod yap duapl vüra xal Tpoyiv 
Bdouc Aoppılov, elotBaAlov Innıxal nvoal. 
Ai. 59 drin 88 porrwvr' Avbpa pavıdarv 
v6oors Grpuvov, elodBaAdov sic Epar) Xaxd. 


rınv Todd Av oddels &völxzwus nepbartd wor. 
ddanavrivou vüy opnvös abdaen yvadov - 


115, 811. Antig. 768, 1037. Kr. Gr’ 
$ 59, 1, A. 1. 

V, 57. patäv morari. Sieb, g. Th. 36 
Toug nenorda un patäv 66@ (von Sphä- 
hern.) Eum, 142 iööped' el rı TWvde 
ppoulov warg. Die Wiederaufnahme der 
positiven Angabe durch eine Doppelne- 
gation wie Oed. Tyr. 58 yvwra xobx 
dyvard por rpochAder Iuelpovres. I. 
II, 59. «at und «al an drücken den 
Gegensatz etwas stärker aus als ob8L 
und undl. v. 336, 883, 379, 474, 533, 
10:7. 1080 

V. 59. ähnlich Agamemnon in Eur. 
Iph. Aul. 356 tiv’ dröpwv eüpw möpov; 

V. 62. onptorhs bezeichnet in alter 
Zeit jeden Kunstverständigen, intelligen- 
ten Mann, so bei Herodot die sieben 
Weisen (I, 29). An eine schlimme Neben- 
bedeutung, wie wir sie mit dem Worte 
zu verbinden pflegen, ist hier nicht zu 
denken, wenn es auch nicht eine so 
ehrenvolle Anrede ist wie die von Vulcan 
V. 18 gebrauchten Worte. cf. V. 944, 
Die Construction nach Kr. $ 56, 7, 1 u. 
5. [ndpräcov Kr. Di. $ 39 p. 139]. 

. 62. roüde von rAnv abhängiges 
Masculinum (Kr. $ 47, 29, 2); doch fasst 
Krüger $ 47, 29, 2 roüde als Genitiv 
des Neutrums auf, [64 s. z, 89.] 

V.63. yvddos mit gewöhnlicher Me- 
tapher, wie y&vues von der Mordwaffe, 
Soph. El. 195 öte ol napydixwv dvrala 
yevöwy wppddn Inyh. 485 & ralard 
alxörinatos aughars revuc. Man muss 
abei an die Reihe der Zähne denken. 
Uebrigens ging die Darstellung des 
Aeschvlos aus einer missverständlichen 
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otepywv dtaurndk naccdisu Ehbmueivac. 65 
'H®. atat, Ilpoundeö, swy üntp orlvo rövwv. 
KP. ob Sad xaroxveis av Ards TEydpw@v Omep 
oreveıs; Örws N oaurby olxteis Tote. 
’H®. bpäs deana öuodearov Öuuaacı. 
KP. öp@ xupoövra övde ray änaklwv. 70 
AN Appl rleupais naoyalroriipas Bale. 
’HO. dpäv taür’ Avdyan, pundev &yxeleu’ ayav. 
KP.  pnv xeledow xandwötw Ye Tp6c. 
yuper xdro, oxein de alpxwaoov Big. 
’H®. xal 87 rerpaxtar Toöpyov 08 naxpıa rövp. 75 
KP. 2hhwpEvos vöv Beive Öraröpous reöaz. 
Ös oörımuntAs ye T@v Epywv Papbc. 
’H®, duora noppi; yAnocd ou ynpberan. 
KP. od naldaxilou, av Seunv aödadtlav 
öpyns Te Tpaydınta gun 'nininood wort. 80 
’H®. oreiywpev, os xwAoroıv duplBinorp Eyer. 
KP. &vrauda vöv Bßprle xal dewv vdoa 
oul@y Epnueporar npootldn. Tl cor 


Auffassung von Hesiod hervor. theog. 521. 
önce 5° AAuxrondöger Ilpopindea romıdd- 
BouAov, Seopuols dpyakkorar, nEcov did xıdv 
&\docac. Hesiod meint, dass die Fesseln 
an der Mitte der Säule befestigt waren. 
Wie hat Aeschylos die Stelle des Hesiod 
aufgefasst? Oben begegneten wir einem 
ähnlichen Missverständniss bei einem ho- 
merischen Worte. 

WM es penitus. Hiket. ae 
zavö wraı Tops Yönpos drapındE. 

V. 67 dt zu Anfang dor Frage mit 
der Bedeutung des Gegensatzes wie V. 
259, 933. In anderem Sinne V. 766, 
932. Die Wiederaufnahme des von dem 
Vorredner gebrauchten Worts in der Fort- 
setzung des Dialogs ist häufig. V. 69, 
252, 507, 766. — Auf welchen Vers 
weist ad zurück? 

V. 68. önwg Kr. $. 54, A. 7. 

V. 69. Spapa duchkarov (cf. V. 690) 
wie äyapıs zipıs V. 545. 

V. 72. Hier ist die Wirkung des Asyn- 
deton in der resignirten Rede eine an- 
dere als in den früheren Beispielen. 

V. 78. rpös adverbiell wie V. 929 
und Choeph. V. 299 xal npöc Ele Ypn- 
pdrtwv dyıvla. A pnv wie V. 167, 7. 

V. 74. && Tod yopeı xdrw to ueye- 
4 vdonve Tod Öecpeuomdvon Heod, 

chol 


V. %6. &taröpous der Scholiast dtert- 
zpwoxobaag 9) Ötateropeündvac. Die Fes- 
seln hatten wohl Löcher durch welche 


Nägel getrieben wurden. Die Auflösung 
dee ‚nerten Jambus nicht selten. (273, 
809. 

M 17. 6 mruunche] Zeus oder Kra- 
tos? 

V. 81. «dio wohl Dativ des Be- 
sitzes nach Krüger $ 48, 15. A.3. An- 
dere erklären es sei 5. v. a. &v xwAoret, 
Vgl. I. XIV, 376 Eye 8 öAlyov adxos 


üpwp. Od. XXIV, 231 alyelnv xuvenv 


xeyaAd Eye. 

V. 83. Beachtenswerth ist der Reich- 
thum der griechischen Sprache in der 
verschiedenen Bezeichnung desselben Be- 
griffs. Hier npootider, V. 8 wracev, 946 
ropsvra. — tpnudporaı 253, 546, 945. 
Eurip. Orest, 946 ravbdapur’ Epnid- 
pwv Edyn moAbzova, Cie. Tusc. disput, 
c. 35, $ 85 Apud Hypanim fluvium, 
qui ab Europae parte in Pontum influit, 
Aristoteles ait bestiolas quasdam nasci, 
qüae unum diem vivant; ex his igitur 
hora octava quae mortua est, provecta 
aetate mortua est, quae vero oceidente 
sole, decrepita, eo magis si etiam solsti- 
tiali die. Confer nostram longissimam 
aetatem cum aeternitate; in eadem pro- 
pemodum brevitate qua illae bestiolae 
reperiemur, wozu Matthiä (vermischte 
Schriften. Altenburg 1842 S. 48) eine 
Stelle aus Plutarchs Mor. p. 111 ver- 
glichen hat: z& roAd örroudev 7) paxpöv 
obbiv Buupdpsıv doxel rpös Töv Arteipov 
dyopierv alüva, — drel xal ruv Lbwv 
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ololte Bymtol ravd dravılnoa Tövav; 


beudwvöums, ae dalwoves Ilpoundda 


85 


xaloücıy adröv ap os dEt Rpoundemg, 
örp porno Tnsd Exxulrodägsı Teyvnc. 


HPOMHYET. 


- & dos alünp xal Taydrrepör mvoal, 
roTaumv Te ryal rovilmv te xupdımv 


dviprdyov Yezona,. Tanuitöp <e Yih 
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xal roy navönınv Xöxkov AAlov xalin. 


dxslvwv, änep loropoucr repl röv Ildvrov 
quöueva chv Lwhnv Eyerv Uuspnalaev , Em- 

piv yevvaaneva, eos 6 Aukpas dxpd- 
Covra, deine 58 Ynpüvra xal teleıouvra 
rd vx.rmX\ 

V. 85. beudwvöpwes cf, 717. 

V. 86. dei os npopndtus. Dagegen 
Agam. 848 dry dt xal del wapı.damv 
rawvlov. Kr. Di. $ 47, 16, 2. Ety- 
mologische Versnche sind bei den’ Tra- 
gikonn nicht selten. So leitet Aeschylos 

en Namen "Eraoos V. 851 von Epdrrev 

ab. Teuffel z. Pers. 767. — In dem- 
selben Sinne Aeschylos Hiket. 700 rxpo- 
nadebs söxovduntc dpyd von Hermann 
mit Recht in rpop.adts geändert. 87 zty- 
vn av deop.@v, TOD TeYvnevrwus xate- 
oxeuasutvou Beopod. Schol. Aehnlich in 
Ciceros Uebersetzung aus dem gelösten 
Prometheus V. 8 qua miser solertia trans 
verberatus, 

V. 88. In der dpnpla kann sich Pro- 
metheus nur an die elementaren Mächte 
wenden (warum hat er bis jetzt geschwie- 
gen?) Aehnlich Electra bei Sophocles, 
die Hagen: neu axhebeı (Y 1074): 
& dos vxa < ladı.oıp’ ‚6 
wor moAde iv Fe et male j 
dvchpeis Godou orepvwv AAnye aln.acao- 
ptvov. (V. 86.) Philoctet klagt ähnlich 
der Landschaft sein Leid 936. Eurip. 
Andron. 91. Ipbig, Taur. 41. Med. 5l 

05 mornde Yü Te x0o 5 

Akaı wokaen no Mnödac töyas. Eur. 
Phoen. 216. Die Reihenfolge an unserer 
Stelle nach homerischem Vorgange. I. 
T, 277 ’HOude 9° 6 ndvr yopäs xal 
advr' dnaxoüeıc, xal norapol xal yalz. — 
los aldhp wie V. 281 aldtpa 8° ayvov 
röpov olwviov und im Fragment 202 des 
östen Prometheus Epußpäs lspöv yadı.a 
daanc. 8toc ist schon bei Homer Bei- 
wort des Aether. (J. Il, 365 und Od. 
ı, 540.) Dass die Windgottheiten als 


geflügelt dargestellt wurden, ist aus Ovid 
bekannt. (Ovid. 1, 264) madidis notus 
evolat alis. Göthe im westöstlichen Divan.: 
Ach, um deine feuchten Schwingen West, 
wie sehr ich dich beneide! 

V. 89. Der Anapäst im ersten Fusse 
besteht immer aus Einem Worte, 

. 9. ye&asua entweder mit etwas 
abgeschwächter Bedeutung im Sinne der 
homerischen g»pl£ (N. H, 63 ofn 88 Le- 
abporo Eyebaro növrov Emı pplE "Opvunt- 
voro WAR oder es bezeichnet die Heiter- 
keit des im Sonnenstrahle glänzenden 
Meeres, wofür Il. T, 862 spricht (ydAasse 
dt näca repl ydiv yalxod Lrö orteporche. 
Hym. Cer. 14 yald re rxäc idyllaoce 
xal dAuupöv olöaa Baldaonz. Hes. theog. 
40. ya 64 Te dupara zarpi. (So 
im Lateinischen omnia rident. Schillers 
„e8 lächelt der See.“) Der *ursprüng- 
liche Begriff von dvhpıdp.og passt eigent- 
lich nicht auf y&Aaoua, doch vertauschen 
die Tragiker nicht selten die Begriffe 
des Zählens und Messens. 

V..%. rapuntop ze yf wie Hymn. 


Homer. XXVII, 1 yalav rapphteipav. 


Wie hier rap phtwg, so steht pala Choeph. 
43 io Tata pata. Eur. Hippol. 601 © 
Ye pijtep. In modificirter Bedeutung 

ieb. g. Th. 16 ünäs 82 yph vövV... 
röleı T dphyev xal dev dyyuplav Bw- 
polar, tıpac ui) Ealeıpdinval note, texvors 
elite unepl Yurdry Tpopi, was dann 
im Folgenden erklärt wird h yap veov 
Eorovras ebpevel nedyp ... &dpkbar olan- 
trpac danmtönpdpous aq. Sieb. 415 heisst 
es von einem der Vertheidiger The- 
bens Alan 8’ bualswv xdpra vıv TpO- 
orilierar elpyaıv Texodon pntpl roAdptov 


ödpu. 

Y. 91. Man achte auf den Wechsel 
des Ausdrucks, durch den die Dichter 
die Häufung der Vocative meiden, wie 
Oed. Col. 1091. Ai. 862 & verrac. 
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echt 
ae 


IPBMHBETZ AEZMOTHS. 


ola npös dewv ndoyw Bebs. 
olaıc alnlararv 


ı Ötaxvaröpevos TOV MUPLETN 


ovov Adledow. * 


torövd 6 v&os Tayös naxdpwv 
&Enöp Em &uol Öeopöv dem. 

pel, YEü, Td Taphy TOT ETEpYXöevov 
nnpa oTevdayw, TH Tote uoyDwv 


xp TEppara wyö Emrreilar. - 


100 


xalror Ti pnu; ndvra npodkenloranau 
nedpins TA eilov? odöE nor moralvıov 
nn oddey Akeı nv nenpwufvnv ö& pn 
aloav pEpeıv as hate, yıyvaaxovd’ Orr 


Tod Ts Avdyıns ar aönpırov adEvos 


105 


AAN oÜTE oryäv ode un oryäv Tüyas 
otövre por Tdad Zarlv - Üvnrois yap yYepa 
ropbv Avdyxaıs taiod &veleuyuar taias. 


yne lepev olxlas nedov Zalapivoc, & za- 
tppov torlac Padpov, xpivar re norapol 
# olde, xal ra Ipwixd nedla nposaudß, 
xalper & rpopeis &uol Agam. 512 be- 
ginnt der Herold mit einer Reihe von 
Vocativen; zuletzt nimmt er die Wen- 
dung vöv d adre swrnp lodı xal ram- 
vıog, Avak ’Anöllwv. Tobg T dywvloug 
Yeods ndvras nposaudö sq. Ueber den 
‚in pathetischer Rede auch auf leblose 
Gegenstände übertragenen Ausruf mit 
&® cf. Krüger $ 45, 3, A. 3. — tüv na- 
vörtnv wie Choeph. 985 6 ndvr’ Emo- 
rtedwv tdße "HAuoc. Hik. 304 I. T, 277 
‘Hokos 9 66 ndvra Eoopäs xal nave 

0. — xxdov MAlou wie 


eraxonec U, 0. 
aonlöoc xUuxAov Sieb. B. Th. 489. Pers. 


504 Aaumpös Tilov xuxAoc. (Schneider. 


dachte an x"xAos in der Bedeutung 
„Auge“ wie Oed. Col. 704 6 yap altv 
öp@v xuxkos Asbaceı vıv oplov Arbe. 
Philoet 1354 Antig. 974. Aber die Vor- 
stellung von einem Sonnenrade, orbis 
solis, ist uralt bei den indogermanischen 
Völkern.) 

V. 92. Dieselbe Entgegensetzung des 
Begriffs deds wie oben. Die Wendung 
Decden’ häufig, wie Ai. 351 [ect ’olov 
äprı xüpa worvlas bro dns an plöpopev 
zuxdeitaı. rpös Kr. Di. $ 52, 3, 1. 
Ebenso V. 704, 948 

V. 95. röv pupiern nach dem Scho- 
liasten = roAuern, £v {ep tw TUPPIPW 
tpels wupıddas pol dedladar abröv. Hygin 
Poet. astr. II, 15. Prometheum autem 
in monte Scythiae nomine Caucaso ferrea 
catena vinxit, quem alligatum ad tri- 


ginta milia annorum Aeschylus tragoe- 
diarum scriptor dicit. 

V.96. &ri mit dem Dativ der Person, 
gegen welche die Feindseligkeit gerichtet 
ist, ist wie schon bei Homer. cf. V. 921, 
1043, 1089. — tayös wie bei Soph. Ant. 
1057 dp olada tayobs Övras AvAkync At- 
ywv; V. 97. deospov demn wie 525. V. 
98. oben rapüv xaxdv. 

V. 99. Wovon hängt der mit "5 ein- 
geleitete Satz ab? otevayw bei Homer 
und bei den Tragikern. 

V. 101. xaltor tegnpı; dieselbe Wen- 
dung, durch welche der Redende sich 
selbst verbessert Oed. Col. 1132 xalrar 
el guy; 

. 102. roralvıos ein ionisches (dori- 
sches?) Wort. Sieb. g. Th. 239 rord- 
vıov xAbouge rdtayov. Antig. 849 rapou 
rorarvlov. Zur Sache cf. 265, 935, 1040. 

V.105. d&hptros’ homerisch. I. P, 41 
aM 06 av Erı dnpbv Amelprtos mövos 
Estar oböE T’ döhpıroc. Der Gedanke ist 
bei den Tragikern häufig. Antig. 1106 
aydyay 5° obyl Suspaynteov. Oed. Col. 
190 xal pn ypelq nolepöpev. Simon. 
Fragm. 5, 21, p. 8/1 dvayay d’ oböt Ben 


p.dyovrat. 
V. 106. Zum Gedanken vgl. 197, 
Agam. 548 sagt der Chor ndAaı 76 cıyäv 


dpuarov Bidins Eyw. 
? . 107. ' Oben Wurde das Feuer als 


ein ytpas des Vulcan bezeichnet, 


V. 108. dvayxams raicd dveleuypar. 
Die Metapher vom Anspannen der Last- 
thiere unter dem Joch entlehnt, wie Ag. 
1640 Aegisthos zu dem Chore der Greise 
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vapdnxorinpwrov de Unpwpar rupös 
anyhv xAoralav, 7) Srödoxalos teyvne 


naons Bporois nepnve xal meyas möpos. 
tordsde Torvds Aunlaxnpndtwv tiv, 
Oradplois Öeon.otar Tpoonenapuevos. + 


a, Ea 


ts day, is 66 


Bedoutos, 7 Pporeros, 7 xexpanfvn; 
tero Teppövıov Enl nAyovı 
növov &umv Bewpds, 9 Tl En Belwv; 


[A 


öpars desuahrnv 
zn Arös kB, zöv näor Beoic 


sagt zöv St un naddvopa Lebkw Bapelaıc 
(se. TebyAarg). Choeph- 795, Prom. V, 
462. Der Plural wie Agam. 725 salvav 
ze yaoıpös «vdyzarc. Pers. 587 obxerı 
dacnope dar deoroadvororv dvdyxaıc. 


öt hier das Vorhergehende 


erklärend, wie 125, 182, 288, 8318. Doch 
kann man nicht sagen, dass es geradezu 
für yap steht. Herm: ad „iger. 343, 1 i 
roprie non magis 2 pro yap quam apıu 
Latinos autem pro enim Getur, sed ubi 
quid in reddenda ratione sic affertur ut 
id partem aliquam rei de qua sermo est 
constituat, plane ut in quavis narratione, 
ubi novum praecedentibus praedicatum 
accedit, 82 et autem locum habent, quippe 
ob id ipsum quod novum quid accedit, 
oppositionem quandam fieri indicantes, 
om. Il. Z, 416 de arbore fulmine icta: 
eöy 8° obrep Eye dpdoos, ds xev lintaı, 
dyyas dv yadenöc 82 Aröc meydAoro xe- 
pauvöv timet qui prope videt fulmen im- 
mitti, grave autem Jovis fulmen est. Das 
Präsens Inpü aı bei den Tragikern häu- 
fig in der ebhaften Erzählung, wie V. 
‚ 838 Kr. $. 53, 1, A. 11. — vap- 
Imsonihpwrov in ferula inclusum (pro- 
leptisch). Ueber die bei Dichtern nicht 
seitene active Bedeutung der participia 
verbalia auf cos cf. Kr. 8.41, Il, 25 u. 
26. Agam. 861 drng ravaldırou in ac- 
tivem Sinne. Pers. 105 roAtuoug rup- 
yodalxtouc. Hierhin gehört vielleicht vux- 
Tigpouphrtep Opdaosı Prom, 861. Zur Sache 
ef. V.T u 252. 


V. 112. tordede rowvds dunlaxunpd- 
zov. Wozu erwartet man eigentlich das 
Pronomen gesetzt? cf. Oed. R. 108 xoö 
T68° sbpsöhortar Iyvos nalaräc Buotixpap- 
xov altlac; Choeph. v. 40 tordvds xdpıv 

apıy Anbrporov xaxüv pwpdva u {Al- 
Ası Sbadeos yuvd — Worte des Ühores, 
welcher das Todtenopfer am Grabe des 


I 
110 
rpooenta wWÄApeyryäs; 115 
ne Öborormov Dedv, 
120 


Agamemnon im Auftrags der Clytaemne- 
stra darbringen soll. Vorher xpıral d& 
züvd Ovapdrwv Beödev Daxov brmeyyvoı, 
peppeodar obs yäc vepdev repidünug, 
tois xtavodal 7’ &yaotelv. Schoemann er- 
klärt ein „solcher“ Gestalt veranlasstes 
Sühnopfer, wie hier die „solcher“ Gestalt 
veranlassten Strafen und vergleicht Stel- 
len wie Cic de fin. II, 20, 66 Stuprata 
per vim Lucretia a regis filio, testata 
civis, se ipsa interemit. Hic dolor po- 
puli Romani causa civitati libertatis fuit, 
wo hic dolor so viel ist als dolor hinc 
ortus oder hujus rei. 

V. 113. Wie durch die braldpta deop.d 
die Unbilde geschärft wird, sagt Prome- 
theus V. 158. 

V. 115. dya& nicht Wiederhall, sondern 
überhaupt Schall, wie V.133. Soph. El. 
109 dA ob piv &h Ahkn.... tüvöe na- 
zpywv red Yupmv yo räcı npopwvelv. 
— dpeyyns passt dem Begriffe nach eigent- 
lich weder zu dy& noch zu ööp.d. S. zu 21. 

V. 116. xexpauevn erklärt der Scho- 
liast durch Auddav.. Aber zu jener 
Zeit gab es nach dem Glauben des Asschy- 
los noch keine Heroen. Wie ist die ge- 
mischte Gesellschaft also zu erklären? 
Zu deöouros divinitus procedens cf, V. 
643, 596. xpamvöcuros V. 279. Aaßpd- 
ouros V. 601. Eumen. 170 abrdscurez. 
abröxintos. Agam. 887 dnlocuror znyal. 
1151 nödev Emochroug Beopdpous 7’ Eyes 
paralous öbac; Eum. 474 Emacbroug Blou 
rüyas Öymalkous. Die Auflösung in dem 
Tıbrachys im ersten Fusse jambischer 
Verse wird bei Aeschylos immer durch 
die Sylben eines einzigen Wortes gebil- 
det. cf. V. 666, 817. 

V. 119. Der modus von öpäre ist nach 
V. 141 u. 304 zu beurtheilen. 

v. 121. dr dneydelas Epyesdar inimi- 
eitias inire. So Eur. Phanen 470 &ı Fr. 
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öt Aneydelas EIdAvd" ömbooı 

ııv Abe adAnv elaoıyveücıy, 

dd nv Aav pıörmta Bporav. 

peü, Yeö, rl nor’ ad xivdßtona AUm 

nelas olwyay; atdnp Ödluppais ' 125 
rtepbywy dinais Örooupfker - | 


ray or Yoßspdv Tö rpoofprov. ) 
. wa ‘ 
XOPOZ. 
ı Mnötv Poßndüs * pılla yap Ade Takıs 
| mtepöywv doais Aulidaıs 130 


rpoasßa tövde nayov, ratnwWacs 
nöyıs TapeLnoDon gpbvas. 


xpaınvopöpar BE 


[4 


rewyav adpar. - 


xrönou YAp Ay yalußos örjkev Avıpmv " 
nuydv, Ex BErinke ou tav Beuepanv alöw 135 


Ipac use xal YpÜovou oliv. Plato 
Theag. p. 130 vi) zpotepalg por d dr- 
eydelac &v Adyorc rıolv Eyeydve. Aehn- 
liche Wendungen: &:4 pdyns teAoug hrxeıv 
pugnae arbitrio se committere. Hiket. 
475 el 8° abdopalmors staratv Alybmtou 
oedev oradels rpd eryewv da dyne 1120) 
t&Aous. Eurip. Herc. Fur. 220 eic äracı 
Ba pdyns poAev. Soph, Antig. 742 dta 
dans tov narpl, Ueber den Dativ cf. 
Krüger $. 48, 9, A. 1. [Aueh inProsa.] 

V. 122. elooryveösı ionische Form 
wie nwiebuevar V. 645. Od. VI, 157 
elaoıyvedcav. IX, 384 d£oryveöc. 
Zum Gedanken ist eine Aeusserung des 
Vulcan zu vergleichen. 

V. 124. Auf welche vorhergehenden 
Worte weist ad zurück? 

V. 126. rrepöywv deraic hier wie Ag. 
892 von leichter Flügelschwingung (dort 
sagt Clytaemnestra Aerraig dral xWvwrog 
emepdunv Penater Hwlcoovros, 

. 125. Ueber den Gebrauch von 52 
cf. V. 109, 


V. 127. Eprewv überhaupt „gehen“ wie 
Soph. Oed. Col. 1643 Epref “sc Tayıora. 
Oed. R. 83 ob yap Av xdpa noAuctepncs 
hd elpne Tayxdprov ddpvnc. Ai.. 226 
poßobp.ar zo rpootprov. Die Okeaniden 
erscheinen um den Prometheus zu trö- 
sten. Bei Hesiod sind es 3000, bei Aeschy- 
los natürlich nur 15. Bei Hesiod sind 
sie die Göttinnen der süssen Quellen, 
bei Aeschylos wohnen sie in den Grot- 
ten des Meeres bei ihrem Vater Okeanos. 
Sie erscheinen auf einem geflügelten Wa- 


en, anders Athene in den Eumeniden 
V. 404 ntepüv drep horßdoüs« “öArov 
alylöoc.) 

V. 129. yap häufig zur Begründung 
einer Aufforderung, wie V. 333, 344, 718, 
7185, 897,.918, 961, 995, 1039. 

V. 130. Weshalb Okeanos die Töch- 
ter nicht ziehen lassen wollte, zeigen 
Stellen wie Hesiod opp. et dies v. 365 
olxor Biitepov elvar, Ener BAußepöv rd B6- 
pnopw, was auf die Weiber bezogen zu 
werden pflegt und die Worte des Kreon 
in Soph. Antig. v. 580 dAAd vıy xoplLer 
elsw Öpmes Ex BE Todde yph yYuvalxac 
elvar tdcde und’ Avemivac. 

V. 132. xpanvopdpo: aüpar, wiexpatn- 
vöv Boptnv e, 388. 

V. 183) dyw wie V. 115. 

V. 134. Veuspüntg wie Benepdppwv 
und Sepepöveada: von Beuepdc- Dies wird 
von Hesychios durch oewvös erklärt; es 
hängt zusammen mit dem Stamme t{dnut, 
von dem auch das Verbum $epdw bei 
Homer abstammt. (Od. IX. 486, 542 
vna Beuwoe yepsev tatadaı.) Solche 
plastische den Sinnen entlehnte Epitheta 
ursprünglich abstracter Begriffe geben 
dem Gedanken Körper, wie tuplas &- 
rlöas V. 250. dvrolds Yloyanac hAuoarı- 
Bei: 791. Ferner YAoywröv rüp 255. 
pAoywmna ahnara 498. TUpwröv xepau- 
vöv 667. — &x in der Tmesis; das Ver- 
bum &xrAhoserv in gleichem Sinne, aber 
anders construirt V. 360. 

V. 135. Zudmtöuos bemerkt der Scho- 
liast BrQ Toro BAdov Sr anovdalus rap- 
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abdrv Banedılos öyp Trrepwtu. 


NP. 


alat, alat, 


ens noAureavou Tndöos Exyova, 
tod nspl näodv 9’ eilLosop£vou 


day’ Axoıuntp pedparı naidsc 


rarpos "xeavoo, 


{ 140 


öepyünt', &oldeod’ olm deou@ 


rpoonaprög Ey 


ınsös Yapayyos axonslors &v Axpors 
Ypoupav Alnkov dyricw. 


X0. 


Aeboow, Ilpoundeü, voßepa 8° dyoioıy Basoıs 


144 


öutyia npoajke ninpns 

darpbwy, aöv denas eloröoücav 

TeTDa TPOOMLALVOLEVOY 

tais 8° Adamavroöstorar Alpuaıs‘ 

v&or yäp olaxovönor xparoüo” OAburou' 


veoypois 88 &n vonors Zeus ddETws xpartüveı, 


150 


za rnpiv de reibpıa vOy diorot. 
TIP. ei yap u’ 6nd yrv vepdev 9’ "Ardou 


eykvovro, ob8L ta olxela nedıla Buvndeloar 
Aaßelv. Sie sind so von Mitgefühl er- 
regt, dass ihre Toilette unvollständig ist. 
Die Eile kann durch Furcht, durch Liebe 
oder durch Mitleid, wie hier, erregt sein. 
Ersteres Motiv begründet die Aufforderung 
w@lche bei Theocrit (id. XXIV. 36) Alk- 
mene an ihren Gemahl richtet: ävora 
ini rödeacıv kols Omo advdala« Belnc. 

as zweite finden wir bei Tibull IL 3, 
91 tunc mihi qualis eris, longos turbata 
capillos, obvis nudato, Delia, curre pede, 
Aehnlich Voss im siebzigsten Geburts- 
tag: Unter ihr bebten die Knie, und sie 
tief mit klopfendem Herzen, athemlos; 
ihr entflog im hastigen Lauf der Pan- 
tofiel, 

V. 141. dtpydnt', doldsche wie oben 
V. 119 öpäte, Uebrigens achte man auf 
den Reichthum der griechischen Sprache 
an Ausdrücken für den Begriff des Se- 

ns. 

V. 142, rpooraptöc von npoorelpw wie 
oraprdc von orelpw, Xapös und erxlyap- 
Tos von xaipe. Zu V. 143 cf. V. 31. 
Zu 6yhaw cf. Od. @, 302 hy ärnv öydav. 
N afı 6ytovras öllov. A, 619 xaxdv 
pöpov, Evrep dyw Öyderxov. Aehnlich in 
dem von Cicero übersetzten Fragment 
des gelösten Prometheus v. 9 castrum hoc 
Furiarum incolo. 

V. 144, ooßepd hier nicht in dem ge- 


wöhnlichen Sinne wie V. 127, sondern 


so viel als @6ßou mita (V. 696). Zu Im 


dem Bilde dplyAn nıhpne daxpbwmv vor- 
gleiche Soph. Antig. 52 vepeAn 8 Öppbwv 
rep almardev hedos alaybver, teyyova’ 
eööra rapeav. Hor. Epist. I. 15, 94 
deme supercilio nubem. Antiph. Com. 
3, p. 197 70 npocöv vov vepos Em Tod 
rposuron. Eurip. Hippol. 373 otuyvov 
8 pp vepos abEdverae. I.X VI. 591 
röv 6’ Ayeoc vepkin Exdiude uelarva. 

V. 145. eltöodeav — der Accusativ 
anacoluthisch wie Choeph. 410 neraitaı 
8° adre por pllov xlap, Tövds xAboucav 
olxtov. Pers. 913 AdAurar yap Eol Yulwv 
bebpm vB’ Adıxlav Earösvr’ derüv. Soph. 

l. 479 Öneorl por Ypdaos, ddunvonv 
xAdoucav dprlus Ivepduv, 

V. 148. Zu Abnaıs cf, V. 991 dsopd 
Aunavchpıa. — ddapavrodtrora Abpats 
(ef V. 426) kühn für Adpars Beounv 
ddanavrivwv, wie elarpnAdtıp deluarı V. 
580. In activer Bedeutung fanden wir 
das adjectirum verbale V. 109. 

V. 149. olaxovönoc qui clavum diri- 
git mit gewöhnlicher Metapher wie Sieb. 
g. Th. V. 3 dorıe YuAdase mpäyoc dv 
rpbuvn nölews olaxa vunav. (cf. Prom. 
V 515) 


V.152. el ydp im Wunsche wie Sieb. 
g. Th. 550 el yap röyorev dv Ypovodar 
rpög Bewv. Choeph. 345 ei rap br’ Dip 
xarnvaplodınc. 566 elde yap Beol 10665’ 
Ö\dosıev dv Yü. 

V. 153. Ardov mob verpodsyjovos vep- 
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Tod vexrpoöfynovos Eis drepavrov | 


Taprapov xev, 


deapois AAurors dyplos meldoas, 


155 


bs urte dewv yte Tıs dvöpiv 


toisd &yeyrden 


vov 6’ aldEprov xivuyg’ 6 alas 
&ydpots Eriyapıa rerovde. 


X0. 


tig WdE TAnarKdpöros 


dewv Örp ad’ Erıyap; 
is 06 £uvaoyakel xaxois 
tevion, ölya ye Ads; 6 8’ dnıxötug del 
Beuevos ayvanımtov voov 


ödyvarar Oöpaviav 


yevvav, obde Anker, rplv dv A xopdoy xdap, 7) raldug 165 
zıv! tav Suodiwrov Eiy Tıs dpyav. 


IIP. 


7 nv ET’ &uod, xalmep xpatepais, 


&v yuronedars almılop£von, 
xpelav Efeı naxdpwv rpöravıc 


eikaı tb veov Boöleup' dp’ drou 


170 


OXTTTpny Tınde T drooudätat. 


&vpde 82 xdovdc) u. Choeph. V. 41 (tous 
Ya vide) zeigen dass das Suffix dev 
mit wandelbarem v nicht immer die Rich- 
tung woher bezeichnet. In Stellen wie 
Pers. 640 vepdev pa xAder nov könnte 
man zweifeln. Diese Bemerkung gilt auch 
von Wörtern wie Öreptev, rpdodev, ävw- 
dev. cf. Ag. 871 rom Avudev, iv 
draw yap ob Adyw, yUovös Tplorpo v 
xAalvav Einöyer Aaßav. Choeph. 834 
toisd' bo xYovös wlAotatv, Tols T' Avw- 
dev nponpdoowv. Hiket. 597 obrıvog Avm- 
dev Aufvov aeßer xdrw. Soph. El. 1058 
tobs Avwilev ppovinwrdroug olwvous. 1448 
sungopä: yap äv EEwmdev elnv rav div 
ans pılrdens. —" Ardov Tod vexpodetyuovor 
(cf. äva& xpatepös IloAuöcyuwv Hymn. 
Homer. V.43 ed. Baumeister), wie Hades 
dynol\aos genannt wird in des Aeschy- 
los fragm. 392 ed. Herm. Und in den 
Persern (V. 922) heisst es von Xerxes: 
ya 6’ aldLeı tav Eyyalav hBav Eike, xTa- 
uevav” Ardou adxropı Ilepaäv. Anderswo 
heisst Hades ytyas ebduvos Bporwv (Eum. 
273) und CGiytämnestra sagt, sie habe 
den dritten Schlag dem Agamemnon ge- 
geben tod xatd yBovöc ” Aıdou, vexp@v 
owrnpog, eöxtalav Ydpv. Zu unserer 
Stelle vgl. V. 236. Hiket. 157 rov noAv- 
Eevrarov ZiVa TWV XEXunKöTumv. 

V. 155. ct. I. v, 766 xaxte Ööuvynar 
reldlev. 

V. 156. Ueber die Stellung von rc 
ef. V. 21. 


V. 157. vöv die Wirklichkeit bezeich- 
nend wie V 755. 

V. 158.: t@&ac oft am Schlusse des 
Verses wie V. 108. So Eur. Hec. v. 20 
vpapalaıy, &s tıs nröpdos, nöEdunv rdiac. 

. 160. Zum Gedanken vergleiche Il. 
I, 77 xls Ay ride ynthosev; Sty—üte 
abtyp wie Plato rep. II, p. 212 oböcls 
Av yevorto oütwg ddandvrıyog, Öc Av pel- 
verev Ev cn Ötmanooovg. Krüger $ 51,13, 
A.10. wie hier, nach &8e Eur. Androm. 
v. 509 dvnp yap oböcs öe Päphapos 
HE ös Boy dxo5aas Tobpöv 06 Ölhcet 
Opdv 


v. 163. Hnevos dyvanntov vdov, wie 
Hesiod Theog. 89 7 ne pilcı xadapav BE- 
mevos vdov N ge’ drosmwy arepye. D.Q, 
41 yenpa yvan.ntdv. 

V. 165. Zu rplv Av N xopfon xtap cf. 
Philoct, 324 $upöv ydvorro yerpl rAnpwsal 
TOTE, 

V. 169. xpöravıs — wie wurde vorher 
Zeus in seiner Eigenschaft als Herrscher 
bezeichnet? In den Hiketiden heisst Pe- 
lasgos, der König von Argos, rpöravıs 


KPLTOG. 
V. 170. dp’ od in der zu V. 254 an- 
gegebenen Bedeutung. 

. 171. Der Accusativ wie V. 761 
Soph. El. 360 rAoytou rarpyov xrnaıv 
&otepnevng. Eur. Troad. 375 od yic öpe 
drrootepoönevor, Thuc. VI, 91 as Tpoo- 
adous ebdbs dArostsphoovra. Krüger 
$ 47, 13, 10. — Das Präsens drosuAä- 
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xal u’ odre yeilıyAboanıs Redoüs.. 


Eraoröntarv 


DENEer orepeds 7’ oörnor drerkds 
rentas 766 &ylb xaraunvbow, 


roiv dv 2E Ayplwv deosuinv yalday 


TOLvds TE TIVeLV 


nd alxlas &Beinoy. 

ob ey Dpasös ze xal rıxpals 
dtv Erıyalds, 

ayav 6° &\eußepootoneic. 


XO. 


Sbaıaıy Oo 


175 


180 


&uas ÖL ppevas Epkdrse Ördropos Yößoc 
öedıa 8’ dupl oais TOXaLs, 


TÄa ToTe TWwvös rövwy 


Xph se teppa xEi- 


oavı’ Sardeiv axlynra yap Adea xal neap dra- 


185 


pauuBov Eyer Kpovou rais. 
IP. olö' Sr pays xal rap’ &aut 
7d lnaov Eywv Zeüs AAN Euros 


alaroyvanmy 


Eorar nod' drav tadıy parcdf- 


mv 8’ arepanvov ornpkoas dpymv 


190 


eis apduöv Enol xal plörnta 
oneböwv oneudovt nad” Aken. 


rar von etwas in Zukunft Eintretendem 
wie V. 948, insbesondere in Verbindung 
mit einem Adverbium der Zukunft wie 
164. Krüger $ 53; 1, A, I. 

V. 172. Zu peltyAwaooıs nedoüc Er- 


aoıdaisıv cf. II. A, 249 zod 8’ do iv 


or6paros pelıtoc YAuxlmv beev aböh. Oed. 

Col. 1194 vouderospevor olwv Eirwpdals 

dandbovear plcıv. Zum Gedanken ver- 

gleiche ®, 33) pröl or naprav perkıylarc 
ar drorpenitw xal dpe. - 

V. 175. rcheag wie früher V.29 ein 
Compositum, 

V. 176. cf, V. 155, 

V. 178. Ueber die Auslassung des 
verbum substantivum in der 2. Person 
Krüger $ 62, 1, A 5. 

V. 180. Ueber 82 cf. zu V. 125, 
Ebenso steht die Partikel 182. 

V. 381. Zu gpevas cf. V. 130, 

V. 184. rövov repua wie V. 99 nöy- 
dov tippata cf. V. 257, 622, 754, 828, 
1126 Der Satz mit ri) zu dtdte als 
Erklärung hinzugefügt, wie V.99. Aehn- 
liche epexegetische Zusätze V. 211, 763. 
— ztAoavta metaphorisch wie Eur. Hipp. 
140 E)oar ori repua Bhotavov. Der 
Accusativ damit verbunden wie Eur. 
Rhes. 934 Tpolas 8’ dnııdwv darı u 


Arc" ” 


xEicaı rote. Aesch. Hiket. 16 xEicaı 8’ 
"Apyous yalav. — an in demselben Sinne 
wie bei Soph. Oed. Col. 1711 008’ Exw 
TÜS pE Xpn To aov TaAaıvav dyavloaı 
tdoov dyos wie ich im Stande sein sollte 
in Beziehung auf äussere zwingende Ver- 
anlassung. EI. 812 vöv 82 not pe yph 
polelv; Theocr. id, XV, 45 nüs xal u 
TOUTO repäonı ph Tö xaxdv; 

. 187. pays wie V. 324. Zum 
Gedanken cf. V.333. Zu rd dlxaov cf. 
zu V. 39, 

V. 187. Zu rd dlxarov Eywv cf. Eur. 
Suppl. 431 xpatei 8’ elc töv voov XexTy- 
pevos adbrös rap’ abıw. Natürlich be- 
zeichnet Prometheus mit diesen Worten 
die Sache des Zeus nicht etwa als eine 
gerechte, sondern der Gedanke ist. kein 
anderer als V. 150 u, 324. Der Scho- 
liast erklärt richtig rdvra dwxalwc old- 


evos norelv. altöc kaury dpkaxuv xal 
karov vonllwv elvar Önep Av BonAntar 
rpitten. 

V. 191. ds dpduöv.... xal Yıldımra 
wie Hymn, in Merc. 524 ix’ dpdus xal 
guldent. 

V. 92. cf. zu V. 19. 


vV. 193. Der Scholiast bemerkt fein: 


Xıhv ureötem: Aaı. 3 L---- - 
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X0O. navt Exxdludov xal yeywv’ Muiv Adyov, 
rolp Aaßav oe Zedbs Zn’ altıdmarı 
obrws drlums xal nıxpWas alxiLerar 195 
ötdakoy Anäs, el tr un Blarter Adyo. 
IP. aryeıva Ev wor xal Acyeıv Zorlv ade, 
aAyos SE oryäv, navrayı 62 Öbororua. 
Enel TAyıor’ Apkavro Salmoves 6ApU 
ordars 7’ Ev dAAnAoroıv &podüvero, 200 
ot wey Belovres Exßaleiv Eöpas Kpövov, 
&s Zeds Avdocoı Öndev, ol d& Toöunakıy 
oreböovtes, ws Zebs unxet’ Apkerev dev, - 
evradd’ &yb TA Ayara Bovledwv mıdeiv 


Tırävas, 


bpavod te xal Xdovbs exve, 205 


oöx Aöuvrdnv, aimölas ÖE unyavds 

ÄTLWÜGOVTES XAPTEpOis PpoYHuAucLV 

Wwovr’ Auoydi npös Blav te Ösondasıy 

Enol Ö&. untnp oby drak yövov BEyis 

xat Taia, roAA@v Övopdımv noppn la, 210 


epyov Tod Yuvanmdoug Aous rrpootAaßev. 
obx Av yap 6 ’Axeavös Aelwaev Epwrnoa 
elöwc. Aehnlich Soph. Philoct. V. 238 
yeywve nor räv. 

7 196. Die Stellung des rı wie Oed. 
Tyr. 124 el xı un Eov Apybpw Enpdoser’ 
evdevd', I6Iel Lan TopG Tödp xarepdıro, 
Trach, 715 el tı un beuatthcopoı, Chae- 
rem. fragm. 25 ob Lwcrv ol rı un auveevreg 
copdv. Dieselbe Formel V. 703, 

V. 197. dAyeıvög in demselben Sinne 
wie V. 247 und Hiket. 448 dAyeıyd, Bupod 
xdpra xıynrhpia. xal Atyeıv wie V.642 xal 
Atyouoa (velj. Die Anaphora desselben 
oder eines ähnlichen Wortes zu Anfang 
der durch g&v und ö2 parallelisirten Satz- 
glieder findet sich häufig. Krüger $ 59, 
1, A, 34. cf. 238 Pers. 27 „oBepol Ev 
ldeiv, dervol de maynv. Oed. Col. 1501 
KTUNOE GapNE EV AaTWv, Eupavc ÖE Tod 
Eevou. Antig. 897 &Adoücı wevron xapr' 
ev &Anlavv zpepw Yin ev Nike rarph 
mpoagiähg ö€£ oor. Eur. Hec. 982 Yan 
pev üptv el od, rpoogyılic de 1or orpareun 
Ayaüv, Ag. 508 vöv yaipe piv ydbv, 
Koipe ö #aov odos. Durch welche Parti- 

eln würden in solchen Sätzen die beiden 
Subjecte der beiden Satztheile verbun- 
den werden müssen, wenn das Prädicat 
nur einmal stände ? — Zu äAyos cf. V. 261. 

V, 199. &rel tdyıora Krüger $ 65, 7, 


A, 4. 

V. 201. ol wev Belovres . . . . ot d& 
tobunalıy orebdovres absolute Nomina- 
tive, wie Soph. Ant. 260 Adyor 8’ Ev dA- 


AhAorcıv Eh6douv xaxol, pbAat EAkyywv 
pblaxa. Eur. Phoen. 200 Av 8’ Epıs arpa- 
enAdra, ol I marakar npöche IloAu- 
velxn dopl, ol 6° cc davdyrwv obdan.od 
von reior. Thuc. IV, 23 a nept IlöAov 


dr Apmorepwy xatd xpdrog Erroleeito, 


’Adnvaloı nev repınkdovres, IleAonovvharor 
d& npooßoAas rorobwevor. Nonn. Dionys. 
37, 445 Av 8 Epic dupordpwv Erepödpoug, 
Öc pev ’Aydınv xudalvwv, Erepog BE ye- 
pelov« Dadvoveldyywv. Krüger$ 56,9, A,4. 
V. 206. d& adversativ wie V.512, 1075. 
V. 208. rpös Blav wie 353, 592, 672 
und V. 212 npög Tö xaptrepdev. In an- 
derem Sinne $l« V. 15. 
. V. 210. Themis und Gäa erscheinen 
hier wol als Eine Person, während The- 
mis sonst bei Aeschylos wie bei Hesiod 
als Tochter der Gäa erscheint (im Ein- 
gange der Eumeniden.) ‚Auch V. 874 
kann als widersprechend erscheinen. Da- 
gegen auch hier zwei gesonderte Göttin- 
nen zu sehen spricht insbesondere der 
Zusatz roAAüv Övondtwv open plc, den 
man dann als eine blosse Umschreibung 
von roAuwvup.os ansehen müsste. (Ueber 
den Genetiv siehe Krüger I, $ 47, 5, 
A. 2. Bei Hesiod erscheint Themis als 
Tochter der Gäa (Theog. 132. aürap 
Ererta M)opavs ebvndeica ex’ ’Oxeavöv 
Batuätvn,v Kotov re Kosiev % "Treplova 7’ 
’Ianeröv te Belav te ‘Pelav te fu Te 
Mvnpoobvny te Polßnv Te Ypuaootepavov 
Tndov 7’ Epateıvhv.), Prometheus aßer 
als Sohn des Japetus und der Klymene. 


2 ur — 0 -ıi 
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td n£elkov Y xpaivorro mpoutedsontxer, 

&s 06 xar’ loybv obÖL rpbs Tb xaprtepüv 

xpeln, E6Ap ÖL Tobs Önepoyövras xpateiv. 

toraür' E&uoü Adyororv. Einyounevou 

odx Aklwaav oödE rpooßlshar zb TUV.... 215 
xpatıota N or TWy TapEoTuTWwy TÖTE 

&patver’ elvar npoolaßövrı wntipa 

Exövd’ Exövrı Zmvi ouurapaotateiv. . 

&uais Öe Bouldis Taptapou nerlaußadhs 

xeußpov xalürnter Töv nalaryevn Kpövov 220 
adroia gupmayorst. Todd &E Euod 

6 wy dewv Töpavvos byelnuevos ' 

xaxatoı rowais taioög u dvmmueldaro. 

&yeotı yap nws Toöto Ti Tupavviör 

voonpa, tois pllora u renodevar. 225 
68 odyv Epwrär, altlav xad” Avrıya 

alxtCstal ge, toüto 54 oapnvım. 


(Theog- 507 Kobpnv 8° ’Ienerdc xar- 
loyupov ’Dxeavivnv hydyero Kiuuevnv xal 
&uöv Akyoc eigaveßaıvev. 58 ol’ Arkavra 
xparspoppova yılvaro nalda” tixte 8’ Urep- 
zu8avra Mevoltiov A682 Ilpoundta sq. 

V. 21l. Das Präsens xpalvorro hier 
von der Zukunft wie V. I7l. 

v. 2312. ob — obdt — 88, letzteres 
adversativ, wie V. 321. npös To xaprepöv 
das neutrum substantivisch, wie Y. 39. 
Die Präposition rpös wie Philoct. 212 
A nv 9 Adyp melsavres Akeıv N rpöc 
loylos xpdros. — ar’ loyıv wie nad’ 
didovnv V. 261. 

V. 213. 8d6Aw ‚lässt sich mit ürep- 
oyövras verbinden. 

V. 216. xpdriota das neutrum des 
Pluralis wie Soph. Antig. 576 &edoyu.ev’ 
dig Eorxe rhvöe xardavsiv. Krüger 
$ 44,4, A. 2,11. $ 44, 3, 9 cv rap- 
ecstWwrwv rerum praesentium wie Ag. 1053 
der Chor zu der auf dem Wagen befind- 
lichen Kassandra sagt Erxou 72 Adora 
tüv rapeotwrwy Adyeı. 

V. 217. rposlaßdvrı welchem Worte 
assimiirt?_ Dagegen &xdvT’ welcher 
Casus? Ein ähnlicher Wechsel der 
Structur Soph. El. 959 7 rdpsotı piv 
ordveıv rAoNtov Tarpyou xrnorv dote- 
pnptvg, ndpsstı 8’ dAyelv dc Toadvde Tod 
ypdvon Adextpa yopdaxoucav dvuuevard 
te, Eurip. Med, 1337 öldoxtal por ral- 
dac xtavabay tTcd dyopmächa ydovöc 
aal ah ayhhv dyoucay Exboüvar Texva. 
Auch in Prosa, wie Plato Charm. p. 173 
B Mo Av huiv rı Eupßaln vyıdaı te a 


supara elvar nällov N vov xal dv da 
Adaop xıyöuvedovrag xal Ev nolluw ow- 
Ceodar. Gorg. p. 492 B olc EE dpyäc 
untpgev  Pacıkduv uldary elvar 7) abroug 
Exroplsactar dpyhv. — Doch lässt sich 
rpocAaßövrı auch durch matre in conci- 
lium adhibita erklären: — Zu &xdvwr’ 
Endver cl Von Bat 

. 219. Idprapos nelapßaiihc wie 
wege v Aug! Taprdpov Batn v 1039. 

. 22]. abroin ouppadyorm nach be- 
kannter Construction wie V. 1047. — 
&£ hier wie V. 759 nicht sehr verschie- 
den von brd, was Prometheus V. 92 u. 
1042 gebraucht. (Dieser Gebrauch ist bei 


.Attikern sehr selten. Krüger $52, 5, A. 2.) 


V. 224. Welche Bezeichnungen fan- 
den wir schon für den Götterkönig? 
rwg fere, nescio quomodo. Soph. El. 
372 Addc elpl nws av Tfcde nößwv. 

V. 225. zrorwval nicht bloss Strafe, 
sondern eine vox media, wie Hiket. V. 
626 edyas dyadde, dyadüv norvdce. So 
steht auch dverdos im guten wie im 
schlechten Sinne Eur, 541 xadöy y’ 
Övsıdog Tip "veworl vupplp,. Phoen. 821 
Bhßarc adAdıarov Gverdos, 

. 226. altlav xa9' Ayrıyva wie Pers. 
V. 4 xara npeoßelev ods abrös dva:.. 
ellero apa Yopeverv. Hiket. 335 nötepe 
xar’ Eydpav num inimieitiis, odio in 
Aegyptios commota? | 940 radras Exou- 
cas niv xar’ ehvorav Yppevav dyors Av 
obedientes benevolentiae et fidei caussa. 
Sieb. g. Th. 819 narpög xar! ebyar °-- 
TÖTROUE POpoupevor 
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ÖNWE TAyLoTa Tov rarpıpov ds Üp6vov 
xadeler', eüdbs dalunary veuer Yepa 


alkorary aka, xal ÖteatoryiLero 


230 


apyrv, Bporwv ö& zwy taluınapwv Adyov 
obx Eayev oDöEv, AAN diorwoas yYEvos 
zd nav Eypylev AAlo Yırücar vEov. 

xal totorıv obdels dvreßawe ninv &pod. 


ex 6° &röAung”, etehuaduny Bportobs 
d un dabpmradevras eic ” 


235 
ıW6ou poketv. 


TW Tor TOLMisde TnpOvaioı XAUTTORAL, ! 
radoyeıv ev Alyeıvalaıv, olxtpaicıv 8° (deiv. 
dynrodc 8° Ev olxtp rpoßenevos, TÜÖTOU TUyEiv 


obx Akımdnv abrös, dAAd views 


' 24.) 


55 Ebpöduranar, Zyvi Övoxlens Bea. ı . 


X0. 


Öatıs, 


aörpöopwv Te xdx rerpas elpyaay£vog, 
poundeü, ooıcıv 00 ouvaayald - 


u6ydors &Eyw yap oür' Av elordeiv taöe 


Expglov elsröoüod T’ AAyövdrv xtap | 


245 


NP. xal pin Pllors Erewös elsopäv &yw. 


V. 228. Zu rarpiov de Bodvov cf. 
v. 201. 

V. 229. vepeı. Das Präsens in der 
Erzählung wie V. 109. Man beachte 
den auch in Prosa häufigen Debergang 
vom Aorist zum Präsens. Thuc. I, 9 
vom Pausanias: &dwv 8’ eis Aaxedal- 

ova TWv piv npdstıva dömnpdtwv ED- 
Büvn, 7a dE ueyıota drolberar pin ddt- 
xeiv. VII, Pe zal dvalan.ßdvouol te Ta 
öria xal ol Zupaxoucror aladavovrar xal 
enawvıoay. Pers. 361 6 5 cödbc cc 
Nxovoev..... TÄOLv TPOpWvel TOVÖE vau- 
dp os Adyov. Zur Sache cf. V. 439, 

. 230. Zu dteotoryilero cf. V. 484. 

V. 233. An einen schöpferischen Act 
durch Schöpfung aus Nichts ist bei der 
heidnischen Anschauung nicht zu denken. 

V. 234. xal rolcıv. Der Artikel nach 
xal auch sonst bei den Tragikern de- 
monstrativ nach homerischem Vorgange, 
wie Eum, 173 xdpol te Aunpös xal Tv 
cbx ExAboeraı, (Die Furien reden von 
Apollo, welcher den Orest ihnen entzie- 
hen will.) Krüger I, $ 50, 1, A. 3. 
Ebenso tw V. 237. 

V. 235. €&eAuoduny hier von dem 
Zukünftigen, wie Eurip. Andr. 818 «- 
vdrou vıv &xAbcacde. Der Infinitiv mit 
«6 drückt das Resultat aus, Krüger $ 35, 
1, A.7. Herod. v. 101 16 pn Aecndari;- 
cal areas Eoye öde, Thuc, II, 11 8 yap 
rapaßalveıv Tı BouAdevos To. rpoeywv 
av Emeileiv dmorpenera Aesch. Pers, 


290 drrepßddder yap Ade aummopd To uhre 

Adkar hr’ kowrdonı rddn. eben vn 

Negation 0 ph — oliv cf. Krüger 
7, 7, 1. Ebenso V. 248. 

V, 237, tö nach homerischem Ge- 
brauche, Krüger II, $ 50, 1. A. 5. 

V. 238. Ueber diese Verbindung sy- 
nonymer Prädicate durch u&v und ö& cf. 
zu V. 198. Zugleich beachte man das 
Zeugma. 

V. 23), dv olxtw mpoßeuevos so viel 
als deodar Ev olxtw, d.h. olxteiperv ohne 
den Begriff des Vorzugs wie Soph. El. 
1334 vöv 8 ebAdderav Tivbe rpoblieunv 
&yb, — tobrou hier neutrum. 

V. 242, Man vergleiche 0, 205 auWr- 
peröv vo tor Arop. Il, 35 yAauxn 6E oe 
tinte Yalacca nerpar 7 Aalparoı. Sieb. 
g. Th. 53 oWönpdppwv Yip Yupöc Avöpela 


twv. Oed, R. 335 xal yap dv rerpou 
picıv ady' Öpyavaas. Theocr. X, 7 
rerpag dröropp' drepduvo. Tibull. I, 
163 flebis: non tua sunt duro praecor- 
dia ferro vincta nec in tenero stat tibi 
corde silex. — Propert. I, 17, 29 sit 
licet et saxo patientior illa Sicano, sit 
licet et ferro durior et chalybe. ’Ex be- 
zeichnet selten den Stoff, wie Hiket. 953 
ex xpılov ei, 

V. 246. Mehr Beispiele der Auslas- 
sung des verbum substantivum zu V. 17. 
al nv atqui — et vero wie Prom. 459, 


oleywv Emveı Aedvrwv &g ‚apq Bedopxd- - 


NP. 
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un Tod dı npoüßys Twvde xal repartepw; 
dymrobs Erauoa un npoöfprestan yöpov. 
Tö Toloy EÖp&by TISÖE Yappaxov vocou; 
tupAds Ev abrois dAniöas xarwxıca. 

ner Gpkinpa ToürT Edwpram Pporoic. 
npös Toisde weyror nüp &Yb ayıy WTAGa. 


xal vv ploywnöv rüp* Eyouc’ Eprinepat; . 


dp’ od ye nollds dxuaßnoovrar teyvaz. 


. roroisde ön ve Zeus En’ altıduaaıy -—— 


alxtLeral te xoböap yald rövwv.. 
obö’ Eotıv AdAou Tepua aoı rpoxelwevov; 


oöx AaAAo yY’ odötv, mAnv Ötav xeivp box. 


ööker dt müs; tis &Anis; ody Öpäds Er 
Tapes; bs 8’ Auaptes, 00T &unl Akyarv 
xad’ Töovnv oolt AAyos, AAAd Taüra iv 
ned@pev, aBlou 8 ExAuaıwy [Ye rıvd. 
2\appdv datıs mmudıov Eiw oda 
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250 


255 


260 


Eyeı, napaıveiv voußereiv Te TaVv Xaxac 


o 


rpdooovt', &yb ÖL Taül’ Aravı’ Antoraumv. 265 
Exhy Enbov Auaptov, 00x Apvnaonaı 


V. 247. un in der Frage (wie 959) 
Kr. 9,9. 

V. 250. Ueber &v bei Verben der Be- 

wegung Krüger $ 68, 12,2, So V.863. 
. 25l. tö notov; der Artikel wie 
(Soph. El. 673) Clytämnestra den Wor- 
ten des Pädagogen Pavoreds 6 Dwxehz, 
Tpäypa TOpedvmv peya die Worte folgen 
lässt 6 rolov; & Ev’ eine. In den 
Trach. V. 78 fragt Hyllos die Mutter rd 
rolx, pijtep; nachdem diese -gefragt 
hatte äp' oloda dh i@ rexvov, bs Derne 
pa pavreiz mot? THgde TTS Yupas rept; 
iesen Sprachgebrauch hat Hermann rich- 
tig erklärt ad Vig. 705, 25 „Der Artikel 
steht bei Fragewörtern nur in Beziehung 
auf etwas Vorhergehendes, dessen ge- 
nauere Bestimmung jene Frage veran- 
lassen soll.“ Matthiä $ 264, 4. 

V. 253. xat zu Anfang der Frage 
der Verwunderung wie V. 930. 

V. 25. ye öfter in der Antwort mit 
Rückblick auf die Worte des Fragenden, 
aus denen die Antwort vervollständigt 
werden muss, wie 746, 774, 931. — 
dp’ 08 ex cuius usu. Die Präposition 
bezeichnet die bewirkende Ursache wie 
Ag. 1302 TAhuwv obo’ dm’ abröAnon 
gpevöc. So V. 170. 

V. 255. Wo kam &phuepor schon vor? 

V. 256. Prometheus bedient sich in 
der Antwort, mit welcher er dem Chor 
in die Rede fällt, desselben Verbums, 


welches der Chor früher in der Frage 
V. 195 gebraucht hatte und er selber 
angewandt hatte, als er eine Auskunft 
in Aussicht stellte. V. 227, 23. 

V. 257. Wo fanden wir eine ähnliche 
Wendung? Vgl. V. 759. 

vV. 259. Die Stellung von rägs wie 
V. 41. cf. Soph. El. 1430 eloopäte 70% 
zov Avdpa; 1402 ob © pEac npös ti; 
Theocr. XXI, 55 yalpw nws; Plato rep. 
II, 367 dpdhovraı ... . rlva Tpönov; 

V. 261. xa#’ Hovnv wie xar’ loybv 
V. 212. Zum Gedanken cf. V. 246 u. 
198. Der Scholiast vergleicht A, 400 
AAMA TA iv npoteröydar Edaopev. 

V. 263. Aehnliche WondungenChoeph. 
696 Em xoullmv 6Aedplon non röße. 
Pers. 93 Bokdı.mrıv d& drdrav Heod ic 
dvip dvaröc AAdku; ls 6 xparrnvw roßl 
rmöhnatos zuneroüs dvgocwv; Soph. Phi- 
loct. 1260 lows Av Extöc anudrwy Eyors 
rööa. Eur. Heracl. 109 E&w rpaypdtwv 
Eyerv rohe. 

V. 26%. Zu voußereiv mit dem Ac- 
cusativ cf, Krüger $ 46, 7, A.6. Zum 
Gedanken vgl. Eur. Alcest. 1097 p4ov 
raprveiv 7) nadövra xaprepeiv. 

. 266. txiwv in der Anaphora (dvz- 
opd dchvderos,) wie V. 274, 338, 688, 
94, 887, 894, 999. Krüger $ 59, 1, 

A. 8. Ueber das Asyndeton bei lebhaf- 
ten Aufforderungen und Versicherungen 
cf. Krüger $ 59, 1, A. R 
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dynrois dprywv adrbs nöpoumv Tövous. 

od yrv rı nowvais y’ Wöpnv Tolarol je 

xatıoyvaveiodaı npös nerpaıs nedapalors, 

ruy6vr’ &phuou Todd dyeltovos Tayov. 270 


 xaltor ta pev mapöve ur Söpsoß’ ayr, 


ntdor 5% Bäcaı Tas Tpooeproüsag Tüyas 
dxodoad ac uädnte ra TeAous Tb näv. 


reldesdE wor, neideode, sunravnaate 
to vöy poyoüvu, Tara Tor TAavwpEyn 275 
rpds AAlor' aAdov mwovn TpoorLaven y, 

X0O. o0x dxoboaıs Eredhütas . 


toöro, Ilpoundeu- 


xal vüv Elappıa TOÖl xpanvöoutov .. 


Häxov npolımouc 


280 


aldEpa 8’ Ayvdv röpov olwvinv 
öxprodooy Xdovi Tide rei@" 


TODE GOLC ÖL TTOVoUuc 


Xpglw dd Tavros dxoügan. ' 


QKEANOZ. 


Taxw dodıys- Teppa neleölou 

Örauerbanevos npds of, Ilpoundeo, 285 
by nTepuyWwan TovVö olwvov 

Young otoplwv drep ebdüvwvw 


V. 267. nöpdunv wie dnmdpou V. 28. 

V. 268. Auffallend ist der Accusativ 
pe. Doch cf. N, 269 od6öL yap 008’ Ed 
on AekaopeEvov Eupevaı are. T, 361 
0) pE Te pn meimotpev 008 Bauov. 
Herod. I, 34 Kpotsos Evdnılev Eauröv 
elvar navrwv ÖAßıwtarov. Eur. Alc. 641 
xal a’ ob vonlkw ralda oöv rewuxdvar, 
So selbst bei d0ox& in der Bedeutung 
„glauben,“ Soph. El. 470 rıxpav doxö 
pe relpev ehvöe ToAphosıy Erı. 

V. 269. neddporos äolisch für nerdp- 
sros, wie V. 710. cf. zpös nerpaıs bbn- 
Aorphivarc v4. 

. 270. Zur Sache cf. V. 2 u, 20. 

V, 271. ra rapdvra wie V. 26, 47, 
98, 375, 471, 971, 1000. 

v. 272. Der Scholiast bemerkt fein: 
Boblerar yap orivaı Toy yopdv, Önwg TO 
ordaı.ov Gen. 

V. 275. tabra eodem modo, wie Soph. 
Oed. Tyr. 579 äpyeıs 8’ &xelvg Tabra 
yis lcoov vEuwv;  Derselbe Gredanke 
Hiket. V. 327 äva& IleAuosyüv, aldi dv- 
Ipurwv xaxd. rebvou d Töoıs Av oböa- 
kod Tabrov mrepdv. -In einem Fragment 
(263 al. Herm.) wird das xaxov als no- 
ööxes bezeichnet. ' 


V. 276. Die Stellung rpöc &dkor 
äAAov wie V. 762. Zum Gedanken vgl. 
Eur. Alc. 904 sup gYopa 8° Erfpous Erepa 
nıeler Yaveloa Bvarav. Herc. fur. 611 
rapa d &Adov Aa Molpa drwxer, 

. 277. tmdwöccev hier in etwas 
anderem Sinne als V. 73. Eigentlich 


wurde es von dem Jäger gebraucht, . 


welcher die Hunde hetzt. cf. V. 393. 
V. 279, xpamvdaurov wie V.132 xpar- 
myopdpeı 8 m Eneubav aüpaı cf. zu 
116 ' 


v. 31. dyvöv möpov wie Ayvöc obpa- 
vis Tagın. Dan. 45. Aehnliches zu 
V. 88 


V. 282. neo das Fnturum von re- 
Adi Soph. Phil. 1149 guyg ge odxer 
in abAlwy eiäte, 

V. 283. &t@ navrös adverbiell wie 
da relous V. 273. 

V. 284. Zu diesem Verse lesen wir 
wiederum eine feine Bemerkung des 
Scholiasten: xaıpov öläwar tıp xeep xad- 
hrasdar The unyayis "Axeavöc EAdwv. 

86. Boktync . . . xEsüdon wie 
bei Homer Od. r 393 dolıynv bödv. 

V. 287. So heisst es bei Homer von 
den Schiffen der Phäaken 9, 559 0% yap 
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tais oais Ö&.töyaıs, Todı, ouvalya. 
tote ydp we, Öox@, auyyev&s oüTws 


Eoavayxdleı 


290 


xwpls te yevous odx Zarıy Örp 
wellova woipav velponm' M cool. 
yvbosı ÖL TA sg Erop’ oüöe army 
xapıroyAwoceiv Eyı nor YEpe Yap 


7 


oruawv’ Örı pr) ooL auurpdaseıv 


295 


od ydp nor’ Epeis hs "xeavod 
ollos Earl Beßaıörepös vor. 


IP. 


ea, TI ypnpa xal ob ön rövwv Eumy 


Nueıs Enonıns; na EröAunoas, Any 


Enbvunsy Te heünın xal TETENPERN 


300 


adröxtır' Avrpa, MV aLÖNpouNTop« 

e1Beiv 2 alav; 7 dewpnowv tüyas 

Enüs Aptka xal ovvaayalwy Xaxois; 

öEpxou Beau, rövöe tov Arös plAov, 

Tdy OUYxaTaoTnanvra TMy TUpavvlöc, 305 
olaıs 6n’ abrod rmpovalar xaprtonat. 


Darhreosı xußepvnrüpes Eaoıv, oböE <ı 

Salt Eorı, rar’ adaı vijes Eyouam, 
AN adral Isacı vohnara xal mppevas 
ayöp@v. — Das Wort yvapın lässt sich 
hier verschieden auffassen. Als sinnig 
werden die Vögel bei Sophocles in der 
Electra bezeichnet (V. 1057 zo5s &vmdev 
ppovinwrtdroug olwvoüg.) Man vergleiche 
@tep yywung V. 456. 

V. 288. rtepuywxfj wie N, 62 Ipn£ 
axörntepog, — dt hier gebraucht wie 
V. 182, “ 

V. 289. 6 suyyevice — wo fanden 
wir das Wort schon früher substantivisch 
gebraucht? d0ox@ hier eingeschoben wie 
vorher Ich. 

V. 291, Der blosse Optativ im Rela- 
tivsatze wie Choeph. 172 06x Earıv dorıs 
rınv &wod xelpautd vv. Eur. Alc, 117 
obde vauxinplav Ed’ önor tig orellac 
övoravou rapaktaaı buydv. Alc. 52 or’ 
odv Omws "Akxnotıs els yipas wökor; 
Soph. Phil. 695 00x Eywv Baaıv obdE ıy 
dyyapwv xaxoyeltova, Trap’ dp ordvov dro- 
»Aauasıev. Oed, Col. 1172 xal is or’ 
Eotıv Ov Y eyw bekaupl cr; ID. XXI, 
348 We 00x Eod’ Öc ans Ye xövas xepa- 
Ans draldixoı. Damit vergleiche man 
Stellen wie Oed. Col. 1167 dpa xar’ 
"Apyos el tıs dtv Eyyevnc Zul” Öarıs dv 
sOL TOUTO mpoaxpiieot Tuyeiv. Antig. 912 
obx Eor. Aberpög batıc Av Bidoror nor. 
Hermann (ad Ai. v. 1200) erklärt unsere 
Stelle: non est cui plus tribuerim, i. e, 


cui me plus tribuere putem, Krüger II, 
8 54, 3, A. 8. 

V. 292. vgl. Soph. Trach. 1238 dvnp 
6 8° we Eorıxev od veneıv Euol Wälvovte 
koipav tribuere quod fas est, debita prae- 
stare. 

V. 293. oc Eruw sc. &orl, Krüger 
$ 62, 1, A. A. 

V. 294. ydp bei dem Imperativ wie 
V. 211, 294, isı, 184. Das zweite ydp 
giebt den Grund des Gedankens an bei 
welchem das erste steht, wie V. 333. 

V. 296. ’Qxeavoö — Das nomen pro- 
prium emphatisch wie Oed.Col. in derselben 
Wendung xodroT' Olölrouv Epeic dypeiov 
olxnınpa dekacdaı rönwv. Ai. 98 dor od- 
rot’ Alav$’ 0% drımdoouo’ Zr. Trach.169. 

V. 301. Die &vrpa als Wohnung des 
„keanos schon früher e yani gr ji 

ophtopa wie pntepe üv 8, 47, 
en Kay 1, 479 und Aehnliches 
bei Homer. 

V. 304. röv Aröc Ylov Uebergang 
von der dritten Person zur ersten wie 
Soph. Trach. 1080 dpäte ov Böornvov, 
as olxrpüc äyw. I.X,89 yuwoear’ Arpe- 
lönv ’Ayapdıvova, töv repl rrdvrwv Zeug 
evenxe novom Ötaunepks, els 6x Aütu 
ev orhdeocı nevg xal por plla yobvar 
öpwpn. Od. II, 40 o0y Exas oöros dvhp, 
ös Nalv Ayeıpa. 

V. 307. Der Scholiast bemerkt ox6- 
rncov Ta iv hntöpwv xaÄd Tapd TpW- 
org ebpehevra Tols rpayızols. So sagt 
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’QK. sp, Ilpoundeö, xal rapawvkoaı y& aoı 
dEIw TA Ayora, xalnep Övrı Tomi. 
xlyvwaxe oaurdy xal meßdpnocaı TpOTOUG 


v&oug* v&os yAp xal tüpavvos &v Beoic 


310 


el 8’ öde Tpayeis xal Tednyuevous Aoyoug 
bibers, tax’ Av oou xal waxpiv dvwrepw 
daxwv xAbor Zeüs, Bote aoı Tüy vDy Y6Aov 
napövr duoydoy nardıav elvar doxeiv. 


EN, & talalnwp’, As Eysıs Öpyäs dmes, 


Chrer Ö& T@vöe nnudrwv drallaydce 
äpyai’ laws coı palvonar Adyeıy Tdde 
roradra eyror Ts Ayav Öbanyopou 
Adboons, Ilpoundeö, tariyeıpa yiyveras. 


) 


od Ö Hböcnw TanEıvos 008 EIXELS Xaxote, 


rpös Tois rapodar d Aria npochaßeiv Beieıc 
0Uxo0y Eyorye Ypwpevos ÖLönaxdiw@ 

npös xevrpa xwAov Exteveis, bpwv Ott 

tpaybs ovapyos 0o0d Dreüßuyos xparei. 


auch der Scholiast zu Sept. 405 rzavu 
Önntopexöc 6 AloybAos. Darüber mehr in 
der Abhandlung von Lechner, de arte 
Aeschyli rhetorica. Curiae Regnitianae 
1867. — xal — ye wie V. 73 u. 931. 
‘ V. 308. xalnep övrı zomliw. Eine 
ähnliche Wendung Il. A, 577 wo Vul- 
can äussert untpl 8 Ey Tapdonpı xal 
abry, nep vorovon rarpt pllwm Erinpa pE- 
perv Ai, 

V. 310. Als neuer Herscher wurde 
Zeus schon früher bezeichnet. cf. V. 
955 v&oug proleptisch. 

V. 312. pdlrteıv von Worten wie V. 
912. Aehnlich der Ausdruck Sieb. g. Th. 
443 els obpavöv eurer yeywva Zmvi xu- 
palvovr' En. 

V. 317. dpyate wie Cic. Phil. I ne- 
ligimus ista et nimis antiqua et stulta 
icimus, 

V. 318. Derselbe Gedanke in andren 
Wendungen V. 327 u. 329. — drbhyopos 
(cf. V. 360) bei Homer bipardpns. 

V. 319. rärlyeıpa wie Soph. Ant. 819 
odre Eipewv Eniyeıpa Aaßoüca. 

V. 320, Ueber die Auslassung des 
verbi substantivi siehe zu V. 17 Krüger 
$ #2, 1, A. 5. Die hier gebrauchte 
Wendung auch bei Sophocles Antig. 472 
elxeıv 8° abx Erlorarar Xaxols. Tarneıvös 
(humilis) findet sich bei den Alten sonst 
nur im tadelnden Sinne. Nur bei Plato 
findet es sich an einer merkwürdigen 
Stelle im guten Sinne. (De legibus IV, 
8, p. 185 ed. Bipont.) Dort sagt Plato, 


dass Gott der Anfang, Mitte und Ende 
von Allem hat, seinen graden Weg fort- 
geht, indem er seinem Wesen gemäss 
einher wandlt. Ihm folgt aber immer 
die Dike, die Gerechtigkeit, als Rächerin 
der Uebertretungen des göttlichen Ge- 
setzes; und wer glückselig werden will, 
folgt ihr in Demuth, wohl geordnet. 
Den Gegensatz bildet nachher die Selbst- 
überhebung, das E£apdelk. So kommt 
das Wort später noch einmal vor bei 
einem Schriftsteller bei dem das plato- 
nische Element vorwaltet, bei Plutarch 
de sera numinis vindicta cap. III, wo er 
als den Zweck der göttlichen Strafen be- 
zeichnet, dass die Seele besonnen und 
demüthig und von Gottesfurcht erfüllt 
werde.-" abvvoug ‚xal Tareıyn xal xard- 
poßos pös töv Bedv. (Darauf machen 
aufmerksam Tholuck, Lehre von der 
Sünde, 7. Aufl. S. 48. Neander, wis- 
sensch. Abhandl. S. 182 wo der Heraus- 
geber Jacobi auf unsere Stelle hin: 


weist. 

V, 321. oböerw — oddE — de wie 
V. 213. 

V. 324. a napövra wie V. 26. 


V. 323. rpös xevrpa xüAov Exreveis 
was sprüchwörtlich rpös xtvrpa Aaxtlfeıv 
hiess. Ag. 1624 rnpös xevrpa pn Ad- 
xrıle an rtalsag pnoyfc. Der Ausdruck 
ist durch die Apostelgeschichte (IX, 5) 
auch bei uns eingebürgert. 

V. 324. Diesen Gedanken fanden wir 
schön früher, 
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xal vöv &yo yiv elpı xal reıpdanpar 325 
av Süvwuaı Twvö£ a’ Ex\ücaı rövwmv. 
ab 5 Tobyale und ayav Anßpootöuer. 
7 00x oa axpıBas, @y reptaaöypwy, Brı 
YAmooy parala Inula npnatplßerar; 
IP. Ina 0° ödoBver Extös alılas xupeis, 330 
Tavtwy perasyay odvrerolunxas T &uol. 
xal vöv Eaoov und£ coı nelnodtw. 
radvtws yap 06 neldeıs vıvr od yYAap eonıdrg. 
rartaıve 8 abrös pn te nnpavdüs Ööw. 
DK. roll yY’ dueivoy Tobs nelas Ypevoöy Zpuc 335 
7, sauröv Epyw xod Adyp texualponar. 
Öpuopenov ÖL undanacs dyriondanc‘ 
abya yap, abyw Tnvöe Ömpedv Eyol 
ömasıv Al’ Gore tuvög a’ Exkücar növwv. 


IP. ca 


uev co’ draw xoddauın Ankw Tore 340 


rpodunlas yüp odöev Eikelmers. drap 


V. 326. &av hier wie T, 172 yAauxı- 
dev 8° WÜbc pepsrar never, Fv rıva nepv 
dyöpwv. Eur. Andr. 44 Bernarouueın 8 
!yb dduwv rarppwv Beribos eis dvd- 
RTOROV Hoc tod Eidoüc’, Tiv pe wid 
davetv. Inderselben Bedeutung ei W, 4 
abıixa anphbxesct Aryupdöyyosı xeleusav 
dppt ruplornoaı tplnoda peyav, el nenl- 
Borev Ilndelönv. r 463 5 iv dvrlos 
AAude Yobvwv, el zug ed repldorro Aaßinv 
xal (wöv dyeln. Krüger $ 65, 1,1, A. 10, 

V. 327. haßpooräneı wie pödors Aa- 
Bpesear, Aaßpayöpıv Euevar W, 478. 

v3 PR lässt sich auf ver- 
schiedene Weise verbinden. 

V. 329. rpootplderaı wie Pers. 781 
AN ob xaxbv Toadvbe rpoatßarov rröler. 
Ag.395 nöder npdorpyup' apeprov Evdelc. 
Ueber den Dativ cf. Krüger $ 48, 11, 


V. 330 InAö wie Pers, 712 vüv rd oe 
Inio Yavdvra. Theocr. II, 49 Lalwrös 
ptv dpol 6 Tov dtponov Urvov ladımv 
"Evuplov, Calw dt, Ma ybvar, 'Iaslwva, 
— 6Bobvexa aus Srou Evexa entstanden. 
Ueber xupeln, ohne Particip cf. Krüger 

6, 4, A. 3. 

V. 332. Eacov ohne Object wie Soph. 
Oed. Col, 593 drav padys pov, voußsten, 
za vöv d& Eu, — yap hier wie V. 294. 

V. 233. Im Präsens 06 rxeldeıs liegt 
etwas Zuversichtliches, wie bei Theocrit 
VI, 22 0% öv duov töv Eva YAuxbv wrep 
Öpmpt &s teAoc. Soph. Philoct. 1252 ad 
ouöL Tor of yeıpl reldonm To öpäv wozu 
Hermann die Erklärung giebt quod ad 


affamtinnam adtinat inmaa mannı nan 2a. 


dam. Eur. Suppl. 1068 dA oüdE rol 
cor reldonar Öpwon tdde. Zu den Wor- 
ten 06 yap evmiöng vgl. V. 36. 

V, 334. nartawve wie V. 1034. Wo- 
mit ist abros zu verbinden? 

V, 335. Man hüte sich bei tobg nelas 
an den christlichen Begriff des Nächsten 
zu denken; es ist dasselbe wie tod; Al- 
kous. (Soph. Antig. 473 08 yap &xrdleı 
ppovelv Ey’ Sarıc BoüAds darı twv nelac.) 
— So steht es gradezu für due Soph, 
El. 550 el ö£ onı doxi Ypovelv xaxdıc 
yvaunv Ölsaav oyodaz, toug nekas bey. 
$ evouy wie Ag. 1183 gpevaow 6’ obxer’ 
E alvıyparwv. Ch. 116 ed Toöto xappk- 
vwoas 00y Axıstd pe. 

V. 336 Epyw xob Adym ein häufiger 
Gegensatz wie 1080. Ueber das Asyn- 
deton s. Krüger Il, $ 59, 1, A. 7. 

V. 338. aby@yap., adyü, cf.zu V.266. 

V. 340. Zu tz ntv erwartet man ein 
öl. Uebrigens lässt sich t@ pe&v o’ auch 
als ta ptv o@ auffassen, denn das pro- 
nomen possessivum im neutro mit dem 
Artikel steht nicht selten anstatt des 
pronomen personale, wie Plato polit. p. 

4 76 y' &paöv obikv Av rpodunlas Ai 
Nelnoı statt dyw. So steht Td Lperepov 
statt del; Herod. VIII, 140, 1. tdud 
statt &yw Eur. Andr. 235 tl oewvonudeis 
xels dyhv’ Epyeı Adywv, ws dn ou oW- 
ppwv, tu 6° obyl owppovei; (Matthis 
$ 25 u. $ 466.) Zur Ergänzung deä 
Particips zu Ahfw cf. Krüger $ 56, 16, A. 
’Firawveiv wird von den Griechen beson- 
ders bei der Abweisung einer Wohlthat 


eahranıcht warhalh aa van dan (trem. 
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unöev röver uarnv yap odöLv bpei@v 

&uol movnosıs, el tı xal moveiv BElorc. 

AN Hodyale anuroy Exroöav Eywv- 

Ey yap obx el ÖUoTuy@, TODD OÜVEX« 345 
deroım Av üs nieloroısı TnWOväs TUyEIv. 

od SAT Emel pe yal xacıyvitou Töyaı 

xelpouc’ "Arkavros, ös npös Earfpoıs ToroLs 

Eotrnxe xlov obpavod te xal Ydovös 

oyorv &peldmv, dydos obx ebaynakov. .. 350 
xoy ynyevn te Kılınlwv olurropa 

Avıpwv lömy warerpa, Ödiov tepas 

Exatoyxdpavov, rpüs Play YeLpoünevov, 

. Tup@va doöpov, räcı & Avreoım Beois, 


matikern durch raparreisdaı erklärt wird. 
Xenoph. Symp. I, $. 7 ol obv dupl öv 
Zwxpdenv TpWrov ev, Worep elxöc MV, 
Enarvobvres TMv xANaLV O00X_ DTLOYvoüvro 
ouvbanvhoev. (S. Schömaan zum Isaeus 
S. 207 u. zu Plut. Agis S. 148.) 

V. 342. pdrnv yap obdiv dyelüv 
pleonastisch wie Soph. El. 331 du 
baralın N) ga [Kesdaı xeva. Oed. Col. 
259 ti önta FI N Tl xAndsvos xaAnis 
pdrnv Beodone dplinpe Yiyveraı; Oel. 
Tyr. 56 “ce obödv dortıv obte möpyos oürte 
valc Epos dydpäv pn Euvorxodvrwv Eow, 
Phil. 52 rt xaıvöv dv zplv 00x dxhxoac. 

V. 343. @geleiv häufiger mit dem 
Accusativ, wie V. 507, aber wie hier, 
mit dem Dativ Pers. 842 dic toi Yavodar 
rAodtog obdtv apelet. Soph. Ant 56 7 
en buxn nalaı tedvnxev, bare tois pl- 
Aoıaıy bpeleiv, Eur. Or. 658 tous plAoug 
Ev TOlg xaxols yph Toic plAoroıv hypelelv, 
Herod. IX, 108 tüv Zaulov ol arpa- 
TEDÖREVOL . 2.0... Epdov doov Eöuvdaro 
mpaatngeAdeıv &delovres rois "Einer 

üger I, $ 46, 9,2 — du 
xal wie Soph. Track. 228 yalpeıy d& 
Toy xhpuxa Tpouvvenw Xpdvw ToAAB Ya- 
vevra, x“ rov el rı xal pepeıc- Phil. 1042 
lach” dAAA ty ypovw nort Eöunavrag 
abroüg, el .tı xap olxtelpere. Ag: 548 
xal To ev xalig Eyov Önwg ypovilov Ev 
pevei BouAeurdov. Ötw d8 xal dei papp.d- 
KWV Tarwvlwv, jeor REavres j Ten.övTeS 
ebppdyws nepaodneoda mi Aroorpeben 
vöcov. Hermann zum Philoct. v. 832: 
Particulae xat hic ea vis est quae nobis 
per ja non encliticum exprimitur. Quam 
si explicatius declarare volumus hoc illa 
indicat fortasse quid non fieri, sed for- 
tasse etiam fier. Der Optativ deshalb 
weil novhosıs so viel ist als novhosag Av 
PATTV. 


V. 345. oövexa so viel als elvexa nach 
einem bei den Tragikern häufigen Sprach- 
gebrauche, wie El. 605 toödE y’ obvexa 
xhpvoat px els äravtac. Schömann (Lehre 
von den Redetheilen S. 181) bemerkt 
dass diese Begriffsvertauschung niemals 
von, den alten Grammatikern erwähnt 
wird. 

V. 347. ob Snta bekräftigend, wie 
Oed. Col. 430 elrnoıs Av cs Yelovrı rodr’ 
&uol Tore mölıs TO 6Mpov Eixdrws Xat- 
nveoev- ob dit Enel sg. Ueber die Aus- 

ücke für Bejahung und Verneinung in 
Antworten cf. Krüger $ 64, 5, A. 4, 
Ueber die Ergänzung des vorhergehen- 
den Verbums Krüger $ 67, 14, A. 5. 
Aehnliche Auslassungen V. 759, 770, 


1075. 

V. 349. cf. a, 357 Eyeı dE Te xıdvas 
abrög paxpds, al yaldv Te xal obpavov 
dpols Eyoucıw. Man kann daher xıdv’ 
auch für xı64ve nehmen. Uebrigens vgl. 
V. 420. 

V. 351. Ueber den Tribrachys siehe 
zu V. 2. 

V. 352. ddiog hat zwei Bedeutungen, 
zwischen denen man hier wählen kann, 
doch scheint wxreipa für die Bedeutung 
in Betracht zu kommen. Aber unzwei- 
felbaft ist die Bedeutung V. 424. Die 
Form ist dorisch. 

V. 353. npös Blav wie V. 208. 

V. 354. ®oöpog ein homerisches, von 
Aechylos öfter gebrauchtes Adjectivum. 
Pers. 74 ’Aolas Bobpıog dpywv von Xer- 
xes. 137 töv alyndevra Bobpov eDvn- 
zrpa nporenbaneva Aelreraı ovkuk, 
718. 754. Welchem Gotte wird dies 
Beiwort in der Ilias besonders beigelegt? 

V. 355. oupllwv Yößov wie Sieb. g. 
Th. 498 „6ßov Bitnwv. So besonders 
häufig rzvewv mit einem Übjecte, wie 


”‘ 
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suepövatat yaupnja oupflwv @ößov. 1 
&E uud 6 Notpante yopywnov aelas, 
&s nv Ads tupavvid dxrepomy Pig’ 

am Hidev ara Zuvds Aypunvov PBeios, 
xaraıfarns xepauväs durnveov PA6ya, 

ös abrov &keninke twv Ödbnyöpemv 
xouraopdtwv" ppevas yüp eis aötäc Tunelg 


Zrvedarlmdın xakeßpovindn adEvos‘ 
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355 


360 


xal vv Aypeiov xal napdopoy öEnas « 


Inobuevos hllararv 


xeitaı orevmrod rinclov Balasalou 
ttvalaıc Öro* 365 


xopupais 6 &y Enpaıs Tpevos pLÖpoxXTUnEt 


"Hoarstos- Zvdev 


xpaynoovral rote 


rotapol rupds Ödrtovtes ayplaıs yvadoıs 

ns aadllıxaprou ZItxeilas Asupods yYbas“ 

torövde Tupas &favalkaeı y6Aov 370 
deppois drinotov Beiecı nupnv6ou Lang, 

xalnep xepauvod Zmvös Avdpaxwu£voc. 

ad 5 00x Ameıpos ob Luoü ÖrLbaaxdion 

Apgleıs’ oeauröov sul Önws Enlorasar. 

&ıb 6b my Tapodoav dveinaw töynv, 375 


Ag. 219 ppevos nyewv duoceßi) tporalav. 
375 "Apn nvedvrwv. 1235 "Apn nveou- 
cav. 1309 advoy ödp.oı nyveoucı. Ohoeph. 
32 x6rov nydav. I5L 6Addpıov revdouo’ 
dr &Eydpols “drov. Eum. 840 nviw 
zor g£vog, we bei Homer Even nvelovres 
Ay 

. 357. Big hier und V. 74 u. 350 
in anderem Sinne als V. 15. 
V. 358. dypumvov Peloc wie Soph. 
Oed. Col. v. 678 dönvor xpijvar. Ov. 
trist. IV, 4, 5 flamma vigil. Fast. VI, 
267 ipnia vigil. Aehnlich ist auch das 
von den Herausgebern nicht verglichene 
dadparov nüp Il. XVIU, 225. V. 4. und 
Tibull I, 1, 6 dum meus adsiduo luceat 
igne focus. 

V. 859. xataıßdrns wie fulmen cadu- 
cum. Horat. carm. IV, 43. 

V. 360, &xzihcseıv mit andrer Con- 
struction V, 134. Wie hier Eur. Orest. 
548 5 pe dxnihose Adyou. Iph. Taur. 240. 

V. deı. explicativ, wie V. 393, 
645, 700, Ted, 802, 829, 862, 1015. 
ppivec hier im eigentlichen Sinne, wie 

ptva V. 881. adröc hier im Deutschen 
urch ein Adverbium wiederzugeben, 
Krüger 3 51, 6, A. 9. cf. V. 721, 729, 
828, 84 


V. 362. txBpovräv auch in Prosa vom 
heftigen Schrecken, wie das lateinische 
attonitus. 


V. 363. cf. H, 156 roAdös yap tıc 
Exsıto naphopas Evda xal Evda. 

V, 368. ödrterv auch sonst vom Feuer, 
wie Eumen. V. 1041. zupiddnty Aayuınddı, 
Dies Bild liegt auch Ag. V. 597 bei 
Dungdyav @Adya zu Grunde. Zu yvidars 
c£. Choeph. 325 rupös- palepa Yvddos. 
290 dyplars yyddors Anıynvac Eilodovras 
Egal Ylarv. 

. 369. Zu Aeupoüg yaas cf. V. 394. 
Ueber die Auflösung in den Dactylus 
ct. zu V. 18, 

V. 371. Wie weit der Gebrauch von 
ärinotog geht, sieht man aus Stellen 
wie Soph. Electr. 1334 ns drAnatou 
mode ouv yap& Bofc. ic. de nat. deor. 
IH, 98 insatiabili varietate. Il, 155 in- 
satiabilior species. 

V. 373. Ueber die Auslassung des 
verbum substantivum s. zu V. 178. — 
xpnLerv in der Bedeutung indigere nur 
mit dem Genitiv, sowohl bei Personen 
als bei Tg Od. Col. 7 ur ol 

ev ovres Enxaloüci ne, yr. 
932 Ki pdl Srou Ypiku Aylkat. 
Anders ist die Bedeutung v 928. 

V. 375. dvrielv exantlare metapho- 
risch wie Choeph. 748 td piv y2p Alla 
tAnudvwc Tvräouv xaxd. 

. 377. In lateinischer Uebersetzung 
bei Cie. Tusc, disput, III, 31 lauten dio 

ersa: 
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Eor Av Ads ppöynua Aupnay x6Aov. 


QK. 


odxouv, Ilpoundeö, toöro yıyvaaxeıs Ortı 


öpyns naraias elalv latpol Aöyor; 


IP. 
OK. 


&dv is Ev xaupıp ye narddoon xeap 
xal un opudivra Bundy loyvaivg Big. ı 
&v tw npoundeiodar d& xal toluäv tiva 


“ 380 


öpäs 2vodoav Inulav; Ölduoxe pe. 


IP. 
OK. 


IP. 
OK. 


QK. 
IP. 
DK. 
IP. 


Atqui Prometheu te hoc tenefo existimo 
Mederi posse rationem (orationem?) ira- 
cundiae. 
Si quidem qui tempestivam medicinam 
admoven$ 
Non ad gravescens vulnus illidat manus. 
In der Uebersetzung ist ein griechischer 
bezeichnender Ausdruck oppıyavra ver- 
loren gegangen, aber in Giceros Prosa 
findet er sich kurz vorher in der Schil- 
derung von dem ersten Eindruck, wel- 
chen der Tod seiner Tochter Tullia auf 
sein Gemüth machte: Erat in fumore 
animus. Darauf macht Patin aufmerk- 
sam in den Etudes sur les tragiques 
grecs Pag. 274 ' 

V. 3%0. ioyvalvn wie das compositum 
V.269. Durch loyvalvn ist hier nur die 
Absicht ausgedrückt. 

V. 383. Wenn Thucydides klagt, dass 
zu seiner Zeit die Begriffe so verwirrt 
waren, dass edndes als lächerlich erschien, 


so beweist unsere Stelle dass auch schon ° 


in älterer Zeit das Wort in schlimmem 
Sinne gebraucht wurde. Thuc. Ill, 82 


odrw räca löla xarlorn xaxorponlac dla 


tüg ardasıs ta '"FAAnvır$ xal to edrder, - 


. 00 Tö yevvalov nÄelotov nereyei, xataye- 
Aaaltv Apavicdn. Plato polit. III, p. 400 
EdXoyla dpa xal ebappoorla “al eboyn- 
koouvn xal ebpußpla ebntela dxoAoußel, 
oby IV Avorav oboav brroxuptLäpevot xQ- 
Aospev bs ebhderav, AAAd nv GC dAr- 
dag zu te xal xalücrh Tidos Kartsoxeua- 
op.£vriv drdvorav. 

V, 381. Bei voselv ist der Accusativ 
gewöhnlich, aber wie bier Soph. Trach, 


uöydov mepraodv xoupöyouy 7 eöndiav. # 

du pe tfde Tü voow voceiv, Enel 

xepdLotov ED YPpovoüvra 

Eudy doxnası Taunidunn elvar töde. 

aapws u Es olxov ads Adyas ardikeı nal. 

IP. un ydp oe dptvos oöuds eis &ydpav Paiy. 
h zw veov Baxodvrı nayapareis Zöpac; 

todrou Yuldsaov pn nor dAydecd xeap. 

7 on, Ilgopnded, ouupopd Srödoxalos. 

atei\nv, xopilou, aWwlLe Toy Tapdvra voüv. 


385 


we Öoxeiv ppoveiv. 


390 


"544 vocodveı xelvp noAAd2 THöe Try; voaw. 


Vgl. 1397 Eau ne ndoyeıv taud’ Anep nd- 
oyeıv pe del, 

V. 386. Worauf sich rau rkaxnpa be- 
zieht, erhellt daraus dass Okeanos das 
un Ypoveiv doxeiv als xEpörstov bezeich- 
net hatte. Vgl. V. 28, 84, 241, 470, 474, 
509, 544. Hermanns Conjuctur döxer ou 
ist sehr ansprechend. 

V. 388. In Stellen wie diese tritt die 
Grundbedeutung von yäp (nempe) recht 
deutlich hervor. Ueber pn cf. Krüger 
$ 54, 8, A. 12. — Bptjvos obpds objec- 
tiv wie T, 321 abrap &pöv xp Äxmvov 
röarog al Löntbog Evdov Ebvrwv oT TodT. 
T, 336 &uanv rotideynevor del Auyphv dy- 
veAlnv. A, 202 ads te nödos. Soph. Oed. 
R. 969 tup& zödw. Oed. Col. 419 
toduod nödon. Pers. 699 nv euv aldi 
nedele. Choeph 645 palov dupeyaox’ 
&uöv Öperthprov. Hierhin gehören auch 
Stellen wie Ag. 1323 Hpnvov !uov Tov 
aurtis. Pers. 1046 oreval’ Euiv yapıv. 

V. 389. cf. V. 310. Der Accusativ 
bei dem intransitiven $docerv wie Ag. 183 
daudvwv . . . . ofAua euvov Tpevmv. 
Soph. Ai. 247 Bcöv elpsolas Luyov ELd- 
„evov. Aristoph. Thesm. 89 { ön od 
Ydoasıs tasde tupßhpes Eöpas; Oed. Col. 
1166 is önT’ &v ein Thvö 6 npochaximv 
&öpav; Kruger II, $ 4t, 6, 2. Dahin 
gehört Philoct. V. 144 rörov &dcyarıalc 
rposdetv EilEleıg Övrıva xeitar. 

V. 392. Dasdie Rede lebhaft machende 
Asyndeton begegnete uns schon öfter. 

V, 393. edwöüfas wie V. 277. Ueber 
den Dativ cf. Krüger $ 48, 6, A. 4. 
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OK. sppwuevo por tövd Zümükas Aöyov 
“ Aevpöv yäp oluov aldEpos dhalper mrepois 
terpuoxeins olwvös‘ Aauevos DE T Av 
oradyois Ev olxeloıcı xayıberev Yövo. 


XOPO2. 


arevw oe täs obAouevas töyas, Ilpoundeö- 
daxpualataxtov dr’ Gacwv d döıvöv Aeı- 
Bopeva BEos Tapeıav 

vorlors Ereyka nayais‘ 

2 f 4 x 

aucyaprı yap tade Zebs 

(öloıs vönoıs Xparövmv 

Önephpavov Denis tais 


395 


oTp. A. 


400 


napos &vöelavuary alyy.dv. 
rponaca 6’ Mon otovoev Adlaxe Xıpa 


dve. 0. 


405 


weyakooynuovd T Apyaonpenn — 


©0o- OTEvovaL TAv adv 
SUYALHLOVWY TE TLUILAV, 


410 


ördooı T Erorxov dyväs 


"Aulas Eöos v&novrat, 


neyalnartövorar aois y- 
hacı oguyxduvouaı Üvarol- 


orp. B. "Korylöos te Yäs Evorxor 


V. 394. Aeupöv wie V. 389. 

V. 397.  odAdpevog eine homerische 
Form, eigentlich weder Adjectivum noch 
activischer Bedeutung. Es bedeutet ur- 
sprünglich denjenigen an welchem sich 
der Fluch Xoro vollzogen hat, der ein- 
mal von der Macht des Verderbens er- 
griffen, und von dem eben deshalb auch 
auf Andere Verderben ausgeht — was 
wir durch „unselig‘‘ bezeichnen. Ueber 
den Genetiv cf. Krüger $ 47, 21. - 

V, 400.. «ötvdg ein homerisches Wort, 
Vgl. Soph. Trach. 849 adıyov yAwpav 
teyyer Öaxpöwv dyvav, Doch siehe den 
krit, Anhang. 

V. 4], löloıs vopors xparbvwv cf. 
V. 150 u. 186. 

V. 403, an eyaprn mit ähnlicher Lito- 
tes wie änAov V. 143. Das Pronomen 
rade wie 244, 614. 

V. 405. alyp hier wol Scepter, viel- 
leicht auch V, 925. Metonymisch be- 
zeichnet das Wort die Herrschaft. Ag. 
ANZ yovarnos alyafı npener po Tod pa- 
veyros Yapıv Euvarvkaaı. Choeph, 629 
tluv 8’ adeppavrov Eorlav ödkwv yuvar- 
xelzv dtoApov alyudv. Es ist beach- 
tenswerth; dass Ahrens (Studien zum 
Agamemnon S. 530) zwei Wörter unter- 


415 


scheidet, das eine das homerische alyyh, 
den Speer oder die Spitze desselben be- 
zeichnend, das andre von diescw, also 
eigentlich diyph mit der Bedeutung Un- 
gestüm, Begierde. 

V, 406. otovdev Adlaxe wie Pers. 944 
Aowror xal mavduprov. Ag. TIL noAn- 
Ypnvov peya ron oreveı, 

V, 408. peyalosyhuova tıadv wie ed- 
Koppov xp&tos Choeph. 490. rapdevmv 
xArdalarv eüpöppors Hiket. 1003. 

V. 410. Fasst man ’Acla nicht als 
Nymphe (Hesiod theog. 359 nennt eine 
Okeanine Asia), so ist ”Aalas Eäos eine 
Umschreibung für den ganzen Erdtheil, 
Derselbe Zweifel erhebt sich Pers. 890 
bei den Worten Anuvov, ’Ixapou Edos. 
Bei Homer findet man tn. ’Tdxung 
&doc. aber auch Atasos, NMdxapos Edoc. 
(Krüger I, $ 50, 7, 5.) 

V. 411. Erorxog bezeichnet einen Be- 
wohner, insbesondere einen solchen wel- 
cher als Colonist in ein früher von An- 
deren bewohntes Land geschickt ist. 
Hier weist der Zusammenhang auf pas- 
siven Sinn, 

V, 414. ouyxduvouar wie Eurip. Alc. 
614 Trw xaxolsı aolaı auyxdavwv, TEX- 
vov. . 
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rapdevor, wadyas Atpeotor 
xal Zxößne duulos, ol Yüs 


Eoyarov törov dpi 


ürıy Zyovaı Alva, 


äve. B. 


Käplas äperov Avdos, 


Ma:- 


420 


Ocbixpnuvov ol rölropa, 

Kauxdson ruAlas, venovran, 
. Ödios orparkc, ÖEUTPW- 

porar Ppepwv &v alyualc. 


otp. Y- 


Mövov 87 rpöodev &v mövars 


425 


dauevr’ döapavroöstoıs Tırava Au- 


ars Ecerdönay dewv 


Arkavros bmepoxov adEvos xpatadv, 


Ös yäv obpdvıov te nöAov 


voroıs brooteyalen. 
avt. Y. 


'Euunitvov, otever Budög, 


430 


Bo@ ö& rovrıos xAUdwv 


xelarvös "Atdos Ömoßpeper puyds yäs, 


rayal 9° ayvopdrwy ToTamav 


435 


arevouoıy AAyos olxtpöv. 


@rpeoter. Der Casus 
wol nach Soph. Ai. 365 töv &v daloıs 
ätpeotov pdyaıs zu beurtbeilen. Für 
den Genetiv lassen sich indessen Stellen 
anführen wie Soph. Trachin. 23 drap- 
hi ns Pac. Oed.R. 585 dlxas doo- 


Tog. 
"y. 417. of nach der constructio ad 
synesin, wie V. 805, 808, (Krüger S 58, 
‚A. 1.) Zxößns wie in V. 2. 
V. 420. ’Apla alter Name für Medien 
(die Meder Arier). Zu ävdos cf, Pers. 
59 rodvd Avdos IHepaldos alas olyerar 
avd Öv. Ag. 197 ävdoc ’ Ayanav j 
V. 421. üblixpnuvov wie bibnAdxpn- 
vos V.5. Fe 31 ei ee 
Intpav dopmdunv und Öbexphpvou MI- 
kavtos Epigr. VI, 5 ed. Baumeister, 

V. 422. Ueber die Kauxdeou rülar 
berichtet Plinius histor. natur. VI, 12: ab 
.his sunt portae Caucasiae, magno errore 
multis Caspiae dictae, ingens naturae 
opus montibus interruptis repente, ubi 
fores obolitae ferratis trabibus, subter 
medias amne diri odoribus fluente citraque 
in rupe castello, quod vocatur Cumania, 
communito ad arcendas transitu gentes 
innummeras, ibi loci, terrarum orbe por- 
tis discluso, ex adverso maxime Har- 
mastis oppidi Iberum. Strabo XI, p. 500 
Ex de Tv püs Apxtwv voudöwy En Tpsic 
Apepas avaBanıc xaderh" xal ner Tab- 


V. 416. päyne 


nv notanla orevn Em too ’Apdyou no- 
Tanod tertdpwy Tuepüv 86V Eyouoa Ey’ 
Eva @Ypoupel 88 To nepas tic bbod Teiyoc 
dVop.ayov. 

. 423. Ödiog hier in unzweifelhafter 
Bedeutung; das Wort begegnete uns 
schon früher im Trimeter. 

V. 424. wie Eur. Phoen, 113 roAXois 
piv Inzors, peuplors 8’ örkors Ppeuwv. dv 
alynais nach der Analogie von dotnra &+ 
} »öonog dv, wie Eur. El. 321 oxjnıp 
v ols "EAAnawv dorparnidte. 

V. 426. ddapavtodttors hier im über- 
tragenen Sinne, V. 148 im eigentlichen. 
Aehnlich wie hier heisst die Herschaft 
des Dionysius dödpavrı deden£vn nach 
Aelian. nat. hist. VI, 12. Bei Pindar 
Pyth. ‚IV,:125 heisst es ris d& x{vöuvos 
xpatepois dödwavros öncev &Aorc und bei 
Herodot VII, 141 heisst es in einem Ora- 
kel ool &8 T6ö addıs Eros ipkw, Abduavrı 
reldaoac, 

V. 429. Die Umschreibung der Per- 
son durch oßevoc wie Herodot VII, 141. 

V. 432. ortever Bußöc wie bei Homer 

5) 


‚432, 

V. 433. wuxöc yäc. Ein Begriff, wie 
Oed, Col. 669 2 xpariota yüs Enaule, 
wo vorhergeht räsde yapas ur. Suppl. 
52 Tapwy yapara yYalac. 

V. 435. dyvopsrwy wie Pers. 497 bee- 
Ypov dyvod Ztpundvos. Hiket. 254 räcav 
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IP, yayror yAröf doxeite und’ addadta 1 


aryäv es” ouvvolg 62 Ödrronar xeap, 


x (ve. 
N AUT 
‘ 


op@v Spaurdv &öe rpouceAoönevov. 


xaltor 


eoioı Tois vEoıs TodtoLs YEepa 
14 w mM) % Fo [4 
tis aAdos 7) ab Tavrel@s ÖLwmpLoev; 


440 


amd ara ara xal yip elöuıdioıv dv 
Ööpiv Aeyorpı" av Bpotois ÖL mipara 
dxoboal” &s opas vnlous Övras td rplv 


Evvoug Eünxa xal ‚Ypevv Enmßölous. 
kEEw ÖL pepbıv odtıv Avdpwrots Eymv, 


445 


ar av dEöwx edvorav ZEnyoöpevoc* 
ol rpwra ev Alsnovres EBlenov army, 


alav Fe &l Ayvöc fpyerauirpunwv. Fragm. 
305 ayvod vdparos rÄNpouR.EvN. 

V. 437. ro hier wie Y. dos nicht 
folgernd, sondern nur die Aufforderung 
verstärkend. So erwidert Ismene (Soph. 
Antig. 544) phror xaaıyvhen pw’ arınd- 
ons, nachdem Antigone geäussert hatte 


&v todpyov " Ardnc yol xdrw Euviotopes“. 


Adyoıs 6 EyW yılodoav ob aripyw plinv. 
Bei Theocrit Id. VII, 122 prxetı Tor 
Ypovpewpes Eml npodöporsev, "Äparte, punde 
rödas tplBwges (ne, ita me di ament, hic 
diutius vigilemus et excubemus.) yAıöy 
wie yAıdav V. 971. aböadle wie schon 
früher adddöns. dantopa xeap wie üv 
Yupöv xaredwy Z, 202. pasta d ide 
Eumpopd Ödxver Pers, 846. Die Verbin- 
un — pnjd& — de wie 00 — onöe — dk 
V. 212. Gut bemerkt der Scholiast zu 
V. 437: swrön ydp rapa Tois nomrais 
na rpbowra 7) dı audadlav, tog ’Ayıddeus 
ev ots Dpuäl Zopoxkkous 7) ÖLd Guu.po- 
pav, oc 9 Nidßn zap! Aloyoiy. Doch 
war wol, wie Hermann vermuthet hat 
(em fragm. 160) ein anderes Stück des 
ophocles erwähnt, vielleicht der Oedi- 
pus auf Colonos und der Scholiast schrieb: 
"H 4 ouppopäv, cos ’Ayıdebs Ev Tois 
Ppudl xal Nıdan rap’ Aloybiw, 

V. 439. Scheinbarer Widerspruch mit 
V. 229. 

V, 441. eldutafcıv Av bgtv Akyoruınach 
bekannter homerischer Formel K, 250 
‚elödar ydp tor taüra wer’ "Apyeloız dyo- 

EDELG, Y, 787. So V. 1040. Hiket. 

32 xal Aeyw npög elödra. Oed. Col. 1539 
za pEv Toralt 0Uv elöbT ExÖLddOXonev. 
Thucyd. U, c. 36 paxprjyopsiv Ev elädarv 
od BouAduevos Edow. 

V. 442. rnhpata ist nicht obne An- 
stoss. Köchly vermuthete dafür euprfinara 


wozu er V. 460 &&röpov, 468 nöpe, 469° 


Eunyavhpar' ESeupwmv vergleicht. 


V. 444. &nmßöioug wie Soph= Antig. 
492 Eow yap elöov dptlus AuscWcav abrhv 
008 ErchBoAov ppev@v. Soph. fragm. 105 
elaldoupl ruwg ppevav € Bokov xaAGv Ge. 
0d.11,319 08 yap vnös ‚efohos 008 Eperdwv 
yiyvopau Platolegg. IV, p. 724 B rpoo- 
T%0v dorı tous drobovras naudelas ylyveodaı 
xara düövanıy&snßöious. Hesychioserklärt 
erchBoAos durch Eureipos, Emirdens, Ösand- 
Tns, PETOOXog, ErıßoAnv Eywv, ÖeordLwv. 

. 445. p£ubıv Eyiov wie Soph. Ai. 
179 cool zw Fvaadıo: koppav Exwv Eu- 


vod dopde. 

V. 446. üv ölöwx edvorav eine At- 
traction des Relativums in einem von 
einem Substantivum abhängigen Satze, 
wie Ag. 331 tous 8° abre vuxtinlayxtos 
ex payns rövos vhoreis pög Aplaroraıv 
av Eyeı nölıs Tdoceı pös oböev Ev pe£per 
texwhprov. Man gehe aus von der Con- 
struction edvoug elul tu Der Sinn ist: 
benevolentia vel benevolum consilium quod 
inest in donis meis. Von einem prono- 
men substantivum hängt die Attraction 
ab V. 963 u. 984. 

V, 447. Pienovres ZBienov pdenv wie 
Oed. Tyr. 413 ob xal Gedopxas von BAe- 
reis IV El xaxod. Ag. 1623 oüy üpäc 
op@v trade; Soph. fragm. 338 od8 öpwv- 
zes elsopWar taupavf. Eur. Bacch. 332 
Ypov@v OUdEV Mpoveis, 

V. 448. Övepdrwv Allyxıor poppalary 
wie V 548. Eur. Phoen, 1545 tl d’ & 
mapdeve .. Ebayayes elc Düc HE.... 
n6Aov aldepos dyavkcs eldwAov 7) vexuv 
Evepdev 7) roravöv överpov; Aristoph. av. 
685 Aye 57 yYloıv dvöpes dpaupdßıor, 
PuAAwv yevea rpsadporoı, GALyabpavees, 
nAdop.ara ıınAod, axtosıdean PDA” Alevnvd, 
antivec, Ephpepior, talaol Bporol, dvepes 
elxeAöveipoı. Ag. 81 heisst es vom Greise, 
wie bei Euripides vom Oedipus, övap Hpe- 
pöpavrov Akalver. 
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xAbovres 00x Txovov, ANA Öveıpdrwv " 


aklyxıor moppaiaı Töy ‚paxpdv Blov 
Eoupoy elxt, mdvra xoüre mAıvBugeis 


Öouous rpocellous Yoav, 06 EuAoupylav- 
xatbpuyes d Eyarov, Bot drjoupoe | 
WÜppNxes dvrpwy Ey uuyols AvnAlars. 


Av 6 oböbv abrois oüte yelnaroc texuap 
odT dvdeumöous Tpos oe 
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te xapriuou 


depous Beßarov, AAN Atep yvayns Tb nav ' 
Enpaaaov, &cre 5n opıv dvroids &yb 
dotpwy Edsıka taste Övaxpitouc Öbaeız. 

in xal nv Apıdpöv, Ekoyov aoptaudtwv, 


EEnüpov.abrois, Ypaupdımv te auvddoets, 
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uyYunv Andvrwv, nOLGORNTop Epyavnv. 
xaleufa npwros &v Luyoioı ayvddaka 

Cebykaror SovAedovra amuaalv 9’ Önwc 
dynrois peylorwv dtddoyor noydnudtwv 


yevorvd’ öp Appa T Ayayov pelnvlous 


V. 449. röv paxpöv Pfov wie V. 537. 
Sophoel. Philoct. 306 roAAd yäp tdde &v 
Tu paxpw yevort, Av dv er vw. 
Zur Sache vergleicht Köchly was Hesiod 
von dem Haussohn des silbernen Ge- 
schlechts berichtet (Werke 129 dAX txa- 
zöv piv als Erea mapd purtepı xedvf; 
Erpeper’ drdAAwv, eya virus Evi olxp. 

V. 450. elxn wie Soph. Oed. Tyr. 979 
elxt, xpdriorov [Tv Önwe dbvard Tic. — 
obre — ob [Wolff zu] Soph. Ant. 249 &xei 
räp odre Tou yevfdos Av Any , ob Ödt- 
xEins &nßorh. Oed.Col. 972 ö5 obre BAd- 
gras rw yevedllous natpds, 00 aritpöselyov, 

V. 458. Auffallend ist es wenn Ae- 
schylos gerade den Untergang der Gestirne 
als schwer zu beobachten bezeichnet, 
Wie die Schwierigkeit zu lösen ist, zei- 
gen Stellen wie Eum. 9 Awv dt Abe 
vrv Anilav teyogpada. Oed. Col. 1399 
olkıor xerebdon ns 7 Euns Övonpaklac. 
Ueberhaupt lieben es die Dichter Wör- 
ter die zwei Gliedern gemein sind in 
das zweite zu rücken, um es zu kräf- 
tigen und beide enger zu knüpfen. So 
der Genetiv, wie in den angeführten 
Stellen das Adjectivum Ag. 589 ypaLwv 
&iwaıv’IAlov T’ dvactasıy und Prom. IU115, 
der Dativ Soph. El. 929 4öbs oBöL "unrpl 
öuoyephs, das Verbum EI. 105 Eat’ av 
ranmeryeis dorpwv dındc, Asdacw ÖL Tdb 
jeap, Krüger Il, $ 58,2, A. 3, Diese 

rt die Worte zu verbinden ist unserer 
Sprache fremdartig, während sie bei den 
Griechen als eine Feinheit des poetischen 
Stils galt. Eur. Med. 1330 dt’ &x dduwv 
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se Bapßdpov 7’ dnö ydovöc "EAnvV ds 
olxov Aydumv. Hec. 370 odr’ EAnldos yap 
obre rou ÖdEns dpi Bapaos rap’ Tiv- 
So hängt auch manchmal ein Genetiv 
von zwei coordinirten Substantiven ab, 
während er nur zu einem von beiden 
hinzugesetzt ist, wie Med. 1150 rdaıs dt 
vos Öpyds dpnpeı xal vedvidos yölov. 
Gleichartig ist es, wenn ein Substanti- 
vam zu zwei Adjectiven gehört, wie Sieb, 
g. Th. 183 7 tadt’ dpwya xal öl aw- 
Shpın; (nach Weils schöner Conjectur) 
oder wenn eine Praeposition zu zwei 
Wörtern dem Sinne nach gehört, wäh- 
rend sie nur zu Einem hinzugesetzt ist, 
wie Hec. 144 aA Ldr vaodc, Ur rpös 
Bwpobs. Iph. Taur. 86 Bdpßapa Yüra 
xal dr" Göous Avddoug arelywv, Aehnlich 
Virgil Aen. VI, 692 quas ego te terras 
et quanta per aequora vectum accipio. 

V. 462. Man achte auf die Zusam- 
menstellung gleichstammiger Wörter bei 
Dichtern wie Soph. Ai. 307 dv 8° dper- 
nlors vexp@v dpeipdlels, So xaxais vocoısı 
xax050%aı und Aehnliches. 

V. 463. owpaolv #9’ nämlich der Rei- 
ter. douienderıv wie Aatpeseıv V, 963, 

V. 464. deddoyor poyfnpudtwv wie 
V. 1027, 

V. 415. ounvlous Intoug wie es von 
der Persischen Jungfrau heisst, welche 
Xerxes unter das Joch spannt (Pers. 193) 
N pev TH Erupyodro oroAn, &v Avlanaıv 
elyev edapxtov otöp.a 

V. 466. Die Rosse heissen dyalpa 
rs reprrAobtou yAıöris wie Helena im 
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4) 


Imrous, Ayalya ns brnspmloörou yALdhic. 
darnsoonkayxta 5 oürıs AAAos Avı’ &uod 
Atvörtep’ nüpe vaurliwv ÖXTATa. 
toraüta unyavnpar &ksupmy Taias 


Bporoisw abrös 00x Eyw oöpron' tw 
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ins vv rapodons rnpovnis Anadlayi. 


XO. 


alx&s nenovdos nu Aroopakels ppevav 
rıavd, xaxds 8 larpos Ws tig Es v 


O0V 


neobv Aduneis xal oeauroy obx Eyeıs 


eöpetv öroloıs Yappaxoıs lacımas. 
za Aoınd ou xAüouoa Üauudası nACov, 


NP. 


olas TEXvas Te nal nöpnug dunodunv. 
zö ev yeyıoroy, el Tıs &5 vOoov teoon, 
obx Tv aleEnu’ obökv, oute Ppwarnov, 


od Yptotbv, oUTe ntotöv, ala Yapu.dımv 
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xpeia xateoneAkovro, nply Y Ey apıarv 
eıga xpdaeıs Arlmv Axeospdtwv, 

ale täc dmdons &kanövovrar vöanuc. 

tpönous Te roAAnüs navuns Eotolyton, 


xaxpıva npwros && Övaıpdrwv A YpN 


Agamemnon (V. 741) dxaoxalov dyalpıa 
rÄourou, 

V. 467. dos dvr' dpnoo. Die Prä- 
position in demselben Sinne wie 7) V. 440. 

o Soph. Ai. 444 oüx dv tıs abr’ Emap- 
dev aAdoc Ave’ duod. Oed. Col. 458 
wel tes aAdos Avril coD. 

V. 468. Zu Aıwvörtepa vergleiche man 
A, 125 dperpa Tate ntepa vnuol nelovrar, 
H} 36 vie Bxelaı ms el mrepöv. Hiket. 

O vnes wxörtepoı. Aelınliche Metaphern 
V.88 u. 997. Aut umgekehrter Metapher 
heisst es im Agamemnon V.53 von den 
Geiern stpoyodtvouvrar rrepäywv Eperu.ol- 
arv &peooönevor und bei Euripides Iphig. 
Taur. 288 rtepnig £pfoce von den Fu- 
rien. Bei Ovid. met. V, 55% posse super 
fluctus alarım insistere remis optastis. 
Virg. Aen. 1, 300 volat ille per aöra 

um remigio alarım. öynpz auch 
sonst von Schiffen gebraucht wie Hik. 32 
adv öyw rayuhpeı, wie bei Homer Od. IV, 
WE vrihv Wxundpwv Enıßawvepev, ald' 
alöc Inzor dvöpdar ylyvovrar, 

V. 469. taAas fanden wir schon öfter 
am Schluss des Verses. 

V. 472. alxi; wie dexis V. 97. 524. 
1042. — dnoogarels ppevav wird erklärt 
durch qui e mente excidit, cui non sup- 
petit consilium. Aber hier hat es wol 
denselben Sinn wie Pers. 392 „YöRos d£ 


räct Bapfßdporıs wapjv yYvWwurs drrosrg- 
Asiaı spe destitutis‘) Vgl. V. 268, 


Aeschylos. 
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V, 474. Ueber die Construction cf. 
Krüger $. 61, 6. 2. Soph. EI. 948 Tap- 
oualav nev olada xal ob ou Hllwv, Ws 
odris Hpiv Eorıv. 1101 Aiyısdov, v8’ 
Warzev, lotopi ralar, 

v. 475. Die Auslassung des verbum 
substantivum in der zweiten Person wie 
373. Zum Gedanken vgl. Marcus 15, 31. 

V. 477. Teyvas xal nöpoug wie V. 469 
unyavhpara. 

. 478. To piv peyiotov 5. Krüger 
N 57, 19, 12. Zu elrdooı s. Krüger 
. 65, 5, A. 8. 

v.479. Zu obte — od — oSte ch. 
V. 450. 

. Ueber oyıaıv s. Krüger $. 51, 


‚1. 

V. 482. Inlov dxeopdtwy activ wie 
bei Homer ira Ydppaxa. 

V. 481. koralyıoa wie V. 230. 

V. 485. xplverv der eigentliche Aus- 
druck von Träumen, wie Pers. 520 bneic 
6t Yablws adt' dyav Expivare. Choeph. 
542 xplvw ÖdE Tol viv, Worte guyxdlälwe 
Eyeıw. So auch xperhc Ch. 37 xpırat te 
ayd 6vepdtwv. Pers. 226 tü@vö’ dvu- 
rvlwv xpichs. Ag. YEL Elanv Cuoxpttwv 
Överpdrwv. — €& Öveıpdrwy die Folge be- 
zeichnend lässt sich auf zweierlei Weise 
verbinden. Welcher Casus zu Zxpıva 
hinzutreten konnte, zeigt V. 5l. Zum 
Gebrauche von &x vergleiche Ag. 101 &x 
Yuorwv ayavıı oalvous #iric (spes nra- 
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Önap yeveadaı xAmöövas te Övoxpltoug 
vpıa abrois‘ Evoölous te supßäloug 
(aulwyöxwy te nınawv olmvmv oxedpins 
ömpıo’, oltıves te dekıol Yüaıv 
ebwyöpnus Te, xal Ölarrav Fvrıya 

Eyous Exaoroı, xal npös AAANAous tives 
Exdpar te xal orepyndpa xal auveöplar- 
onkdayyvov te Asıömta, xal ypolav va 
Exovr' Av ein dalmocıv npäc Ndovnv 
XoArs Aoßod Te rormlinv ebnopyplav- 
xviog TE xuAa auyxalunta aüy T Axpav 
dayüy TupWboas Öuorixpaptov Es teyvnv 
Höwmca Üynrobs, xal YAoywra anuata 
emuparaca, npocdev Övr Endpyena. 
roradra ev N Taür, Evepde d& Ydovöc 
nexpunnev Avdpurorıvy Gyeinuarte, 
xarxdv, olönpov, Apyupov, Xpvoov Te tis 
prosıev Av ndpordev &keupeiv &uoö; 


® 


490 


495 


500 


oböels, odp’ olda, un parmv plücar delwv. 
Ppayet dt uödp navıa auAAnßBönv uader 505 
raoar teyvar Bporoiowv 2x Ilpound&ws. 


X0. pr vov Bporoüg iv 


vocata.) Ch. 929 obE dverpatwv wdßos. 
Ag. 268 nepeuye tobnos EE Amiorlac. 

V. 486. xAndwv was sonst auch phun 
heisst. Choeph. 1044 sagt der Chor zu 
dem Orestes nach dem Muttermorde dAX 
ed y' Enpakas und’ Emleuydts oröua ph- 

n rovnpz nd Emylwoohw xaxd. ZU 

rap cf. T, 547 o0x Övap, HAN Ürap 
dadAov, 6 Tor Tereleonevov Eoraı. 

V. 490. edwvöp.oug te mit wechselnder 
Structur, wie Ag. 445 atevouaı d ed Afyovres 
töv iv os wdyns löpıc, tov 8 Ev Wovals 
als reodvra. 

V. 493. Aelos hier im eigentlichen 
Sinne, im übertragenen V. 647. 

Hinter Vers 49) ist eine Lücke, wie 
Hermann erkannt hat. 

V. 496. xvioa (adeps) nur mit einem 
sigma zu Schreiben, denn wenn es zwei 
gehabt hätte, so würden die Attiker auch 
<t dafür haben eintreten lassen. Zu 
@xpav 6apüv cf. den Komiker Menander 
(fragm. 50 ed. Mein.) toör' Eiaßev 6 Yeög 
ent To nüp "Anav Emredlv. ol de mv 
bapby Axpav xalınv YoAnvöcrär' Aßpwra 
roig Yeoig Erıdevres sQ. Das Etymolo- 
gicum Magnum sagt dass Tö axpov ti 
Öapüog hier so viel als lepöv darodv, 


&bpEkeı xampod repe, 


sacra spina, das Kreuzende, sei. adv 
hier adverbiell. 

V. 498. Zu oAoywndc cf. V. 253. 

V. 499. &£opnpatoöv im eigentlichen 
Sinne Aristoph. Plut. 635 !wupudrwrer 
*2 Aeldunpuvraı xöpac. Das verbum 
simplex Choeph. 852 obror ppev Av xAk- 

eıev wupatwuevnv. Hiket. 467 Euvijxac" 
Spndtwoa YAp aapkorepov. — Enndpyepos 
von dpyepös Oder Apyenov oder dpyema 
(ta) albugo ‚ was sonst Aebxwp.a heisst, 
der Staar, eigentlich ein weisser Fleck 
im Auge. Davon dpytuwv einer der den 
Staar hat. ’Ernäpyena hier wie Ag. 1113 
enapykworoı Bespdrors dunyavo. Choeph. 
665 aldwng yap Ev Adayarcıy obx Erapyt- 
poug Adyods Tlängm. 

V. 500. Tomüra piv 64 Tadra mit 
ähnlicher Wendung wie V. 801. Eum. 
480 toraüra pev rad Eorlv. 638 tabınv 
toradrıy elnov. Ag. 348 totaürd Tor yu- 
varös EE Euod Ava. Zn Evepde cf. 
V, 152. Soph. Ai. v. 1000 rorwüra pev 
xar’ olxov- Ev Tpola BE por noAdol pev 
&ydpol, naüpa Ö’ dpeinoree, 

v. 507. Welches von den beiden 
durch tv und d&£ einander entgegenge- 
setzten Satzgliedern enthält den Haupt- 


mie on 


IPOMHOEYZ AEZMOTH2. 51 


gaurod d Axrdeı Övoruxoüvros" se EyW 
edeinis el twvöE 0’ &x deouwv Erı 


Kudivrn unötv weioyv loyüceıv Auöc. 
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IIP. 08 taöta <aörn Moipa rw Teleowöpos 


gedanken, so dass ihm das Andere Satz- 
glied eigentlich subordinirt ist? Wozu 
gehört dem Gedanken nach eigeutlich 
nur #h? Aehnliche Stellen sind bei 
Griechen wie Römern nicht selten. Ver- 
gleiche Cic. de nat. deorum I, 9, 29 
An haec, ut fere dieitis, hominum caussa 
a deo constituta sunt? Sapientumne? 
Propter paucas igitur facta est tanta 
rerum molitio? An stultorum? At pri- 
mum caussa non fuit cur de improbis 
bene mereretur: deinde, quid est adse- 
cutus? quum omnes stulti sint sine dubio 
miserrimi, maxime quod stulti suut: mi- 
serius enim stultitia quid possumus di- 
cere? deinde quod ita multa sunt incom- 
moda in vita ut ea sapientes commodorum 
compensatione leniant, stulti nec vitare 
venientia possint nec ferre praesentia., 
Hier konnte Cicero, auch so schreiben: 
ita multa sunt incommoda in vita ut etsi 
(oder quum) ea sapientes leniant u.s,w. 
— Xenoph. memorab. II, 7, 11 Aa vn 
zoug Beous, Eon 6 "Aptoraydpas, odTw 
por doxels als Atyeıy, w Züngates, 
orte Tpdadev uiv 00 rpoodunv davel- 
cacdar — vov BE nor dor eis Epywv 
dpoppv abrö rormoa. Plato apolog. 
Soer. p. 28 C. go ody deıva Av elnv 
eipyaanevos el, bte Ev pe ol Apyovıes, 
Frattov... . torte piv od Erarıov, Eue- 
vov onep xal @AAoc Tıs xal Exıvösveuov 
droßaveiv, Ton Öt Beod Tarrovrog, (üg 
erw whdnv Te xal uneAaßov pilosopodvrd 
pe beiv nv xal Eieralovra duautov xal 
zous KAAous, Evraüda 58 gußndels Bavarov 
Aero nv dv. Cic. Tuse. U, 14 
Ecquid seis igitur, si quid de Corinthiis 
tuis amiseris, posse habere te reliquam 
suppellectilem salvam, virtutem autem 
si unam amiseris — nullam te esse ha- 
biturum? (Darüber s. Matthiä vermischte 
Schriften S.52—54.) In Beziehung auf 
die nur auf das zwejte Satzglied zu be- 
ziehende Negation vgl. die von Schöomann 
zum Isaeus pag. 195 angeführte Stelle 
Demosthen. de cor. pag. 229, 23 ob yap 
&hrou Krnspyavra iv dhvaraı druxerv 
&ı Ed, due Öt, elnep EzeAdyyerv Evönılev, 
aurov 00% Av &ypdbaro. Es konnte auch 
heissen: ob yap Av dhrou, rt nep Ko. 
Sovarar Bunxerv — Ent obx Eypdıbaro. — 
An dem Präsens &ptler hat man Anstoss 


genommen. Allerdings fallen die Wohl- 
thaten des Prometheus in die Vergangen- 
heit, aber die Wendung mit dem Imperativ 
machte es unmöglich dies auszudrücken. 
Dazu kommt, dass das Präsens in der 
Erzählung vergangener Dinge im tragi- 
schen Sprachgebrauche nicht selten ist 
Zum adversativen Gebrauche von 82 cf. 


V. 510. Dass die Okeaniden die Hoff- 
nung aussprechen, Prometheus werde 
nicht geringere Macht haben als Zeus, 
ist sehr auffallend. Man hat den Ge- 
danken abzuschwächen gesucht, indem 
man dies von derjenigen Macht verstand 
welche Zeus selbst einräumen werde. 
So Clausen, theolog. Aeschyli tragiei 
Berolini 1829 p. 67 „quod Prometheum 
prev pelov laybaeıv Ads sperant Oceani- 
nae, ab his eam tantum intelligi potentiam 
quam ipse Jupiter concesserit id ostendit 
quod simul eum adhortantur ut Jovicedat.“ 
Weil bemerkt: his innui videtur Prome- 
thei cum Jove reconciliati maximam fu- 
turam esse gratiam. Aber die Worte 
des Chors, wie wir sie lesen, besagen 
mehr. Wieseler (schedae criticae in 
Prometheum vinctum. Gottingae 1860) 
vermuthet, dass die Worte am Schlusse 
der beiden Trimeter die Stelle vertauscht 
haben und ursprünglich dastand desu@v 
Ave und loybaeıv Er. Die deoua wer- 
den dem Zeus beigelegt, da sie von 
Zeus ersonnen und befohlen waren. 
(cf. V. 97 u. V. 619.) Zu pnddv pelov 
ergänzt Wieseler 7) zplv. Doch ist im- 
merbin zu bedenken, dass früher schon 
die Okeaniden V. 165 eine Aeusserung 
über die Herrschaft des Zeus gethan 
hatten in der man auch leicht eine Blas- 
phemie sehen kann. 

V, 5li. Eine der schwierigsten Stel- 
len des Prometheus! Wenn die hand- 
schriftliche Lesart richtig ist, so ist zu 
construiren 05 zw telesp6pos polpa re- 
rpwrar (d.h. oonw relos de kolpa re- 
npwpevn, [öore] Tara rabın xpävat. 
Letzteres ort steht intransitiv, wie 
Ch. 1075 rol djjta xpavel, noi xaraltke 
peraxomadtv uevos dns; Zu polpa 

pwraı kann man nv nenpwudvnv 
alaav V. 103 und V. 518 vergleichen. 
Also nondum sunt imnleta fata. ut haec 
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en xpävar nErpwrat, wuplars 62 mmpoveis 
Övaıs TE xaumdeis Wös Ösond Yuyyavo' 
teyvn 6 avayans dodeveorepa naxpıp. 


TOÜTWy Apa 


is oBv avayans &otlv olanooıpigor; 
Moipar tpimoppor uyrinovis 7 

1 eüs Eorıv aolevfotapog; 
oUxnuy Av Expbyor Ye TNv Tenpwuermv. 
ti yAp nenpwrar Zuvi nÄmv del xpareiv; 
ToüT oÖxEr Av TnOdoro yunde Armape. 1 
N rod Te osuvöv Sorıv d Euvanmlyeis. 
aAkou A0dyou uEuvnade, Tovde Ö obdanic 


515 


I [4 
pıvuss. 


520 


xapds yeymveiv, AA auyxalunteos 
doov yalıota* tovde yap oulwv &yw 


tr, beopnds derxeis nal Ölas Expuyyadvo. 
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XOPO2. 


' 
orp. a 
deir 


hune exitum habeant oder, wie Wieseler 
xabrn erklärt, ita ut ego hos tantum la- 
bores quos hucusque tuli perpessus sim, 
od — rw durch ein dazwischen stehen- 
des Wort getrennt wie V. 27, Eine 
ähnliche Wendung Med. 365 aA odrı 
tadra tayrn. 

V. 512. 82 wie V. 507. 

V. 513. @e nach Participien ist zu 
den von Krüger $. 56, 10, A. 3 ange- 
führten Adverbien hinzuzufügen. Das 
Präsens &xpuyydyvw vom Zukünftigen wie 
V. 171. Ueber öt s. zu V. 109. 

V. 514. In welchem Sinne hier t&yvn 
zu nehmen ist und von wessen teyvn 
die Rede ist, zeigt. das Folgende in 
Verbindung mit V. 87. Vgl. Oed. Col, 
472 xpatijpts elorv, Avöpüg ebyELpog TEXvN. 
Die Herausgeber haben sämmtlich teyvn 
mit den Scholiasten auf die calliditas Pro- 
methei bezogen. 

V. 515. Zu dvdyans olaxostpogos cf. 


. . tplwoppor anders als (Gäa, 
welche V. 210 roAA&v 6vopdrwv LoppN 
pia genannt wird. 

V. 517. apa hier in anderem Sinne 
als z. B. V. 594, 

V. 519. t{ yap — hier yap in seiner 
Grundbedeutung (nempe), anders als 
V. 745, 707, 974, 987. Uebrigens hat tl 
den Sinn von tl aAdo wie V. 118. 

V, 520. oözerr hier in demselben 
Sinne wie 775. 


Mnödu’ 6 navıa venwv 
bi voua xpdros avınalov Zeds,. 
und Eıvöcamıı Beous dalaıs Bol- 
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V. 521. 9 rzov sane opinor wie Soph. 
Ai. 332 N oo roAdy YwT bp Yöovic 
y2Ags. Philoet. 1130 7 nou &Aeıvov öpäc. 
Trach. 846. 

V. 524. Der Gebrauch des öcov zur 
Verstärkung des Superlativs ist dichte- 
risch., Krüger II, $. 49, 10, A. 2. 

V. 525. deıxeis wie V. 97,472. Das 
Präsens &xyuyydvw wie kurz vorher. 

V. 526. 6 ndvra venwv wie £, 188 
Zeus 6° abrös vener 5Aßov "ÜAbumios dv- 
Ipwrorıv, EodAois HöL xaxolaıv, drwg 
eveAnov Exdorw. [urdapa Ss. v. a. un- 
auf; Pers.431. Ebeling Lex.Soph.p. 211.] 

V. 528. dvrinalov BEadaı opponere. 
Vgl. V. 163. 

V. 530. tolvars Boupdvors bovum oc- 
cisorum sacrificiis, wie pnAo@pdvorav &v 
@raıs Ag. 730. Ev wovais Impoxtdvors 
Eur. Hel. 1028. rapdevoopayorat beldpors 
Ag. 210. xadapp.ois yorpoxtövors Eum. 
283. alnatos yoıpoxtövou Fragm. 197. 
ratpoxtövov %_ Ümpacua Ohoeph. 1015. 
das Gewand in welchem der Vater ge- 
tödtet wurde, ÖOrest nennt sich selbst 
ratpoxtovov ulacwa Ch. 1025. Aehn- 
liches Prom. 148, 580. Dass Götter nie- 
deren Ranges den oberen Göttern opfern, 
ist eine für das Altertnuum auch sonst 
bezeugte Vorstellung. Bei solchen Opfern 
fanden sich wol die eingeladenen Götter 
persönlich ein, wie es bei Ovid (fast, IV, 
423) heisst Frigida caelestum matres 
Arcthusa vocarat; venerat ad sacras et 
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„Vals TENTIVLIONHEVG, 


rk ‘) de) e m d w ‚ 
Nnuyovnals TA KEAVOU TATDOS AGDEITOV TTONOV, 


wurd Adltoımı Aödyors‘ 
Ad ynr ToörT E&uudvor xal yinror Extaxein‘ 


dvı. @ "A86 ı dapoakdaıs 


535 


töv nanpov teiverv Plov Eirlawv, wavais 
dundv Uldalvouaav &v ebppoadvaıs" pplo- 


aw 6E oe Sepxnneva 


540 


huplaıs nöydors dLaxaröuevov --u- 


va yap ob Tpnpu£wv 
adrövp yvayıy aeßer Byarods Ayav, Ilpnundeo. 
orp. P. Pip önws ayapıs yapıs, © plAos* eine noü tic AAxd; 


vet.‘ 


545 


tig Epanepiwv Apnkıs, 0008 E&depyünc 


dea flava dapes, in welcher Stelle sowohl 
sacras als dapes genau Ausdrücken des 
Aeschylos entsprechen. Es kann auffal- 
len dass #eot hier die olympischen Göt- 
ter bezeichnet, doch werden auch in den 
Eumeniden dieselben mit dieser Bezeich- 
nung den chthonischen Erinyen entge- 
gengesetzt, wiewohl auch diese als Göt- 
tinnen gelten. 

V. 531. daßeorov röpov wie Ag. 887 
Enorye pev En XAaupdrwv Enlscuror ımyal 
zareoßrhaaav. Ag. 958 Eotıv dalaooa, ti 
öl vıv zataadeoeı; Uebrigens steht r6pov 
wol in dem Sinne wie bei Hesiod theog. 
292, wo erzählt wird, Hercules sei nach 
E ia gekommen dtaßas rröpov ’Ixeavoto. 

. 535. phror Extaxeln das Gegen- 
theil von &vrhxeoder. Soph. El. 1311 
piads Te yap ralaröv Evrirnxe nor. Plato 
Menex. p. 245 D. xadapöv to piaos &v- 
<ernxe N nöler Ts AAdorplas Ybcewc. 
Der Scholiast bemerkt: &x perapopäc tod 
anpoö‘ 6 yap Thxesdar Eml Toö xnpod 
xal ns yıödvos xuplws Afyeraı, womit 
man Prom. V. 789 vergleiche. Goethe 
in der ersten Epistel: Was mein leichter 
Griffel entwirft, ist leicht zu verlöschen. 
Zu tppevor vgl. Oed. Col. 647 el ool y’ 
re eis &nevel teAodvrl nor. 

Y. 6. A65 cı vgl. Krüger $. 51, 
16, 2, Es liegt aber in dem zu Adjec- 
tiven hinzutretenden rı< öfter etwas mehr 
als man nach Krüger erwarten wird. 
So Theocr. id. I, 1 ‘A85 rı 70 bußlpiope 
aal & nlruc alnöde chva d norl tale nd- 
yaor peiloderar, Abu dE xal tb auplades. 
Anthol. Plan. 228 485 rı dv yYAwpoic 
rveöna Bpoel nerdloıs. Damit wirt inere- 
dibilis quaedam suavitas (Cic. ad famil. 
I, 9), nescio quid dulce (Cic. pro Archia 
VII, 15) bezeichnet. Ebenso V. 696. 


V. 236. Die &Anldes fanden wir frü- 
her mit einem anderen Epitheton. 

V. 537. relveıv Blov wie Pers. 708 
6 udeowv Bloros Yv ad npdow. Ho- 
rat. epist. I, v. 10 impune licebit aesti- 
vam sermone benigno tendere noctem. 
Eur. Med. 668 npds dewv, arzıs yap öenp 
del relverg Blov. Das Adjectivum Yavös 
kommt weder bei Homer noch bei irgend 
einem Tragiker vor. Man kann es als 
contrahirt aus »aeıvdg betrachten. Hier 
steht es im Sinne von Yardodz. 

V. 511. Heimsöth ergänzt fein p»- 
plors dduas Braxvandnevov noythhnazarv. 

V. 545. dyapts yYapız ein Oxymoron, 
wie Prom. 904. Choeph. V, 41 rordvöe 
xdpıv dydpırov Andrponov xaxv, li yalı 
kala, pwp.dva  ldAdeı. (von dem Todten- 
opfer, welches Electra im Auftrage der 
Ciytaemnestra darbringen soll.) Ag. 1515 
äyapıv yapıy Avr’ Epywv neydlwv ahlxwg 
erıxpävar von den Todtenopfern welche 
Clytaemnestra dem Agamemnon darbrin- 
gen wird. Die Vergleichung der heiden 
Stellen wird darauf führen, von wem an 
unserer Stelle die y4pıs ausgeht. Dem 
Sinne nach gleich dxepön yapıv Oed. Col, 
1484. Aehnliche Ausdrücke Ag. 1142 
völ.os Avouos. Eum. 457 anolıs nöALg, 
Eum. 1033 raides Anaddes. Pers. 680 
väes ävass. Wem fällt nicht Aehnliches 
aus der Odyssee ein? Sophocles bildet 
unter anderem Unvos @öürvog Philoct. 837. 
Ueber das doppelte Fragepronomen in 
tod tis dAxd; s. Krüger, 8.51, 17, A. 10. 
Denselben Gedanken äusserte früher Vul- 
can geren Prometheus. 

V. 545. &9apeplwv (schon früher zwei- 
mal dagewesen) auch V. 945. 

V, 516. ölıyodpavia aus dem home- 
rischen öiıyofoavdn gebildet. 7n Auneue 
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&Aryoöpavlav axızuv, | ns 
loöveıpov 4 Tb Ywriv 
dlady ökderar yEvos Zumerodtoudvov; 0DrWs 550 


av Ads Apuoviav Bporwv rapeklacı Boukat. 
avt. B. "Epadov ade ads npoadoüc' dAods tüyac, Ilpopmdeo. 
zb Ödtampiörov dE gar meiog Tpoaenta 555 
xoß &xeivo DB’ ST amp Aourpa 
xal Adyos adv Önevalouv 


lötatı ydıwv, Öte av Öuordtpiov Eövors 559 
äyayss ‘Hoıövay nıddv Ödpapra xorvölextpov. 
10. | 


is yn; Te yevos; tiva P@ Aebacesıy 
tövde yakıvois &y Terpivoraıy 


Xerualönevov; 


tivos dumlaxlac rowäs Ökkxeı; 


anumvov dror 


Inn | 


yis 9 woyepd renidvnuat. 565 
’ ’ 


xXpleı tıs aD pe TAv talawvav olarpöc, 
elßwAov "Apyou ymyevoüs, Aleve Öd, 


ef. Od. XI, 393 aA ob yap ol Er Tv 
lc Eunedog oböE Tı ATxuc. 

V. 548. loöveıpov erinnert an eine 
frühere Stelle. Die Länge der ersten 
Sylbe ist nicht ohne Bedenken, 

V. 550. Zum Gedanken cf. Od. v, 103 
ANA av obnwg Eorı Ads vdov alyıdyaroı 
odte napeteideiv &AAov deov 00V’ aan. 
Hesiod. theog. V. 613 &g 00x Earı Aröc 
xltıbaı voov odre rapeAdeiv. Opp. et 
dies v, 105 obrwg obre ren Eorı Atög vdov 
ekalkacdaı. 8, 143 dvnp BE xev odrı 
Brös vdov elphaoarto, obdt dA’ Iodınos- 
enein old wäptepds Eorıv. Aehnlich 
Bohn V. 209. Hiket. V. ge: Auds od 
napßatös Eorı peydia v dnepavros. 
Zu zav Arös Appovlav ve. «V, 149. 

V. 555. Der Gedanke sehr kurz .zu- 
sammengefasst, wo wir einen indirecten 
Fragesatz erwarten, etwa wie V. 927, 
Der Artikel weist auf etwas Bekanntes 
hin. Zu nposenta cf, Ag. 975 tinte wor 
768 tuntöws delna poctdrnprov xapdlac 
tepaoxdnov norätar; Prom. V. 115, 644. 

V. 561. Ueber den Conjunctiv pw 
Krüger $. 54, 2, A. 3 u. 55, 6, A. 4. 
Vebrigens geht pnul öfter nicht bloss 
bei Homer in die Bedeutung des Glau- 
bens über wie Il. VI, v. 284 el xeivdv 
ye Toy xareidsvr' "Aidog elow, Yalnv 
xe mpev’ Arkpmov Hikbos Exieladkodaı 


Hesychios erklärt pnpl durch bnolap- 


dvm. 

V. 562. Der Accusativ roıvas Appo- 
sition zum ganzen Satze wie V. 614, 841. 
Soph, EI. 563 rlvog mowäs a oA 
nveupar Eoy’ dv ‘EAAddı. Pind. Pyth. 
1, 59 xelaönceı nide6 por rorvdy tedpln- 
rwv. Eur. Alec. 7 xal pe Inteberv narıp 
dynta rap’ Avdpl ovd Arorv’ Mvayxacev. 
Eur kı 231 eböaovolng nıadov hölarwv 
Adywv. Krüger $. 57, 10, A. 10. Mehr 
Beispiele zu V. 841. Zu 6Atxeı cf. Soph. 
El. 140 aM dnö rwv nerpluv En’ duf- 

avov &Ayos del orevayouca BdıdAAugat. 

ur ganzen Stelle V. 620. 

V. 563. Zu yermaldpevov cf. V. 643, 
838 u. V. 1015. 

V. 566. olotpos eigentlich asilus 
Bremse, doch bezeichnet es auch jede 
Aufregung. (Suidas: olorpov xaloügı 
rägav xlvnowv. Photius, olotpos* &pedıo- 
nö, Exxavars, rupwars &upavic. Man 
beachte das Folgende und vergleiche zu- 
gleich V. 580, 537, 589, 681, 836, 880, 
insbesondere die Anmerkung zu 675. 
Für den übertragenen Sinn spricht olotpf- 
oaca V. 836, für den eigentlichen lässt 
sich V. 675 anführen. Im übertragenen 
Sinne steht olotpos vielleicht in dem 
Fragment Niob. 161 olotpos torabrac rap- 
devous pynoteherar. cf. Statius Theb. I, 
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töy pnopıwräv elonpwoa Bourav. 


Yan 


6 82 mopederar Ö6lıov Op’ Eyxwv, 

öv obdL xardavövra yaia xebder. 

AN Eu av Tolaıvav 

xat &vlpwv nep@v xuvayei nAavä 

ze vHotıv Ava Av napallav baymav. 
önd ÖL umponantos Öroßei dovas 
dydras Önvoddtav vonov’ Ih Ib TOrot, 
rot w dAyouaıv u- mAerkavor rrÄdvar; 


xt rote 


w, @& Koövıe 


nat, tinore taisd Evelcufas eüpbv duaproü- 
aay &y nmwocdvaıs, En, 

olorpnAdrp 82 deinarı berlalav | 
rapdxornov Möe Telpers; 


mupl me pAEkov, 7) Xdovi xdkudbov, 7) 


aeor ds Bopav, 


unde nor Pdoynons 


eöyudrwv, Avak. 


rovtiorc Öd- 


| . 
yon wili mt 
v4 


Abnv ne molönkavor TAdvaı 
yeyupvanacıy 008 Eyw padeiv Ora 


rnwoväs dAökw. 
NP. 


xAbers pdeyua Täs Boöxspm raptevou; 
nas d 00 xAdw Hs olorpodıyntou Xöpns 
ens vaxeias 7, Ads daineı xeap 


em 


Epwrı xal vöv Tods Ömepunxous Öpopous 


32 Aonio pectus ab oestro Aestuat, — 
Aehnlich Shakespeare Heinrich IV. ], 1, 
3 Why what a waspstung and impatient 
fool „bremsengestochener, jäher Narr“. 
eioopüca anacoluthisch, als 
wenn vorhergegangen wäre olotpoünat. 
Also eine constructio ad synesin, wie 
V. Pi „ohnlich zur. Hec. I70 alöws 
p Byaı dv TWde nöruw Tuyxdvoug’ Tv 
el vOv, wo aldıng u em Sinne 
nach gleich aldoöpa: ist Hippol. 23 ra 
road 88 rdlaı npordbac’ od moAAo0 
rövou ne del, wozu ein Scholiast gut 
bemerkt ’Apyaiopds dorı toüro, od aoAor- 
xıopdc. Hippol. v. 1120 Obxtrı yap xa- 
dapd por volvı ra rap EAnlda Aebocmv. 
. 970. Zu d& dvipwv cf. Krüger 

8. 68, 17, 2. 
V. 571. Zu xardavdırz s, Krüger II, 


8.3, 8. 

V. 574, «npönaxtos Öddvak, calami 
cera coniuncti. Theocr. I, 129 &v9’ wva& 
xal dvde Yen ebndxtoıo mellnvouv Ex 
“np& oupıyya xaldv. Ovid. metam. XI, 
144 et leve cerata modulatur arundine 
carmen. Tibull. Il, 2, 51 fistula, cui 
semper decrescit arundinis ordo, nam 


calamus cera iungitur usque miüı 
Virg. ecl. II, 32 Pan primus calaı 
cera coniungere plures instituit. — \ 
die Präposition in der tmesis wie 8 
Ag. 1235 im’ ad pe dervög Öpbonavre 
rövos orpoßet. Ibid. v. 451 YBovepov 
m Eros £preı. Krüger II, $. 68, 


V. 576. Die Lücke ergänzt Herma 
durch axpat, Dindorf durch nadıv, M 
neke durch rdlaı. 

V. 579. taics 8’ Evdleukae .... 
rnpocdvarg wie V. 108. Eur. Alc. 9. 
zw Euvdleufar nidva; Oed Col. 5: 
xarı je euva rröAıs obötv Llöptev yaı 
eveönoev @ta. Oed. Tyr. 825 yapaıs ı 
östl unsgöe Svynva. DU, 11 Zebe \ 
neyas Kpovlöns ary Eveönce Bapela. 

V. 50. olorpnAarp delnarı ähnlic 
wie döap.avdcrorce Abpas V. 148. 

- V. 589. Zu olorpodwhrtou cf. Od. ; 
290 Bdes ws Ayslalaı, täs uev T’ ald)r 
olarpog dpopumdels dödvnoev. 

v 590. Yarreı wie V. 650, 685. 

V. 592. Zu dem Accusativ dpduo: 
s. zu V. 708. Vgl.Eur. Alcest. 489 a 
tovd Aywva mpwrov Av dpamor’ Eru 
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"Hpa oruyntös rpdc Biay yupvadleraı. 

Ilödev &uod ob rarpüs Ovon' Arüeıs; 

eine ynı TA poyepä tis av, tls apa m, & TAAac, 

av takalnwpov GÖ Eruma Tposdpoeic' 595 
Debouröv te v6aov | 
dvönaoas, 8 papaiver ne yplouoa xevrpors u- 
oorraleoıs, En’ en 


IQ. 


Ih“ .. iu Claas 


[4 


oxıprnudtwy d& vHarıow alxtaıs 


600 


Aaßpsautos HAdov, "Hpas 
Erınörarar uröeor daueioa. Öuadaınövmy ÖL tives ol, &7, 


ol’ &yb woyobaıv; 
dA\d por Topws 


texunpov Ötı m’ Emaever 


- 605 


nadeiv, ti uTiXap, N TI Yappaxov v6oon, 


Seikov, einep oloda° 


dpder, Ypale TE Övorkavp rapdevw. 


IIP. 


Mm Topüs aoı räv Önep YpYLers padeiv, 
obx &uniexwv alviypar, al anıo Aöyw, 


610 


bonep Ölxaıny npös PlAous olyeıv otöpa. 


rupög Bporois Sornäp öpäs IlpoundEa. 


& xorvov Woelnua Üvnroisıv waveis, 


IQ. 


Anpov Ilpopnded, Tod Ölunv rdoyeıs tade; 


TIP. 
10. 
IP. 
19. 
IP. 
IQ. 
IP. 
ID. 


App.oi neraugar Tobs Euoüg Üpnvay rvoug. 
oUxXoUy nüpnıs Ay Tivde Öwpeav Eunt; 

KEY Tvev’ alıei- räv yYäp Av nöDdorö non. 
orumvov dorıs &v wapayyl 0’ Wywnae. 
BouXsupa tv td Atov, “Hopaiorou 2 yeip. 
rolwy ÖL nowvas dunlaunpdtwv tive; 
TOGOÜTNYy dPXW aOL aapNViaas tLOvov. 

xal npös ye tobrors Tepe ns &ung mÄduns 


615 


620 


Lv ” s . 
eikoy Tis Earaı TÜ TaÄULTOPW Ypüvos. 


npös Blav hier in anderem Sinne als 
. 208. 

V. 594. apa hier in der Frage in 
seiner Grundbedeutung, wonach es et- 
was als an sich gültig und keines Be- 
weises bedürftig darstellt. So auch 
Sieb. g. Th. 91 ris äp’ Enapxeoeı, ic 
äpa baoerar; Pers. 144 rüs apa pissen 
Eepfns Baaıkebs; In anderem Sinne fan- 
den wir es V. 517. 

V. 596. #edauros hier und V. 116, 
643, wie xpalnvoaurog V. 279, Aaßpdau- 
zos V. 601. 

V. 597. Die Lücke ergänzt Hermann 
durch Yp£vac, Hartung durch del, 

V, 640. vnorıs hier wol am besten 
activ zu nehmen, wie im Agam. V. 194 
die Winde welche die Griechen in Aulis 
zurückhielten bezeichnet werden als rzvoal 


„0... %axdayokor, vihotıdes, BHcoppLot. 
So auch vorher »orraftors. [605 Erap- 
pevor nadeiv wie Pers. 807. ob opıv 
xaxrav Udıar’ emappeveı nadelv ] 

V. 612. Ueber die Verbindung rupös 
Bporots dornpa s. Krüger $. 48, 12. A.5. 
ba Roche zur Il. E 546.] So Pers. 

23 yN Te xal würrots Öwphnare. Ari- 
stoph. nub. 305 cbpavlors te Neols duph- 
kata. Ueber eine ähnliche Erscheinung 
bei Adjectiven s. zu V. 904. 

V. 612. Andere Stellen über den Ge- 
brauch des Feuers V. 5, 109, 259. 

V. 614, Der Accusativ Ödlxny wie 
V. 563. 

V. 615. dApwoi nach alten Zeugnissen 
ein syracusanisches Wort. 

V. 619. ro Atov statt BobAeuna« Tou 
Arös, wie V. 685. Vgl. Trach, 956 rov 


Pre —um nn nn 
ee Men 3 Te 
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Aov &Axımov y6vov. Eur. Ion. 200 Al 


Ueber dpxö mit dem Parti- 
eip Krüger $. 56, 8, A. 1. 

V. 625. cf. Theocr. id. XXIV, V. 67 
hd’ al zı deol vocovrı novnpdv, alödievos 
ent xphrte. 

V. 626. 06 peyalpw mit ähnlichem 
Sarkasmus wie Eur. Med. 136 obö& E£uv- 
hbopar, & ybvar, AAyeoı Öwp.arog. 

V. 627. Ueber jn od Krüger $. 67, 
12, A. 6. II. $. 67, 12, 4. cf. V. 787. 
Soph. Ai. 540 ti dhra peldeı ai ob nap- 
ouolav Iyav; 

V. 62% Der Plural ppevac wie V. 181. 

V. 629. “g hier in seltener Bedeu- 
tung für 9 nach dem Comparativ. So 
braucht Klopstock wiederholt ‚wie‘ nach 
dem Comparativ, z. B. in der Ode auf 
den Erlöser „Auch du wirst einmal mehr 
wie Verwesung sehn!“ Siehe den krit. 
Anhang. päcoov dorisch für keifov, auch 
sonst bei Aeschylos.. Zum Gedanken 
cf. Soph. Antig. 82 pr, &pod mpordpßer- 
zöv adv dEdpdou röruov. 

V. 630. Vgl. Od. XI, 380 ei 5’ 
droutpevat yeAılalear. Virg. Aen. II, 10 
sed si tantus Amor casus cognoscere 
nostros, incipiam. 

V. 640, örwe—ypn. In solchen Fäl- 
len ist ypn synonym mit dem Conjunctiv. 


“ IP. 6 un padeiv ooı xpeioonv 7) wadeiv tade. 
a 18. grror pe xpöhns Toöß Örep uiilw zadeiv. 625 
IIP. AM od weyaipw Toöög anı Ööwpniparas. 

18. ti önta neileıs un 08 yYeywvloxeıw to näv; 

IP. pdovos pev oBöels, ads d Oxv@ Bpäkar ppfvaz. 

18. gN ou rpoxndou yäconv ws &uol YAuxd. 

IIP. &xel rpodupei, yph AEyeıv- axous Ön. 630 

X0. patw ye- yoipav 6° Hönvfis xapn möpe. 
nv Tncde npwrov loroprompev voov 
abrns Aeyobans Tas ToAupdöpnus TÜXaS“ 
ta Anınd Ö adlwv anu ÖLdaydntw Tape. 

IIP. odv Epyov, ’lot, taisd’ üroupyToar yapıy 635 
allws TE Tdvrws xal xaaıyvritaus MaTpöc. 
bs Tanoxkadonı xarodüpaadaı Tüyas 
evradd’, Inn ueiknı is olosodaı Ödxpu 
rpds mv xAuovrov akiav zpıßhv Zyen 

12. oöx old’ Erws Opiv driotnoal pe ypr. 640 
oayei dt nüßo Tray Önep TpoaypyLere 
reboeode: xaltoı xal Adyouo alaybvonaı 
dedoourov yarımva xal drapdopdv 
noppnis, ODev ynı ayeriiq npooentaro. 
del yap Abers Evvuyor nwäeünevar 645 


V. 631. Ueber die Auslassung. des 
vorhergehenden Verbums bei Negationen 
Krüger $. 67, 14, A, 5. 

V. 633. Tas noAupddpous Tüyacs wie 
V. 820 ns ropupdöpou rAdvne. 

V.. 634. ra Aoına 8’ ddiwv wie V. 780 
rövwv ta Aoınd. 

V. 636. 
Eum. 726. Pers. H 649, wozu Teuffel 
Plato apolog. p. 35 D vergleicht &AAw< 
te pevror vn Ala xal daeßelas wen- 
yovra. 

V. 637. Zu droöspaohar cf, Soph. El. 
1121 &nws &uaurnv xal ydvos To räv 
öpod Euv TTde xladow xAnodupwuat 
arudıp. 

V. 639. dos öfter absolut, wie Ari- 
stoph. Acharn. v. 8 azıov zap "EiAdöı. 
Ibid. 205 dj role yap asıov EulAaßelv 
tov Avöpa TOUTOv. 

V. 641. 82 hier in derselben Bedeu- 
tung wie V. 206. 

V. 642. Zum Gedanken cf. V,. 197 
dhyeıva ev por xal Adyeıv dorlv Tdde, 

V. 643. Zu 9edoourov siehe die An- 
merkung zu V. 596 und 563. Die At- 
traction dieselbe wie V. 474. 

V. 644. npoatntarr, Das Verbum 
kam schon früher in übertragenem Sinne 
vor. Aehnlich wie hier Soph. Ai. 282 
tie yap nor’ dpyn Tou xaxol ranadmrarn 


Allwe Ts rdvrwce xal wie 
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&s rapllev@vas Toug &uods Tapıyöpouv 
Aelorar mödoıs & sy edaımov xöpn, 
te napdevede: dupbv, ZE6v or Yalou 
tuxeiv weylorou; Zeus yap In&pou Beier 


rpös sob tedaAnteı xal ouvalpeodauı Könpıv 


650 


Deleı° ob 8 © nai, nanolaxtlons Adyos 

zd Zmvös, AAN Ekeide npbs Adpyns Badüv 
keın@va, rolnvas Bnuotdoeis Te Tpbs Tatpöc, 
bs Av zb Atov Opa Aupnaon nößon. 


toriads radcas eÜppövas Övelpaar 


655 


ouveryöuny Öbarnvos, &s Te 5n narpl 
tAnv yeywveiv vurtipavı Övelpara 
8.8 Ecre lIudo xanl Awömyng TUxvods 
deonpönous lallev, ws nadoı Te ypn 


Spavyr 7) Acyovra Öaipocıv rrpdaceıv @ilc. 


660 


nnov Ö avayyellovres aloAootöpoug 
Xpnopobs danuous Övaxpitws 7’ eipnp&vous. 
terog 8 E&vapyns Bakıs NAdev 'Ivayw 
oapins Erioxnntouga xal mußounevn 


Ekw "Öbumv TE xal narpas müeiv Auf, 


Eur. Ale. 421 obx äpvw xaxov Tode 
Tposertaro,. 

V. 645. rwieöpevar wie dooryveüatv 
V. 122. 

V. 647. deios hier im übertragenen 
Sinne, früher im eigentlichen. peya ad- 
verbiell zu eddarov gesetzt im Sinne 
des Superlativs, wie V. 1004 xöv utya 
otuyobnevov. So bei Homer p£ya vhnıog, 
key Eoyos. Soph. Oed. Tyr. 1345 rev 
ey’ öAddpıov. Krüger $. 46, 6, A. 6. 
II, $. 46, 6, 2. 

V. 648. inepov Beier — so heisst He- 
lena Ag. 742 paidaxöv Öpmdrwv BeAog, 
und von der Iphigenia, welche geopfert 
werden soll, sagt der Chor Ag. 240 
EBaAN. Exactov durhpwy dr’ Öumaroc BE- 
kcı pilolxtw. Vom Blicke des Mannes 
Hiket. 1005 xal rapdtvwv xAıdalaıv eb- 
nöppors Em näs is rapeAdwv Öpatos 
deixchprov tögeum Erepubev, lu£pov vire- 
nevos. — Zu tedaerntar cf. V. 590, 685, 
878. Der Ausdruck tedaArtaı passt ge- 
nau genommen nicht zu dem durch ße: 
gegebenen Bilde. Doch sind solche Ka- 
tachresen in bildlicher Rede nicht selten. 
Aehnlich Soph. Antig. 1085 dpijxa You 
xapdlas tofeunara Begdara, tüv cd Bairos 
ody brrexöpapel, 

T. 650. ovvalpeadaı Körpıv erklärt der 
Scholiast durch auvovardsaı. cf. V. 864. 

V. 652. ßa$bs zu erklären nach dem 
homerischen ßa®b Afjiov B, 146. Herod. 
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V, 92 tod Anlov 76 xdldlıordv Te xl 
Baduratov. Also dicht. 

V. 653. Die Stellung des npöc wie 
die von &; Soph. El. 14 toadvö’ &c Anne. 
Oed. Col. 126 rpoaeßa yap obx dv nor 
@\oos Es Tävd dpammaxeräv xopäv. Oed. 
R. 178 dxrav npös korepou Beod. Eur. 
Phoen. 24 Aeyıwv’ ds "Hpac. Sieb. g. 
Th. 187 Boern resoücas npöc moAtaaov- 
yav denv. A, 350 ELero UV’ Ep’ Adöc 
roAins. Ebenso rpös Prom. V. 15. 

V. 654. 6 Atov wie V, 619. “cs Av 
mit dem Conjunctiv wie 706, 824. 

V. 657. Zu Eiinv cf. zu V. 14 

V. 6583. ’Enrt mit dem Genetiv ist bei 
den Tragikern selten; aus Aeschylos 
lässt sich nur allenfalls Pers. 191 Atradv’ 
en abydvov tlönoı anführen. Ein andres 
Beispiel Eur. El. 134 oteiy im ’Adn- 
vöy, Krüger $. 68, 40, A. 3. 

V. 659. ypn hier wie V. 940. 

V. 660. Der Gegensatz von öpäv und 
Abyeıv häufig, wie ÖOed. Tyr. V. 72 os 
nödord örı öpmv N Tl ywvmv thvde pBu- 
oolunv rröAıv. Philoct. 905 oddev üpäc 
obdt Ywyeis. So bei Homer o3T Eros 
oöte rTı Epyov. 

V. 665. Man beachte den Wechsel 
der Bedeutung in den Infinitiven «d#elv 
und poleiv. Krüger $.53,6,A.9. Vgl. 
Philoct. 1329 xal maölav lodı tcde pN- 
ror &vruyelv vöcou scito numquam huius 
mali finem fore, 
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aperov AAdodar yis En’ Eaydrors Öpoıs‘ 
xel un BElor, nupwröv Ex Aröc oieiv 


.F 
@, ca 4 VE 


xepauvdv, ds räv Ekaiorworı YEvos' 
toroiode neiodels Aoklou pavrsüuacıy 


eenAaoev ue xanexigoe dwudtwv 
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axducav Axwv" AAN Enmvayxale vıv 
Ars yalıvös npös Plav Tpdaceıy Tade. 
EÖDDE dE uopen xal ppeves ÖLdorpomor 
noav, xepaotıs 6 üs Öpät bkuorsum 


pöwrı Xprodeic’ Eumavei axıprapartı 
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Tjocov npds ednorov te Kepyvetas beos 
Aepyns te pnvmv' Boux6Aos d& ynyevnc 
Axpatos öpynv "Apyos Ö&ydptei, TUXvois 
ooanıs dedopxws Tobs Ends xard arißoug‘ 


anpoodöuntos 8 adrov Ekalpyns nöpds 
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tod [MV Aneotepnoev, olarpornin& 6 &yc 
pdatiyı delg ynv npd ys &ladvonaı. 
xAöeis Ta npaydevr el d Eyeıs elneiv Or 
Adırdv TOVwv, onpaıve‘ unde ww olxtlaas 


V. 666. yüs en’ doydrors öpors wie frü- 
her in einem Chorgesang. Zu ägerov vgl. 
Plutarch. Cleom. XXTIV röv 'Arıy &v 
awmddvorz drartinpevov Xal Tpupäv dOxXoDvTa 
od xard pbarv Blou xal Öpduwv dperwv 
xal onıprhoewv Tnepos Eyei. 

V. 667. Wie hier, steht der Infinitiv 
des Aorist Sieb. g. Th. 429 Yeoö re yäp 
Belovrog Exrepaeiv nölıv xal un BEAov- 
tös pr odde env Atos "Epıv neöoı oxr- 
Yacav Eurodwv ayedelv. Eur. Orest. 1527 

&pog, el doxeic pe TAnvaı nv xalard- 
En öepnv. Im Agamemnon V, 1653 er- 
wiedert der Chor dem Aegisthos 8eyo- 
pevors Akyeıc Baveiv oe auf seine Worte 
AINAa nv xay npdrwros obx dvalvonal 
daveiv. In solchen Stellen geht der In- 
finitiv des Aorist, welcher ja häufig nicht 
die Bedeutung des Präteritum, sondern 
einer rasch vorübergehenden Sache hat, 
in die .Bedeutung des Futurum über. 
Dahin rechnete Hermann auch die Stelle 
des Aiax v. 1080 6rou 8’ bßplLerv öpäv 9 
a BobAeraı rapf, Tabınv vopıLe nv rölıy 
Xpovp Tore obplwv dpapoucav eig 
Budäv nesetv, während Andere darin den 
gnomischen Aorist sehen. 

V. 671. dxovcav Axwv wie V. 19. 

V. 672. yalıvöos mit häufiger Meta- 
pher, wie schon früher, rpös Blav wie 
V. 592, nicht verschieden von ßi« Soph. 
El. 619 AN N yap Ex oo0 duoufvee al 
a 04 Epy' Eavayxdleıı pe Tabta Öpäv 


Bla 


Ai. 447. 


V. 673. Ypeves Ötdorpopor wie Soph. 


V. 675. Die Worte ö&uvorsuw pöwrt 
Xpıodeio’ scheinen darauf zu führen dass 
hier von dem früher erwähnten Insect 
die Rede ist, um so mehr da Plinius 
(histor. natur. XI, 28, 34, 100) angiebt 
dass dasselbe einen Stachel am Munde 
hat und da in den Hiketiden (insbeson- 
dere V. 307) unzweifelhaft unter dem 
olstpos dasselbe zu verstehen ist, 
Aber der Scholiast verstand unter dem 
piwd den Stachel mit welchem die Rin- 


. der angetrieben werden, der sonst ßob- 


xevrpov hiess. Dann ist es dasselbe was 
nachher (V. 682) durch uaorıyı Belag be- 
zeichnet wird. S. d. Anm. zu V. 566. 
Uebrigens wurde das Insect köub vom 
olstpos unterschieden. (Schol. ad Apoll. 
Rhod. I, 1263 ubwb eldos pulas xara 
Eup yıyvöpevov Ntıs Tals Aoydaı (lege me- 
cum Aaydsı) rwv Bowv E£mixadeLondv 

daxveı adras al els mavlav Ayeı. d 

od xat olorpos Akyeral. Iwmorparos N 
ev TH Terapın repl Cuwv Ötacteileı TOv 
KOT“ Tod ol ov. °O: piv yap bw 
ex tüv EvAwv droyevväraı, 6 ÖL olotpog 
ex TWv Ev Tols notanois Enıniedvrwv 


Loaplwv. 
. 676. edrorov auch V. 812. 
V. 682. yfAv npö yns wie Aristoph. 


Acharn, 235 xal öwwxeıv yMv po ne 
Cie. ad Attic. XIV, 10 Itaque ynv rpö 
ns cogito. 
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advdalne wöhnıs beuöccıwv‘ voonua Yap 685 
aloyıornv elval pn auvdetous Aödyouc. 
X0. Za Eu, üneys, peü* 
oÖTWTOT oünWrorT nUynuv Eevoug 
‚etc poleladar Aöynus el dundv &uav, 
000 de Öuodeara xal Öbanıora 690 
rruare, Abpara, Östinara XEvTp@W 
böyeıv Luyav Apraxeı. ’ 
I®, {& potpa, nipa, 
neopıw Eorönüca npäkıv ’Inös. 695 
IP. rpw yes orevafeıs nal poßou nie tig al- 
Enloyes Es T Av xal rd Anınd rpoauddgs. 
X0. Aey, Eudlönsne” tois voaodal .ror YAuxd 
td Agınöv AAyns ‚npnökeniotaodar Topics. 
NP. nv Tptv ye xpelav Nvdoaod’ &und tape 700 


xoöpws* wadelv yüap nsoe npwar Eypylere SL 
töv ang Eauris AdAov ZEnyoupevns‘ 


V. 685. oövdalre hier und V. 648 
nach häufiger Metapher, wie Soph. Ai. 
478 Yepnalvechar xevaisıy &Arloıv. Ag. 
481 rls de madvög 7) Ppev@v xeXoppe- 
vos YAoyös napayyeipasıy veors rupwdevra 
xapdlav Ener’ AAMay& Adyou xanelv; 
Zum Gedanken cf, y, 96 undt tl w al- 
ööpevos weillageo und Elealpwv, AAN’ el 
nor xatadezov und zum Folgenden I, 312 
&ydpos yip por xelvos und ’Aldao nuAy- 
av Ös x’ Erepov ev zeödn Evi ppeolv, 
&ldo de ein. 

V. 686. ouvdltous Adyoug wie Ari- 
stoph. ran. 1052 obx övra Adyov ToüTov 
Euvednxa. - voanua wie V. 1069 vdaog. 

V. 688. öde ist hier zu &£voug ausdem 
Folgenden zu entnehmen ähnlich wie ke- 
tolws bei Euripides Iphig. Aul. 920 Erxl- 
otaraı ÖL Tols xaxolal tr’ doyaläv nerplus 
te yalpeıv roloıv Ekwyxwp.eivor. So steht 
äAkote mit der Figur dro xowvoö Hec. 
23 xelnar 6° Em’ Axtiis, AAAor Ey mövrou 
saw ToAAois btahlors KumdTwv POpOUDpLE- 
vos. Soph. Trach. v. 11 gorr@v Evapyis 
tabpos, AAAor' aldAog Öpdxwv Eiıktdc. 
Aehnliches zu Prom. V. 458, 

V. 692. üpphmeı xevrpp wie Oed. 
Tyr. V. 809 n&cov xdpa dırnAols xevrporal 
pouv xadtlxero und Ai. 242 paarıyı dınAT. 
Das Adjectivum dpohxns auch Y. 1044. 
Dasselbe Bild Eum. 155 £&wol 8° överdog 
&E Öveıparwv moAöv Erubev Ölxnv dtppn- 
Karou nesolaßel xevrpw bo Ypevas Umo 
Aoßov. — Zu böyeıv vergleiche man den 
deutschen Ausdruck „es überläuft mich 
kalt“ und aus den Eumeniden die fol- 
genden Worte V, 160 rapeotı waorl- 


xtopos Batov darlou Bapb to replBapu xpbog 
£&yeıv. (Die Eumeniden erschrecken dar- 
über, dass Orestes entflohen ist, wie ih- 
nen der Schatten der Clytämnestra mit- 
getheilt hat.) Gleichlaute wie hier finden 
sich öfter auch in der ernsten Poesie, 
wie Hiket. 826 öde nApntıs vaing ydioc. 
Ag. 1669 rpäoce, mıalvou pialvwv TV 
ölenv. 249 Tois iv nadodar paßeiv. 
In einem Fragmente (bei Herm. 328) 
Beönıxa WpOVv Rapta TUNAUSTOU LÖPOV. 
Der Infinitiv des Präsens YSyerv nach 
kodeiodar drückt eine anhaltende und 
auch jetzt noch fortdauernde Wirkung 


aus, 

V. 695. npäıv = Toynv, oummopdv, 
wie Soph. Ai. 790 5 Bee, av Alay: 
rog Aulv npäkıv, v Ayo’ Eyw. 

V. 696. rpw iusto prius, wie Soph. 
Trach. 631 pn rpw Atyaıs Av röv nödov 
töv EE &uod, nplv elöevar tAxeldev el ro- 
Ynduede, — nita tig — das Pronomen 
wie V. 586. 

V. 697. rols vosoöcı allgemein, wie- 
wohl zunächst an Io gedacht wird. Dar- 
über mehr zu V. 890. 

V. 698. Das Asyndeton in der drin- 
genden Aufforderung cf. V. 56. 

V. 700. dvöopauconsequor, wie Öhoeph. 
858 üno 8’ ebvolas nüg loov elnoda’ dvd- 
cwr.at quum tantus meus amor sit quo- 
modo consequi possum ut paria ei verba 
loquar? (Worte des Chors vor der be- 
vorstehenden Ermordung des Aegisthos 
und der Clytämnestra, 

V. 704. Ueber den Gebrauch von rpös 
s. zu V. 92, 


IIPOMH8EYZ AEZMOTH2. 61 


7% Aoına vüy dxolcalf ola ypn raln 


Arvaı npös "Hpas ınvös nv veavıda. 


ob T, Ivaysrov onepua, tobs &unbs Adyoug 


705 


 douß Bari hs Av teppar Exudügs 6öol. 
rpWwroy ev Evdevö TAloD ps avrolds 
wann oaurmy oteiy' dvnpötous uns. 
xödas 5 Aplkeı vondöas, ol niextds oreyas 


redaparor vatouc’ Em ebxüxkots Ö%X0Lg, 
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ExnBöAoıs Tökoroıv EEnpruge£vor 
ols un neldlewv, aA yür Akıorövors 
Xpiprrouca paylaraıv Exrepäv yDova. 


Amäs Ö& gps ol aLönpoTexToves 
arußes, os YuAdkacdal oe pr. 


olxodaı 


“ “ L} “ “ 
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dvrwepor YAp obdE rpoonkaror EEvans. 
Nteıs © Oßpıornv rorapnby ob deuöuvunoy, 
öv un mepdans, 00 ydp eüßaros nepäv, 
rplv dv zpbs abröv Kabxacov wörns, 6pi@v 


ödıorov, Evda rotands Expuod we£vos- 
xporapwv an abrmv. 


720 
dotpoyeltovas 62 ypn 


xopupas bnepßalloucav &s neonufßpıviv 
Bnvar xEleudov, Ev’ "Apalövmv arparav 
Neeıs otuydvop’ at Gepioxupav nors 


xarornodcıy dupl Ozpuwöovd', iva . 


V. 706. Boni Bare der Dativ local 
die Richtung bezeichnend wie Bare dyuy 
Eum. 1032. xıyösvo Baketv Sieb. g. Th. 
V. 1048. Eur. Phoen. 1530 oxcrov ön- 
pacı BaAwv. Aber Soph. Oed. Col. 975 
tn vv Er abrav pndev &s Bupov Bäiyc. 
a, 200 cs Evi don dddvaror BaAkoucı, 
So auch od 8’ Evi ppeol PaAdco ofaı, 
Krüger II, $. 46, 2, 4. &s Av mit dem 
Conjunctiv wie V. 654, 824. 

V. 708. oreiyeıv mit Object Krüger 
I,$. 46, 6, 2. U, $. 46, 7, 2, wie 
1kas V. 837. dvnpdtoug ybas ein Oxy- 
moron wie V. 904. 

V. 710. redapamı wie V. 269, ed- 
word Syors wie dchvnv ebxuxinv (, 


V. 712. Der Infinitiv im Sinne des 
Imperativs wie Soph. El. 9 pdoxeıv Mv- 
xiyae zas noAuypüoous öpäv. Oed Tyr. 
462 pdoxerv Eu’ Non pavrızy rjdtv Ppo- 
veiv. Krüger $. 55, 1, A. 5. — Zu 
dArarövors cf. arever Budög V. 432. 

V. 714. Amäs yepöc localer Genetiv 
wol ursprünglich auf die Frage „woher“? 
So stehen auch die Präpositionen &x 
und npös. Ag. 116 Yavevres ixtap je- 


. ‘ ' 
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Addpwv yepöc Ex dopurnditou. Soph. El. 
894 bpn xoAbvns EE dxpas_veohpöroug 
nriyas ydAaxtos. Aesch. Hiket. 255 rö 
rpös Öuvovrosg TAlou. Aber der blosse 
Genetiv Soph. El. 900 eoydrne 8° dpi 
rupäs vewpn Bdorpuynv terunpevov. Ag. 
1055 ra nev yap korlac pecoupdiun 
&ornxev Ton „7Ac. Man hat solche Ge- 
netive auch: wol als Genetive der Zuge- 
hörigkeit erklärt. Krüger II, $. 46, 1, 


V. 715. Die Auflösung in den Tri- 
brachys im zweiten Fusse immer so 
dass die erste Kürze durch das Ende 
eines Wortes gebildet wird, die zweite 
und dritte durch die beiden ersten Syl- 
ben des folgenden. 

V. 717. “YBprornv notaudv — über 
den localen Accusativ wie V. 723, 730 
s. Krüger $. 46, 1, 1. Zu ob beudwvu- 
nov Ss. V. 85. edBaros repäv mit ähnli- 
cher Fülle der Rede wie V. 766. 

V. 719. Zu npös abröv Kabxaoov s. 
d. Anmerkung zu 361. 

V. 722. &s peonußpivnv Biyvar xeleu- 
dov wie Soph. Ai. 1254 ö6pdög el; 680v 


TOPENETAL. 
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zpaysia növrou Zaipuöngola Yvaloc, 
&ydpökevos vabraraı, untpurd ve@v’ 

abral co’ bönynoovar xal nal doykvwc. 

(odpöv 8 &m abraig orevonöpots Aluvns mölaıs 


Kınyepındv Tfeıs, dv Ipasuonldyyvus oe xpf 
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Aınodoav ablwv Exrepäv Marwrıxov. 
korar ÖL Byntois eis’ dei Aöyos yeyas 
ins ons ropelas, Böoropos Ö Erwvunos 


KexÄNoetan. 


Ameıpov Aksıs Acad”. 


Aınoüoa d Köpwrns mEöov 


u 4 


ap’ div Öoxei 


6 av Bewv Tüpavvos ds Ta navd’ Opws 
Biaros elvar; joe yap Uvnry deds 
xpylwv pıyavar taso Enehpıbev rrAdvas. 


nıXpod Ö Exupoas, G X0pN, TWv oWv Yalımv 


uvmotnpos’ 00s yYap vöv dxrxoas Aöyous, 


140 


elvar ööxer ool undenw 'v Tpontplars. 


18. 


id nor not. 
np. 3 


odÖ5 a 


xexpayas xavanuydiler ti ou 


Öpdoeis, Örav TA Aoına ruvdayn xaxd; 


.XO. 
IP. 
ID. 


7) dp te Aoımbv Tfoe nnparwv Epeic; 
Övoyeluepöv ye Telayas arnpäs Guns. 
zit önT &uol CV xepöns, aA 00x Ev Tayeı 
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Eppıih” Euaurnv Tsd And atupANis nerpas, 


ws nedor oxnyaca ray Tadvrwy Tovwv 


annıkaynv; xpeiooov yap eis Anak Davaiv 
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N TAG Andoas Nuepas Tdoyeıv xaxis. 


IP. 


or 


7 dvoneruüs dv tous &uods AlAous Yepaıs, 
ötw Baveiv ev dorıy 00 TEnpwuEvov‘ 


adn yap hv dv nnpdtwov aradkayr" 


V. 727. Zu &ydpdfevos s. Eur. Med. 
1264 Zuuninyddwv nerpav abevwrdtav 
eoßorav. Oed. R. 196 töv arögevov öp- 
mov, Bpnxıov xAbdwva. 

V. 728. xal pdA’ douevwg et quidem, 

V. 733. &rwvunos wie V. 300. 

4 V, 735. äpa auch wo man bejahende 
Antwort erwartet, wie Soph. El. 614 äp« 
or doxel ywpeiv Av eis räv Epyov alayı- 
vns drap; Ö 

Ai. 277 äp’ Eorı radra ölc rdo E& dni@v 
xaxrd; Oed. Col. 780 ap av paralou 
nd Av Höovig Tüyors; Also hier = 
dp’ od, was sich übrigens bei Aeschylos 
nicht findet. Krüger $. 69, 9. — Ob 
hier ein Dactylus in dem dritten Fusse 
ist, erscheint zweifelhaft; da die Kürze 
der ersten Sylbe in ’AcıdÖö’ bedenklich 
ist, so hat man vorgeschlagen ’Aold« zu 
schreiben. 

V. 736. &c ta ndvra gewöhnlich eis 
xö räv. 


ed. R. 822 ap’ Epuv xaxds;. 


V. 745. yap. hier in anderem Sinne 
in der Frage als V. 519. Ebenso wie 
hier auch V. 757, 974, 987. 

V. 746. reAayos nach gewöhnlicher 
Metapher, z.B. V. 885, 1015, [Pers. 433.] 
Sieb. g. Th. 758 xaxüv 6’ Warrep IaAacca 
“dw Aye: Oed. Col. 1746. Trach v. 
118. Zu ye cf. die Anm. zu V. 254, 

V. 747. xl ist hier in etwas modifi- 
eirter Bedeutung zu nehmen. 

vV. 749. Zu 6nws — drnildynv Ss. 
Krüger $. 54, 8, 8, Herm, ad Vig. p. 
850. So Choeph. 195 elt’ elye Ywvnv 
Euppov’ dAyyeAou Ölnv, Önwe Ölppovrıs 
009 ui) XLvusaöpnv. 

V. 750. Ueber eis drna& s. Krüger 
8. 66, 1, A. So eis del V. 732. 

V. 753. Ueber die Beziehung des 
Relativums s. Krüger II, $. 58, 3, A. 3. 

V. 754. Zu aöm cf. Krüger $. 61, 7. 

V. 755. vöv wie V. 158. Fast die- 
selbe Wendung V. 258. 
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vv d odößv &orı tepua por poxelnevov 765 
u6ydov, rplv av Zebs &ureon Tupavvlöoc. 
18. H yap nor Eorıv &xrneoeiv apyiic Ala; 
IIP. Aöor av, oluar, ınvd löouca ouupopdv. 
Id. rüs 5 obx Av, Arıs &x Abs rdoyw xax@c; 
IIP. &s toivov övrwv Twvö& aoı paßeiv rapa. 760 
18. rpds Tod Töpavva axinıpa ouAndnoeta:; 
IIP. rpds aörds aöroö xevoppövwv Boulsundtwv. 
Id. rolw tponp; anymvov, ei un tıs Blaßn. 
IP. yapei ydwov tormörov @ rot’ doyald. 
19. BEoprov 3 Bpörterov; el Prntöv, Ppdaov, 765 
IP. xl 8 dvew’; 06 yap dntöv adödcdaı ade 
m. 3 npös Öapaptos &kavioraraı dpövwv; 
IP. 9 reteral ye naidn Yeptepov Tatpöc. 
12. 088 Eorıy abra Tsd AnooTpopn Töyns; 
IIP. od önta miınv &ywr' Av &x dsapnmv Außeic. 770 
IQ. is oUv 6 Adomv Zarlv auovros Arös; 


V. 758. cuppopd eine vox media, 
sonst im Prometheus nur im schlimmen 
Sinne. Wie hier olpar, fanden wir frü- 
her dox® eingeschoben. 

V. 759. &x hier gebraucht wie V. 221. 
Ueber die Auslassung des Verbums in 
rüs 8 o0x Av; s. zu V. 347. 

V. 760. Die genetivi absoluti övruw 
üvde auffallend. Doch ist zu verglei- 
chen Ai. 281 wc dd’ dydyrwv tavd' Enl- 
otacdal ve ypf. Eur. Med. 1311 wc od- 
xt Övruv av Texvwmv ppdvrile dh). 
Thuc. VIH, 15 wc T@v orpatwr@v nan- 
RT@v Yevopkvwmv odtw THv Yvapııv Eyere. 
Ueber “c statt des blossen Participiums 
oder ötı mit dem verbum finitum nach 
den Verben eiötvar, vorlv, drzreioden chV 

&unv, Eyetv Yyogp.ıv, wo im Lateinischen 
Her nn r inf. steht. handelt 
Matthiä 8.569. Andeutend Krüger $. 69, 


‚3. 
V. 761. Der Accusativ wie V. 171. 
V. 762. npög abrög adroo dieselbe 


Stellung wie V. 276, 921. cf. Agam. 
836 Tols 7’ abrös abrod rchuacıv Papv- 
verar. Oed. Col. 929 cd 6’ dElav ob“ 


oboav alaybveıs nöAıy Thy abröc abrod. 

V. 763. Der hypothetische Satz ohne 
verbum substantivum, wie 765, 816. Die- 
selbe Formel V. 196. 

V. 764. Ueber das praesens pro fu- 
turo s. d. Anm. zu V. 171. Ueber den 
Accusativ ydpov s. Krüger $. 46, 5, A.3. 

V. 765. Btopros wie veoptos gebildet. 
vgl. Trachin. 64 dldabov, nntep, el dr- 
daxıd nor. 671 Eldakov el dıdaxrdv. 


V. 766. Ueber den Gebrauch des in- 
directen Fragepronomens s, Krüger $. 51, 
17, 3. So Oed. Tyr. 1056 antwortet 
Iokaste ri 8’ övrıv’ elne auf die Frage 
des Oedipus yovat, voris Exeivov, dyrıv 
dptlwg odeiv Epıdueoda zöv 8’ odrog Adyeı; 
— Die Ellipse ähnlich wie V. 875 örwg 
82 yürm. — Die Worte dnröv abdächaı 
sind zu vergleichen mit Aristoph. av. 1715 


od Yaröy Atyaıv. Orph. Argon. 931 0b 
parov elnelv. Oben V. 713 ebßaroc 
Tepäv. 


V. 767. Der Plural $pdvor bei den 
Tragikern immer wenn die Herschaft 
bezeichnet wird; wenn vom Sitze im 
eigentlichen Sinne die Rede ist, so fin- 
det sich sowohl der Singular als der 
Plural. Vgl. 910, 912 u. 228. Oed. 
Col. 371. 

V. 768. Ueber ye in der Antwort s. 
die Anm. zu V. 254. Die Sache war 
schon früher von Prometheus angedeutet. 
g tepos in dem Sinne von duelvwv A, 

Aueic Tor natepwv ey’ dpelvoves 
erdun elvan. 

. 769. Vgl. Oed. Col, 1473 xo5xer' 
Kor’ dnaarpog . 

V. 770. Ueber ob önta s. d. Anmer- 
kung zu V. 347. Zu @v ist das Verbum 
aus der vorhergehenden frage der lo, 
natürlich in anderer Person, zu ergän- 
zen, Doch siehe den kritischen Anhang. 
Uebrigens heisst Prometheus ähnlich dro- 
otpoph, wie früher bed V. 613. 

V. 771. Ueber den Artikel bei dem 
Particissım s Krücer &, 56, 10. A. & 
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IIP. av owv tıv’ abıbv Exydvmv elvan xpemv. 

12. rs elnas; 7 ns raic 0’ analkazeı xaxüv; 

IP. tpltos ye yevvay npös ÖEX” Alkaroıv Yovals. 

18. 5 oöxer eököußintos n ypnopwöla. - 175 
IIP. xal undt oaurns &xuadeiv Inter rövous. 

19. N panı nporeivmv xEpdos elt' amootspen. 

IIP. övoiv Aöyoıv oe dardpp Swpronpau. 


A) 


IQ. rotoıv npööeıkov aflpeatv 7’ &uol Ölönu. 
IIP. &öwp- &Xod yap, % növwv za Aoınd ooL 780 
ppdow vapnvis, 7) Tov &xibaovı &uf. 
X0O. toorwy ob my ev Tüöe, nv Ö &yol yapıy 
-  Beodeaı Heinoov und arımaans Aöyov. 
xal Tide ev yEywve my Aoımhyv rÄdvmv, 
‘ &uol 6& Tov Alaoyra” TolTo YAp row. 785 
MP. &xel npoduueicd’, o6x dvavrımaouat 
td un 08 yeywveiv näv.dooy npoaypyjlere. 
aol rpwrov, lot, roAbdovov ridvnv pi, 
79 Eyypaypou ob pvnpoaıv ÖETOLS Ypev@v. 
Stay repaons peißpov Arelpwv Öpov, ' 790 
rpös Avrolds ploywras Mlıoarıßeis 


Vgl. Phil. 1242 cı pfis; ic Eorar pe obmı- 
wilcwv Tdde; 

V. 774. ye wie V. 768. Zu 

V. 777. Ueber elt« nach dem Parti- 
cipium s. Krüger $. 56, 10, A.3. Man 
erwartet hier übrigens ein anderes Par- 
ticipium, wie Eum. V.28 IlAcıoroü ze rn- 
yas xal Ilosedwvog xpdros xaloüca xal 
aeleıov ühısrov Ala Enerta pavrız ev dpdvorg 
xadıLavw nporelverv im Sinne von Verspre- 
chen auch in Prosa nicht selten. Zu.den 
Beispielen bei Krüger möge noch hinzu- 
treten Soph. Ai. 1091 MeveAas, pn yvo- 
pas broothsas sopas el! abrög Ev Bavod- 
ory bäptorns yEvn, wo auch ein Gegensatz 
durch die beiden Satzglieder ausgedrückt 
wird. 

Vv. 778. Ödwpeisdal tıyd tıyvı dichteri- 
sche Construction Krüger $.48, 7, A. 4. 
Dagegen die prosaischeConstruction V.251. 

V. 780. Hier 9% — 7) in der disjunc- 
tiven indirecten Frage, nach einem von 
der attischen Syntax abweichenden oft 
bestrittenen Sprachgebrauch. Krüger, 
Gramm. I, $. 65, 1, A,-5. Wie hier, 
so Ohoeph. V. 756 ob yap Tı Ywvel ralg 

T Wv Ev orapydya, N und 7 ld rs 
7 Arboupla Eye. — rovwy Ta Aoına wie 
za Aoına 6° adlwv V. 694. 

V. 7:3. Adyou wie Soph. Oed, Col. 

50 npds voy deüv, & Eelve, pi m’ arı- 


Kaons Tordvö’ arhenV DV ce TpooTpenw 
ppdoat. 1272 AM drımdaas meuber 
avaudoc, obd A yunvlas ppdoas; 1278 
&s ph pe Atımov, TOD Heod Ye rpootdenv, 
odTWE dpTs pe, punötv dvremwv Eroc. 
und druadorg Adyov dem Sinne nach 
gleich mit pn pUdver ppdoaı Eur, Med. 63. 

V. 787. Ueber pn od s. zu V, 627. 

V. 789. Eine häufige Metapher, wie 
Eum. 215 deAtoypapw dt rnavr erwnd 

pevi. (sc. ”Arönc.) COhoeph. 450 torzür’ 

xodwv Ev @pealv ypdpou. Hiket. 179 
alva puAdceı tap' Eren ÖeAtoun£vac. Soph. 
Philoct. 1325 xal rar eriotw xal ypd- 
You Ypevav Eow. 

Hinter V. 791 setzte zuerst Brunck 
eine Lücke (Dieser um die Kritik 
der griechischen Tragiker verdiente 
Philologe lebte 1729—1803.) Wie viel 
ausgefallen ist, lässt sich nicht bestim- 
men, eben so wenig der Inhalt des Aus- 
gefallenen, 

v. 792. rovrov repwoa YAoloßov — 
nach Einigen das Caspische, nach An- 
deren das rothe Meer. Für letztere An- 
gabe scheint das Scholion Kısdyyn röAıc 

(Bang A Altorias zu sprechen. Der 
Komiker Kratinus hat, wol als Parodie 
eines Tragikers, die Verse Kavdtvd' Ent 
tepnara ie Mikes al Kıodhyns öpos 


öber. 
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rovron nepwoa YAotoßov, Zar Av dklın 
rpös Topyövara reöla Kıodnvns, Tva 
al Dopxlöss valoucı Önvamal xopaı 


Tpeis xUxXvönoppor, xoıyöy Op Extmuevar, 


novödovtes, ds oÖD TALos Tpoaögpxerar 
duriotv 000° N voxtepos unvn rote, 
nelas 6 aöerlpal Tmvde Tpeis xardntepot, 


Öpaxovröpaikor I opröves Bpotootuyeis, 


ds Uvntös oböels e 


TOLDÜTO HEY O0L TOUTO YpoBpLov Adyw. 
any 8’ axouoov duoyeprj Bewplav- 
Ökuotönous Yap Envbs dxpayeis xÜvas 


Ypöras porakaı, T 


pruaonov Inroßayov’ ot xpuaoppurov 


795 
any Zfeı rvode* 800 
vre HOLVOTAa arpaTov 

805 


olxodory aupl vana Illourwvos röpou" 
roötoıs ab un meklale. TmAoupov ÖL Ynv 


V. 794. al Dopxlöes die Gräen, von 
denen Hesiod berichtet (V. 270) Odpxvi 
8 ab Krrw I'palag texe xaldırapfoug, 
&x yeverng roltdc. Daher dnvaral xdpar 
(cf. V. 912.) 

V. 795. Die Form extijodaı homerisch 
11. I, 402. 

V. 796. Soheisst es.beiHesiod(Theog. 
760) von Hypnos und Thanatos: obä£ 
nor’ adroudg Hedıos yaldınv Erıdipaerar 
dxtiveccv und Od A, 15 finden wir 
dasselbe von den Kimmeriern ausge- 


“ 199. Ueber die Sitze der Gorgo- 
nen s, Hes, theog. 274 Topyoüs #' al 
valouaı nepnv “Auto "Nxeavolo, dayarıf) 
npög vuxtöc, Iv’ "Eonepldes Aryöpwvaor. 
V. 801. gpoöptov sonst praesidium, 
gi locum occupatum tenent et custo- 
iunt, wie Eum 949 Athene die Athe- 
ner anredet 7 7dd' dxobere, röAewg YPpob- 
pıov; und Orestes (bei Eur. Orest v. 760) 
zum Pylades sagt Yulacaduesdaz wpou- 
plaoı navrayr. Auch bezeichnet »pou- 
sy den Ort welcher bewacht wird, wie 
um. V. 917 röAıy tav xal Zebg & ray- 
xparns "Äpris Te Ypobpiov Bewv veueı. 
enn man diese Bedeutung auch hier 
festhält, so muss man annehmen, dass 
Aeschylos sie deshalb so nannte, weil sie 
jenen Theil der Welt hüten und jede 
Annäherung unmöglich machen. Aber 
der Zusammenhang führt auf die sonst 
nicht nachweisbare Bedeutung id. quod 
vitandum est. So verstand es der Scho- 
liast A. (ppoöprov' xaraywyiv, Iv 6pel- 
Mes Yuldkacdaı) u. Scholiast B. roLouTov 
ev o0ı ppobptov Adyw, Toutdorev dc avw- 
Aeschvlos 


dev elnov Toopydvas al Dopxldac Bei ce 
vAdkacdar, Tva un Td CV droltors 
ine ähnliche Wendung schon früher. 

V. 800. röpos steht hier auffallend 
als Bezeichnung eines Flusses, wie von 
einem See Eum. 293 Tplrwvos «pl 
yeöua yevedAlou rröpou. 

v.8 Ueber die Greifen s. Solinus 
polyhist. c. 15, wo die Greifen geschil- 
dert. werden als alites ferocissimae et 
ultra omnem rabiem saevientes, quarum 
immanitate obsistente ad venas divites 
accessus difficilis et rarus est. Bei Pom- 
ponius Mela de situ orbis II, 11 heissen 
die gryphi saevum et pertinax ferarum 
genus, 

V. 803. yap hier recht deutlich expli- 
cativ. Mehr Beispiele z. V. 361. dxpa- 
pie hier nicht in seiner gewöhnlichen 

edeutung, sondern in dem Sinne von 
uem quis vehementer perhorresecit (von 
dpa und dyo<.) 

. 804, pouvöra arpatöv wie rwäeU- 
pevar V. 615. Dann und wann finden 
sich Ionismen im Trimeter wie Pers. 761 
tEexelvwcev, wozu Schiller Welcker Nachtr. 
z. Tril. p. 8 u. Bernh. Spt. 8. 12 
vergleicht. 

. 805 Zu ’Apıpaonöv s. zu V. 2. 
So Alyov orpardv fragm. 210. Kodpnra 
Aacv Tag. 310. Mouppıößv "Apr Eur. 
Iph, Aul. 322. Moped, otpatdg 1352. 
(s. Bernhardy paralip. p. 56.) Ueber den 
Plural des Rolativpranomens 8. Krüger 
$.58,4, A.1. Ebenso V. 808 und früher 
V, 417 und 421. 

V. 807. Der Accusativ tnAoupöv yiiv 
wie V. 717. 


RK 
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NEeıs xelaıvdöv YDAlov, ol rpüs 
valovaı rnyals, Evda morands Bro. 
toörou zap öydas Ep’, Eus Av Eng 


AMou 
810 


xataßaadv, Evda Bußilvov dpwv Arno 
Inoı oentöy, Neilos, eünotov pE£oc. 
‚obrde a’ böwce Av plywmvov ds döva 
Near, 00 67 mv paxpav droılav, 


> - [4 [4 
lot, renpwran sol re xal Texvors xTiogt. 


‘ 815 


av 8 ei tl ooı beiAöv Te xal Öuaosöperov, 
&ravadiniale xal aapms &xuavdave‘ 


yon d8 rielwv 7) 
X0. 


EIw Tapeorl por. 
el ev te Te Acınöv 7) Tapeın£vov 
Eyeıs yeywveiv Tic ToAupdöpon TrAdyns, 


820 


key’ el ö& ndve eipnxas, Amiv au Xapıv 
ds Tvrnep altobneoda peuynoaı BE ou. 


IP. 


td nav ‚nopelas Aöe tepu’” Axixoev. 


önws d Av elöj; pn waArmv xAbouod ou, 


’ 


d rplv wokelv Deup 
Texnptov ToüT 
öykov 


Exnenöydnnev ppdow, 
abrod dods uödwv Euiv. 
&v oöv töv nieiorov &xieidw Aöywv, 


825 


npös abrd d elpı Teppa owy riaynudruv. 
rel ydap nAdes npög MoAoood rs rede, 


mv alnuvwröv 7’ dupl Awönynv, Iva 


830 


navreia Yäxds T Earl Beonpwroö Arts, 
tepas 7’ Arıaroy, al rpoayyapoı Öpües, 
pP Gy cu Aaynpws xoddev alvınımplas 
rpoonyopeödns 7, Ars xAcıvn Öduap, 


V, 809. &v8a in derselben Bedeutung 
wie früher Tva V. 793. 

V. 8312. Neidlos ist in Commata ein- 
zuschliessen (tanguam Nilus) oder sub 
nomine Nili, cf. Vitruv. de architectura 
VII, 2, 6 pervenit per montes ad ca- 
tarrhactam ab eague se praecipitans Ni- 
lus appellatur. Solinus 32: demumque 
a cataracte ultimo tutus est — relicto 
tamen hoc post se nomine quo Nigris 
appellatur. Bei oertov lasse man sich 
nicht durch den modernen ‚Begriff „ein 
majestätischer Strom‘ irreführen; wie es 
zu verstehen ist, zeigen Stellen wie Iphig. 
Taur. 401 beopata oeuva Alpxns. Med. 
v. 69 oeuvöv app Ileupnvns Üdwp. 

V. 814. dn häufig hai relativen Wör- 
tern, wie V, 1773 So Eote ön V. 457 
u. 656. 

V. 816. Ueber den Gebrauch von 
av Krüger II, $. 50, 1, A. 3. Nach 
xai stand der Artikel wie hier V. 234, 
— Hier ei mit ausgelassenem verbum 
substantivum wie V. 763, 765. 


V. 818. 82 hier gebraucht wie V. 182, 
288, 818. 

V. 820. roAupdöpos multis erroribus 
vexans, wie V.633. So findet sich ptel- 
eodar öfter in dem Sinne von „umher- 
irren“ (wie Eur. Hel, 774 növrou ’ml vw- 
rors Aktov Epdelpou rAdvov und vielleicht 
Pers. 450 ötav vewv .ptapevres Eydpol 


vncov Exawoalaro.) 


V. 823. ropelas teppa wie V. 234, 
622, -706. 

V. 824. Zu örwg Av mit dem Conjunc- 
tiv vgl. V. 706. Matthiä $. 520 Anm. 
Hier nach dem futurum wie Eur. Heracl. 
336 rdtw 8° örnws Av töv Muxnvalwv 
stparöv ro deywpar yeıpl. Nach dem 
Präsens &s L, Y.10. Nach dem Impe- 
rativ V. 654. (Darüber mehr bei Proske, 
über die Finalsätze bei den Tragikern. 
Breslau 1861 p. 34.) Zu xAbouc«a lässt 
sich Krüger II, $. 53, 1, A.2 vergleichen. 

V. 829. yap wie V. 803. yijs nedov 
wie V.1. Pers. 488 yiis ’Ayaulöos nedov 
Hiket. 260 yupas ’Anlas rtöov. Eum 
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x\öouoay El tı Twyös npoagalver o’ E&rı, 


&vreüdey olarpronaa Av rapaxtlav 
xEXaudoy Hkas npds ueyav aörnov "Pkas, 
dp ob nalımridyatoror yerıdler Öpöwors‘ 
xpövov 68 Töv uEAkovra TOvriog UXös, 


oapws Enlorac’, "Iövios xexincerar, 
ns ons nopelas pvijpa Tois Täoıv 
onpeid oor dd Earl ins dus ppev 


üs Ögpxeran TAEOY Tı TOD nepaoudvon.: 


ta Aoınd 8 bpiv TYöE 7 dc xorvöv 7 
&s Tabröy Edhv ray nakaı Adymv Iyvos. 


67 - 
835 
840 
Pporois . 
% 
pdow, 
845 


&orıy nöltg Kavwmßos doyaın xdovös, 
Neilou pds aörp orönarı xal npooybnarı 
dvraddı 6n 08 Zeds tlünoıv Euppova 


292 yiapuc Ev tönen Arßustıxois. Soph. 
Oed, 'C. 669 1A xpdridta yüc Enaula. 

V. 835. rpoocalvev ein metaphori- 
scher Ausdruck, den Aeschylos liebt. 
salverv eigentlich vom Wedeln der Hunde. 
Od. x, 214 AA äpa rolye Übpjarv pa- 
xp repiogalvovres dvkorav, ws Ortav 
dugl ävaxıa zuves dalındev Iövra Zal- 
vod. p, 101 Uüpf, yev p' &y' Eonve xal 
obara xdBdalev aupw. So vom Löwen 
Ag. 725 valvwv te yaotpös dvdyxatc. 
Daher übertragen adulari Ag. 799 öupara 
Ywrös za boxoüvt’ ebppovos Ex dravolas 
ußapel oalver yeAdentı (den täuscht un- 
möglich das Auge des Manns das schein- 
bar zwar wohlmeinenden Sinns schön 
thut ih geschminkter Verehrung.) Ag. 
1665 o6x Av ’Apyelov 166 eln Yira 
rpoosalveıv xaxdv. Sieb. g. Th. 383 oal- 
very uöpov Te zal udynv abuyla, 704 ri 
‚odv Er’ Av aalvorev 6Aküpıov öpov; 
(An den letzten beiden Stellen heisst es 
blandiendo avertere conari: Choeph. 420 
zdpestı oalvaıy, ta 8’ abrı Bihyerat, Ad- 
%05 Jap hor' diu6Yppwv Acavroc hazods 
darı Bundc. Dann von Allem was gefällt: 
Choeph. 194 salvopar 8° in’ EAnlöos‘ 
(Worte der Electra, welche die Locke 
des Orestes am Grabmale gefunden hat.) 
In etwas anderem Sinne Antig. 1214 
rardöc pe oalver Pd6yyoc. Oed. Col. 319 
Yardpd yobv dr’ Fuuncoc oalvaı ne npoo- 
orelyouon. Uebrigens s. d. krit. Anhang. 

V, 836. Zu olorphoaca 8. zu V. 566. 
Der Accusativ x&Aeudov wie V. 708. 

V. 837. xdrog 'Pias das nördliche 
Ende des ionischen Meeres, auch Meer 
des Kronos genannt (Apollon. Rhol. 
Argon. IV, 80: xdirtov Eow rdvron rav- 
kayatov lovioo. 327 Kpovinv Kölyar 
ad’ dxnponolövres.) 


V. 838. ysupdle das Präsens wie V. 
229. nallunlayxtos nicht zurückge- 
wandten Laufes, sondern hin und her- 
schwankenden Laufes, Wie oft rdAıv 
in den gleichen Zusammensetzungen „hin 
und wieder‘ bedeutet, ist, wie Schömann 
bemerkt, aus Beispielen wie raAluBoAog, 
rarluropog, ralıurAavng u. drgl. bekannt. 
Doch liesse sich auch lesen rdAı nAay- 
xTolat. 

v. 811. Ob pvYipa Accusativ oder 
Nominativ ist, kann zweifelhaft sein. 
Krüger $. 57, 10, A. 10. Für den Ac- 
cusativ sprechen Stellen wie V. 562 0, 
135 N tıs "Ayarav dlıber erpöc Ev, Arco 
möpyov, Auypöv ökedpov. Ag. 226 Eria 
d odv Burnp yevdodar Buyarpöc yuvarzo- 
nolvwv noAtpwv dpwydv xal rporeieta 
vaav, Ag. 47 arölov "Apyeluv yuıo- 
vadray — pay, arpatıürıv dpwydv. 1419 
ob Todrov Ex Ye TAsde ypnv 0’ dvdpn- 
Aateiv, wiaoudtwv drowa; Pers. 805 
Ivda nedlov Aswröc Boals äpder, wplkov 
rlaspa Bowrav xyBovi Soph. Ai. 559 
Pie: 88 wonpors mveönaan, Böoxou, viav 

uxnv drallwv, puntpl TTde Yapg.oviv. 

v 841. dc N adverbjäl" ko 

V, 845. Adywv Irvos wie olu.os dodiic 
Hymn. Hom. in Mercurium 451. Pin- 
dar. Olymp. IX, 72. Wo hatte Prome- 


theus den Faden der Erzählung abge- 
brochen ? 

V. 846. xdovöc hier ebenso zu ver- 
stehen wie V. SI3 u. V. 1. Der Fort- 


schritt der Rede wie Trach. 752 dxthrıs 
au plxiuotos Eößolas äxpov Kryvadv dorıv, 
IWararpuw Ar Pwpobs Öpller tepsvlav 
ze »ulAdda. Iph. Taur. 261 Av zig dudp- 
bmE — dyudc“ dvraüde draaouc aldd Ts 


veavlac. 1449 yüpds rıs karıy — tvraüßa 
Bourm Anderr 
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erapav T drapßei xeıpl pırdeı yövov" 


enhyun.ov 5 my Ads Yrrundtmv 


InAboropas, yedyouoa auyyavn Ydpov 
ö 


dvehı@v. ol 


Tkovar Önpeboovres 06 Unpaslous 


850 
ekeıs nelawvoy "Erayov, ds xaprhaetaı 
&onv nAatröhpous Neilos dpbeder ydöva- 
reunm d an’ abTob YEvva TEvmKovranaug 
radrıy npös "Apyos o0y Exoüc’ &ledartaı 
855 
Entonpevor ppevas, 
ulpxor relerwv ob paxpdv Ackeıpuävor, 
860 


duous’ wüövov dt owpdrwv Eker Heöc- 
Hehnoyia dt Öckerar InAuxtövop 


V. 848. Das Präsens t{önoıv wie V. 
171. Vgl. Eumen. 13 yddva dvrimepov 
tidtvres Auepwpevnv. Hesychius erklärt 
ıdevres durch rorwüvteg, 

V. 849. drapßel activ, wie von dem- 
selben Vorgange Hiket. 574 dba 8 drı- 
udvrp adever xal Belarus Enımvalars rade- 
zar (vor seiner schmerzlos linden Kraft, 
Seinem göttlichen Odem Weicht das Leid) 
und V. 167 Zeug — donep Im nıu.oväc 
edcar EL yarpl nawvig Katasıpopav eb- 

evel Bla xtloas. Du der das Leid der 
o durch den linden Druck der Hand 
einst gewandt, und in gnadenreicher 
Macht Ihrer Noth ein Ziel gesetzt. Ue- 
brigens s. d, krit. Ahhang.: 

V. 852. Der Ausdruck ähnlich wie 
Pers. 805 !vda meölov "Acwros Boais 
äpder. 

V. 854. Die Form &eücop.aı kommt 


bei Aeschylos ausserdem nur Hiket. V. 


506 vor. Sonst braucht Aeschylos, wie 
die übrigen attischen Dichter, nur elk:., 

v. 858, 

Hypallage wie Soph. Antig. 793 rööe 
velxos Avöpiwv Ebvarıov. Trachin. 817 
öyxov yap ws Övdnaros tl del peperv 
krtpwov; Oed. Col. 1387 ovyyevei yeıpl 
daveiv = ouyyevodg dbeApoü yeıpl. 

V. 857. Dasselbe Bild Hiket. 222 &v 
ayyo 8 Eopög is neierddwv ILeode, xip- 
xwy av Öpontipwv pößp. A, 139 Höre 
xlpxos Öpeopıv, EAaYpdtatos TETEELVOV, 
bulälos-ollımoe pera Tphpwva reletav” 7) 

t 9° Onarda woßertar, 6 8 Eyybdev 6kb 
Aelrxug Tappe' eralooeı, &Akeıv te & Yu- 
pös dvmyer Be dp 6 Y' Eppenamg [düs 
nerero, tpeoe d  Exrtwp reiyos dno Tpwwv, 
Aaubnpa 68 youvar Evapc. Zu den Hi- 
ketiden vergleicht Oberdick das Orakel 
bei Zosimus I, 54 xlpxos Tprpwarv lepov 
ydpov Aynlalwv olos noAATav‘ Tal d& 
pplssoucı Yovna. 


suyyev7) ydnov avelı@v eine. 


V. 858. $mpebewv steht hier wol in 
dem Sinne von Erreichen, wie Choeph. 
492 in der Anrede der Electra am Grab- 
mal des Agamemnon #hpars dyakxebroıs 
eönpebdng, ndrep und Unpäv Pers. 233 
aa nv Taeıp’ Ends mals chvde dnpäcaı 
rölıv und Prom. 1072 rpöc & sompa eigat, 

V. 860, Eine schwierige Stel e! Wor- 
auf ist swudtwv zu beziehen? Was ist 
Object zu ö&£eraı? Meist versteht man 
unter den owpata die der Jungfrauen 
(deus puellarum corpora ls invidebit), 
worauf der Zusammenhang mit dem Vor- 
hergekenden zu führen scheint. Aber 
öfkeraı lässt sich nicht, wol auf die Da- 
naiden beziehen; dagegen spricht V. 853 
und die zeitliche Aufeinanderfolge der 
Begebenheiten. Wenn man aber als 
Object zu dtferar die Aegyptiaden er- 

änzt, so kann das verbum nicht im 

inne von hospitio excipere gebraucht sein, 
sondern nur in dem Sinne wie Ag. 1537 
ib yä, y&, el’ Ei Lötfw- (mit diesen 
Worten wünschen die Greise dass sie 
früher gestorben wären, ehe sie die Er- 
mordung des Agamemnon erlebten.) 
Soph. Philoct. 819 & yala, &eiar Yavaaı- 
pöov w Önws Eyw. Fragm. Amphiar. 
eöekaro dnyıica Unßala xövıc. Eur. Hip- 
belt. v. 1030 xal phte növros phre yN 
ebartd pou adpxas Bavdvros. Aber.man 
traut dem Dichter eine grosse Unklarheit 


‘in einer einfachen Erzählung zu, wenn 


man owpata auf die Danaiden bezieht 
und nachher ein anderes Object zu ö££e- 
ra ergänzt. Diese wird vermieden, wenn 
man mit Heimsöth owpat« auf die Ae- 
gyptiaden bezieht (der pd6vos der Göt- 


“ter rafft die Menschen hin, trifft die Ju- 


gend wie die Schönheit; ihr erlagen auch 
die Jünglinge.) Doch siehe den krit. 
Anhang. — Ueber Ilelaoyl« Peloponne- 
sos s, Strabo v, p. 338 xal nv Ilsto- 
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"Apsı danevrwv vurtippoupitp Üpdaoeı. 
yuovn YAp Avöp Exaotov alwvos otepet, 
ölönntov Ev opayataı Badbaca Elpns' 


La) 


torad En &ydpoüs tous &uods Eidor Könpıe. 
nlav 52 ralöwv Tuepos Heike TO my &i 


xreivaı abveuvoy, AAN” AarnaußAuvängerar 

yvounv‘ öuotv d& Barepov BouAnoetar 

xAderv Avakxıs möälkov 7) miapövos. 

adrı; ar’ "Apyos Baaıkındv tekeı YEvoc. 

paxpoo Adyou Bei taür’ ämekeileiv Topic. 8 
oropäs ye nv Ex Tnisde Plceraı Üpaaüs 

tößorar xAcıyös, Ös novwv Ex Twvd’” &u£ 

Abosı. Torövde ypmondv N malaryevnis 

unenp &pol 5inide Travis Beuıs 

önws ÖL yurn, talta del naxpnü Adyou 87 
eineiv, 06 7 oDöev Exuaßouca xepdaveic. 


IQ. 


&\eked, Eleleü, Und m aD owaxeing 


xal Ppevorinyeis pavıaı Balmouo’ 


olorpou 8 äpöıs ypler u’ dmupoc- 


aövuncov 82 IleAaoylav pnalv "Empopos 


. 861. "Apns metonymisch für 
Schlacht wie Eumen. 862 uh? . . &v 
tols duotc darolary löpbanc Am, (Worte 
der Minerva an die Furien.) Hiket. 702 
zplv dEonillev ” Ip. Ag. 48 yeyav dx 
Yunoa xAdlovres "Apn (von kampfgieri- 
en Geiern). Pers. 8b endyet.. . . TO- 
ebayov "Apr (vom Xerxes der das Heer 
gegen Griechenland führte.) Hiket. 681 
Aoryös — dyopov dixidapıv Baxpuoyovov 
"Apn Boav Könov &£onilZwv (welches 
— Cither- und reigenlos bitter bewein- 
ten Kampf und rings im Volk die Klage 
wachruft.) In etwas anderem Sinne Soph. 
El. 1244 Spa ye pevror “dv yuvaliv dog 
"Apnc Eveort. 

V. 863. dv opayalcı wol in iugulo 
wie Eur. Orest. 291 ph Tns Texovong 
eic opayds oa Elipos. ’Ev gebraucht 
wıe T. 250. 

vV. 864. Könpis hier wie V. 650. 
Einen ähnlichen Wunsch legt Agamem- 
non bei Euripides (Iphig. Aul. v. 463) 
seiner Tochter in den Mund towuroug 
yduous Thpeas abros yaarız dorl or 


0%. 

V. 865. Ueber den Gebrauch von ö 
beim Infinitiv s. Krüger II, $. 55, 3, 
A. 19. In den Hiketiden V. 1043 sagt 
der Chor: ph’ bon’ dvdyxac ydıos Eidoı 
Kußepeias* aruyepwv neAoı T68' ABAov, 


881 


V. 866. dranßAuvihoera: wie Sieb. g 
Th. 715 tednyuevov rol 1 00x drauß).u 
veis Adyw, 

V. 868. Ueber xAberv Krüger $. 46. 
12, 1. I. $. 46, 13, A. 4. 

: V, 869. Wie oft fanden wir im Pro- 
metheus den Dactylus an der dritten 
Stelle? An einigen Stellen ist die auf- 
gelöste Arsis durch ein nomen proprium 
gebildet. 

vV. 872. Der Plural td&na hier in 
anderem Sinne als V. 711. Wie hier 
heisst es bei Meleager IX Brunck. anal. 
Tı1.p.5 Ei yAapbd’ elyev "Epws xal 
pn TeTepd und int varwv Töta Te xal 
gapetpav. m Agamemnon V. 510 vom 
poll zösors larıwv unaer eis Auäc 
BeAn. Choeph. 693 von der dpa des 
Hauses röcoıs npdawdev ebaxsnors yur- 
poug.Evn. 

V. 815. cf. Pers. 713 ndvra yap Aa- 
pet’ dxobaeı mödov Ev Bpuyei Adyw. 

V. 877. Hesychius: dAeded‘ Erıpw- 
vnpa nolenixov. ol Öl, rpoavapwvrats 
natavıanod, Tidncı dt auro Alayados Enl 

erAtaapod Ev Ilpopmderl desuwrg. Schol. 

ed. dmpaynua Bonvntixdv. — Und in 
der Tmesis wie V. I 

v. 878. Zu gpevorinyns vergleiche 
man ®pevöninxtos V. 1054. dAAreıv 
hier vom Wahnsinn, wie bei Sophocles 
von der Fieberhitze. Eleetr, 837 #; ={ 
por BAtbaca BadAneı Tihß' dynadorw nupl: 
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xpaöla Ö& YPoßw ppeva Aautlen, 
zpoyoörweitar 5 Apuad” EAlyönv, 
EEw ÖL Öpönou Yepouaı Abaans 


rveöpart papyıp, YAwo 
dodepol ÖL Aöyoı malo 


vo ext 


s Anperic“ 
Wi 885 


STuyvs TPbE xupaaıy Arıc. 
XOPOE. 


- 


op. a 


’H oopds, 4 oopdc Yv ds 


np@tos &v Yang T6d Eßdorace xal YAma- 


og drenußolöynoev, 


de TO xndedoaı xad” Eruröy Aproredeı paxpıd 


890 


xal wire Twy nloörp dradpurtonuevmv 
pre TOy yöyug neyakuvonevmv 


Trach. 1082 £daAıbev dns amaop.öc dp- 
tiws 86° ad. Von der Liebe V. 650. 

V. 880. &rupos ohne Feuer gemacht, 
nicht vom Schmiede gemacht, nicht wirk- 
lich, indem ihn Io nur im Wahnsinn zu 
ühlen glaubt, ähnlich wie Orest in den 
Choephoren am Grabmal des Agamem- 
non in den Ruf ausbricht nedaız 5 Ayal- 
xebros EÜnpebdns ndrep, womit ar das 
Gewand bezeichnet in dem Agamemnon 
verstrickt wurde. . Solche Verbindungen 
eines metaphorischen Substantivs mit 
einem Adjectivum welches die Kühnheit 
der Metapher gewissermaassen beschränkt 
sind bei den Tragikern häufig. So Eur. 
Orest. 621 Ews bye düy’ dvnpalorın 
rupl (von der Electra welche den Orest 
zum Morde bewegt.) Weil vergleicht 
aBdxyeurov Blacov Orest. 319. ddupaoı 
Baxyaı 1493 So Eum. 245 Erou dt yun- 
vurnpos dydeyxtou ppadatc. Andere glau- 
ben dass das alpha intensivum zu Grunde 
liege wie in dem homerischen dßpop.os 
(J1. XIII, Al). Ueber olorpo< 8. die Anm. 
zu V. 566. 

V. 881. opfva hier im eigentlichen 
Sinne (= Ödtdppaypa), wie V. 361. ef. 
Soph. Trach. 931 rAeupav dy’ jmap xal 
gpevac rerinypevnv. Ir X, 451 iv Ö 
pol abrh rdAderar Trop dva atdua. 
Choeph. 165 6pyeita 5: xapdla wöpw. 
1024 mpös öt xapdla Yößos Abeıy Erot- 
nos, 7 6 bropyeisdar xpdrw. Ag. 1121 
ent dE xapdlav Eöpape xpoxoßephs aru- 
ywv. Soph. Oed. Col. 152 Exrerapaı, 
poßepav ppeva deluarı ndllwv. 

V. 883. wm 8 Öpdkou Ypeponaı von 
der Rennbahn entlehntes Gleichniss, wie 
Choeph,. 41021 Wonep &üv Inmors Mvio- 
srpopü dpdpov Eiwripw. WYipousı Yäp 
vixtbnevoy ppeves ÖUoapxror, 


“ 


V. 884. Zu nvebparı pdpyw cf. b’ 
11 papynv oe deol deoav. 

V. 885. ein wie V. 450. nalev in- 
transitiv, wie rtaleıv V. 926. So Ag. 
1624 rpös xdvrpa an Adarıle, un neal- 
as noyis. 

V. 856. Dieselbe Metapher schon frü- 
her; dazu cf. V. 1015. &tng wie früher 
drnpäc dung V. 746. 

v. 888. &ßdotasev im übertragenen 
Sinne, Für die ursprüngliche Bedeutung 
vergleicht der Scholiast gut Od. 21, 405 
Erel neya Tikov Ehaotace xal Ibe mdveq, 
In demselben Sinne Philoct. 656 dp’ Eorıv 
Öorte xäyybdev Benv Aaßelv xal Baordsaı 
pe posxüca 8’ Wonep Yedv; Öed. Col. 
1105 76 undapd dAmodev Akeav oüpe 
Baotdcaı ödte. An solchen Stellen hat 
Baotdleıv die Bedeutung von dnAapäv. 
Aehnlich wie hier Aristoph. Thesm. 430 
navra & eßdoracev ppevi. Polyb. VIE, 
13 räv äBdorace npäypa xal näcav Enl- 
vorav dımdageı. 

V. 889. Biemußoldyneev wie Plato 
Phaedr. cap. 16 7 repl aürav rodrwv 
podker dtauudoAloy@g.ev, elte elxös obtwc 
yav elte un. Apol. Socr. 31 obötv yap 
xwrdeı dtapvdoroynoaı, Ews Ekeor. Es 
liegt darin, wie Schömann bemerkt, die 
Bedeutung eines behaglichen Plauderns. 
(Schöm. zum Agis u. Cleom. p. 182.) 

V. 890. Zu xal &autov 5. Krüger 
$. 68, 25, A. 2. paxpyp wie Eum. 30 
xal vüy ruyelv ne Tov rplv elodöwv p.a- 
xp Apıora- Öolev. Aristoph. Pax v. 672 
EUVOULGTATOS MAXPU. 

V. 891. Stadpüunteodar hier ähnlich 
gebraucht wie yAıöh V. 436. So sagen 
die Lateiner delicias facere in demselben 
Sinne. dtaßpüurtecda: geht auf den äus- 
seren habitus, auf geziertes Wesen, wie 
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övra yepynrav Epuatedonı Yaymv. 
dv.  Münote, winnee tol w © 
rörvıar Moipar, Aeytwv Ads ebvd- 895 
teıpav töoıode reAouoav- 
unöe nAadelny yapdıq rıvl mv &E oÖpavoü 
tapß® yAp dotepyavopax rapdevlav 
eloopma’ loüs 7’ dualarntoufvav 
duon\dvors "Hpas dkarelarc rövwv. 900 
&uol Ö& Tinos Önaids yYıauos Apoßos, 


unö& xpersoovmv dewv 


Epws Ayuxtov da Tpooöpdxor pe. 


bei Theocrit III, 36 der Ziegenhirt zu 
seiner Geliebten sagt xal dwow ol, Erel 
tb nor dv biadpurtn (er will einem Mädchen 
eine Ziege schenken). So heisst es von 
der Sängerin, welche sich zum Gesange 
anschickt &tafpunrteran Non (Id. XV, 99.) 
In der allgemeinen Sentenz braucht der 
Chor das Masculinum, wo wir nach un- 
serem modernen Gefühl das Femininum 
erwarten. Nachher steht auch yepvhrng 
trotz des homerischen yuoyn yepvnitıc (M, 
433.) Aehnlich das Particip tots vooodcr 
V. 698. So auch bei Sophocles in der 
Electra V. 770 selbst vom gebärenden 
Weibe in allgemeiner Sentenz devöv Tö 
tixreıv dorlv" obdE Yap Raxlc Mdcyovrı 
ploos av rexy npooylyverar. Trach. v. 151 
sagt Deianira tor’ av rıs elcldorro, Thv 
aurod oXonWv rpäkıyv, xarolaıy olc Edyw 
apuvonaı nachdem vorherging &c toü#’ 
wc tig Avel mapdtvon yovn xAndG Adßn 
7 dv vuxti ppovrlöwv pepos, Aror pög dv- 
&pds 7) rexvwv Yoßowpevn. Der Ueber- 
gang vom Infinitiv mit dem Artikel zu 
em Infinitiv ohne Artikel wie Soph. 
Philoct. v. 963 &v ool xal ro nielv hpäs, 
avat, hön dort xal Toic Tobde npooywpeiv 
Adyars. % ist auch bei dem zweiten Par- 
ticip der Artikel nicht selten aus dem 
ersten zu ergänzen, wie Soph. El 991 xal 
zo Alyovrı xal xAbovrı auppayoc, 1498 
2E f Ph xal merdovra Ilelombwv Xaxd, 

vV. 893. epaoteüocaı kommt, wie Blom- 
field bemerkt, sonst nicht vor. 

V. 897. nelaleedfe von dem ge- 
schlechtlichen Verkehre des Weibes mit 
dem Manne, wie Oed. Tyr. 1100 Ilavöc 
öpeoaßara rarpös nelacdeloe. Trach. 15 
aplv Tnsde ots dunelaodänvat note, 
Daher rAdrıc dorische Bezeichnung der 
Bettgenossin Acharn. 132 xal roloı rar- 
&lorcı xal eji nAdrıdö. Vom Manne Phi- 
loct. 677 zöv neAdrav Adxtpwv rort Tüv 
Arts (vom Ixion.) — tüv dE obpavod 


wie durch ein Adjectivum auszudrücken ? 
s. Krüger $. 50, 8, 17. 

V. 898. tapß& nur poetisch, — dotep- 
ydvopa« schwer zu erklären — heisst es 
non amans alicuius viri (sc. Jovis) oder 
non amans virorum (sc. mortalium?) 
Weder das eine noch das andere ist im 
Verlauf des Stückes angedeutet. Die 
Umschreibung der Person ähnlich wie 
bei Homer lepdv pevos ’AAxıvdoo u. 
Aehnliches. Zu y’ dualartonfvav s. d. 
krit. Anhang. 

V. 900. Der Genetiv rdvwv lässt sich 
erklären nach der Analogie von dorpwv 
edppdvn» Soph. El. 19 neiaıva 7’ dorpwv 
ExAeAoınev ebypdyn = vub daotepdeoca. 
wo ad Vig. P- 879.) Krüger II, 

. 47, 5, A. 2. So lässt sich erklären 
Eur. Iphig. A. 1230 rdvwv tıudnvobs dro- 
ördodcd cor tpopds (Iphigenia redet mit 
ihrem Vater.) Soph. Ai. 888 &udye öv 
paxpiv dAdrav zövev. — Die Verbin- 
dung &uornidvor diatelaıs ähnlich wie 
niernlavor ridvar V. 576. roAdndavoı 
rAdvor V.885. Aehnliche Verbindungen 
Blorov edatwva Pers. 711. Eur. Hippol. 
360 duoaluv Bloc Anthol. Pal. 9, 574 
öuolwov Blcrov. O.R. 518 Blos naxpalwv. 
Ai. 769 edapepov pdos. (Schneidewin zu 
Trach. V. 81.) 

V. 901. Eine schwer verderbte Stelle! 
S. den krit. Anhang. dwoßos hier in 
demselben Sinne wie drapßhc V. 849. 

V. 902. Kpeocsvwv dewv umschreibt 
einen kurz vorhergehenden Ausdruck. 
cf. Ovid. metam. I, 171 dextra laevaque 
deorum atria nobilium valvis celebrantur 
apertis; plebs habitat diversa locis, a 
fronte potentes coelicolae clarique suos 
posuere penates. 

V. 903. Der Accusativ äyuxtov due 
als wenn &ypuxtov ölpypa gesetzt wäre 
(Pers. 80 xvavoüv 5 Öppacı Asdacwv 
povlou dkpypa Ödpdxovros.) Ueber den 
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anblenos 6de y 6 möleuns, dropa möpınos, 
odd Eym tic dv yevolpav' 905 
täv Ads yap ody bpw yntv dna pbyor' Av. 
IP. 7 winv Zu eds; xalnep abddöns Ypevnv 
Earaı tameıvös‘ olov &kuprüstaı 
ydnov yaneiv, öc abröv &x Tupavvldog 
dpövwy 7’ aiotov Exßalei- narpos 6° dpa 910 
Kpdvou tor Nön ravrelüs “pay Onastan, 


79 Exritvov Aparto- Önvanv 


povwv. 


torwvöe noydwv Extponnv oböels Dewv 

Sovart’ dv adra rin Euod deikan oapic. 

eb Ad olda XW TpOnW. Nds TaüTd vuv 915 
dapowv xadrodw Tois Teöapatoıs ATunoıs 

TLoTös, TIvdocmy nupnvoov xepoiv BeAoc. 

oböty yAp aut Tau Erapxeosı TO un 06 


doppelten Accusativ Krüger II, 8.46, 12, 
1 


V. 904. Ueber das Oxymoron s. zu 
V. 545. Der Accusativ dropa« von dem 
in röpımog liegenden Begriff der Thätig- 
keit abhängig, wie Pers, 981 pupla pupla 
reunaotdv. Ch. 22 yods Tporopnöog, 
Soph. Antig. 787 xal > od’ Adavydrmv 
Oboe obdels 00H Apeplwv ae y’ dvüpw- 
zwy. Plato Alcib. II, p. 141 D olpaı 
dE oe 0dx Avhxoov elvar Eva yhılare al 
rpwila yeyevnpeva. Charm. p. 158 C. 
elne yap brı 00 habıov eln Ev tw rapdvrı 
odF° 6poAoyelv obre EEdpyw elval ta &pw- 
twpeva,. Krüger II, $. 46, 5, 3. — So 
tritt zu einem Substantivum ausser dem 
Objeetsgenetiv noch ein Dativ der Per- 
son V. 612. 

V, 905. Zu dem Gedanken s. V. 550. 
ic @v yevolnav nach den Handschriften. 
Anderswo Anden wir tl y@vopaı, z. B. 
im Munde des Chors Sieb. g. Th. 297. 
Ersteres bedeutet „wie ich mich zeigen 
soll“, letzteres „was soll aus mir wer- 
den?“ So sagten die Griechen sowohl 


rävra rrpvonat als auch ravrolog oder ' 


ravrodards ylyvopaı, wenn Jemand, von 
Furcht oder einem anderen Affect be- 
wegt, sein Aeusseres wechselt. 

V. 207. 9 penv wie V. 73. Ueber 
den gFenetiv ppevv 8. Krüger $. 47, 


V. 908. olov = &rı rolov, (Krüger 


851,14, A. 7. Matthiß $. 480.) He- 


rod. I, 31 ai ’Apyeiaı duaxdpılov nv pn- 
tepa, olwv ey xbanor,  hue. IL 4 
pövn odre to nolerlw EreAddvrı dyavd- 
ray Exer, dp’ olwv xaxoradel. So auch 
das homerische ol’ &yopedeis, old p Eop- 


jac pro iis quae dicis, fecisti, quantum 
conicere licet ex iis quae. (TD. 2, 95 
X, 95. 8, 616.) 

V. 910. Ueber den Plural dpdvwv s. 
Krüger $. 44,3, A.5. Das Adjectivum 
@istov proleptisch. Vgl. Antig. 173 xparn 
xal Bpdvouc. O. R. 937. 

V. 313. önvarc wie V. 794. 

V. 915. xpös Taür« quod ad haec 
adtinet, proinde. cf. V. 992, 1030, 1043 
Auch sonst häufig mit folgendem Impe- 
rativ wie Hiket. 239. Pers 831. Sieb. 
ß- Th. 57. Soph. Ai. 1115. Die Aus- 
assung des Verbum im abhängigen Satze 
wie V. 875. 

V. 916. Zu nedapoloıs s. V. 710, zu 
xturots V. 923. 

v. 917. rıotög im activen Sinne wie 
Pers. 755 roboulxw Ahparı Tıotobg. 
Oed. Col. 1031 &AW £oY ü6rw od rtorüs 
av Eöpas tade. So steht neuntös in ac- 
tivem Sinne Trachin. 445 dA’ el rı rau 
tavöpl Hide hi voow Anpdtvrı neuntds 
elnt, xdpra palvopai, und atevaxtds Oed. 
Col. 1662 dvhp yap ob aotevaxıös obdL 
ouv voooıs AAyeıvös Ebeneurero. — Aehn- 
lich wie es hier vom Zeus heisst rı- 
vdsswv nuprvdov yepolv Peioc, sagt 
Tyrtäos Se£rtept; 8° Ev yerpl Tıvasadım 
ößpım.ov Eyyxoc. Der Ausdruck moprvoov 
BeAos erinnert an V. 667. S..d. krit. 
Anhang. 

V. 918. Ueber 16 ph od s. zu V. 627. 

V, 919. Ueber den durch ein Sub- 
stantivum gleichen Namens mit dem 
Verbum repräsentirten Accusativ des In- 
halts s. Krüger $. 46, 5. (So Pers. 305 
schönpa xobpov dx vetws dphlaro.) Aehn- 
lich Prom. V, 977, 
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negeiv Atlumg TTapar’ obx dyaayerd° 


 zoloy radaıornv vv Tapaoxeualeraı 
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en’ adrbs aür, Övanaymrarov TEpas“ 

ös 61 xepauvou xpelocoy’ eüpnoeı YAOYa, 
Bpovins 9° örepßarkovra xaprepov XTörov‘ 
daAucalav Te rs Tivaxteıpav vOaov 


tplaıvav, alyanv mv Iloosıöwvos, oxeög. 


925 


rralsas 66 Tmvös Tpös xaxwmy adnoeraı 
dooy Tb T Apyeıv al to &oulederv a 
X0. ob dry A ypnleıs, tadr’ irıy\wood Auöc. 


IP. 
XO. 
IIP. 
X0. 


V. 920. Zu der Wendung mit rolov 
vgl. I. IV, 390 dA 8 Y deddedwv rpo- 
warllero, navra d £Evixa dnnölwe toln ol 
ntdbodos je ’Adhyn. v. 808. v. 828. 
Ai. 251 rolag dpkosovarv dreilds dtxpa- 
reis "Arpeidar xad’ Auav. 562 Toiov nu- 
Ampov pbAaxa, Teüxpov dpupl ooı Aelılw. 
Ant 122 rolos Appl vor’ drddn narayoc 
”Apeoc. Ov. metam. VI, 18 nec factas 
solum vestes spectare iuvabat tum quoque 
cum fierent: tantus decor adfuit arti. 
(Fritzsche zu Theocrit. XXIV, v. 116 

sse Ausg.) raAatorhv mit demselben 

ilde wie Ag. 170 6: 8 Ener Eyu Tpıa- 
xtnpos olyerar tuyav. Es ist dort von 
Gegnern des Zeus die Rede. Der rpıx- 
xthp (tertiarius oder ephedrus) greift 
den Sieger im Pentathlon mit frischer 
Kraft an und entreisst ihm den Sieg. 
Der elischen Legende zufolge sollen Kro- 
nos und Zeus in Olympia rakafoaı. 

‚v. 921. m’ abrös abry die Stellung 


. xpelscova in demselben Sinne 
Eprepov. 

V. 923. Der Genetiv bei brepßdAde:v, 
einem Verbum des Uebertrefiens, ist ohne 
Anstoss, wie Plato Gorg. p. 63 oxebw- 
peßa- Apa Adııy drepßaller zo dörxelv 
tod ddreiodar; Krüger $. 47, 19. Mat- 
thiä $. 336. 

V. 924. v6oos mit kühner Metonymie, 
die Wirkung anstatt der Ursache, wie 
die Lateiner pestis brauchen. So heisst 
esin den Sieben g. Th. 751 vom Laios 
davazı miv nipov AUTW, TLATPOXTOVOv 

(&ırddav und Pindar Pyıh. V, 250 
Mhderav, ray TleAtao Yövov. 

. 925. Ueber alyph s. zu V. 405. 
Das Orakel lautet ganz ähnlich bei Pin- 


drep tekeitaı, npös d A Boblonar Adyw. 

xal rpocdoräv ypn beondaetv 2; 

xar twvüg y Ekeı ÖSuolomwrepoug nöVvous. 
rüs d oöyl tapßeis tordd Expintwv Enn; 
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nvög Tıva; 


dar Isthm. VII, 27 sq. »eprepov ydvov 
ol Avaxıa narpös texeiv novrlav Heöv — 
Öös xepauvod ce xpkocov AAAo BEAos dı- 
wEer yepl, tpiödovrost dpampanxkrou, Al 
ze peoyopevav 9 Aröc map dideAgpeot- 


av. 

V. 926. rtaloas wie V.885. S. den 
kritischen Anhang. 

V. 927. te— xal verbindet hier ent- 
Bopengosotzte Begriffe, wie Soph. Oed. 
ol. 808 ywpls To T elmelv noAAd xal 
ra xalpıa (übrigens wegen des im zwei- 
ten Satzgliede wegfallenden Artikels mit 
Prom. V. 890 zu vergleichen.) Eur. Alc. 
528 ywplstört elvar xal to un vorllerar. 
El. 835 dy& wev EE duod Te xo0x Ming 
sapn) ompel LWodca tue niotedw Adyw. 
Oed. Col. 1275 roAAdxıs Te xo0y FARS 
Xenoph. Hier. I, 2 rn dtaptper 5 Tupav- 
vıxds te xal 6 löiwmrixög Bloc. Ueber Ad- 
verbien als Prädicat s, Krüger $. 62, 2, 
A. 4. Ebenso V. 13. 

V. 928. $nv ein homerisches Wort, 
so viel als öh, sonst bei den Tragikern 
nicht vorkommend. xpYlerv in der Be- 
deutung desiderare, cupere immer mit 
dem Accusativ der Sache,. wenn diese 


durch das neutrum eines Pronomen oder ' 


Adjectivum ausgedrückt wird, wie Oed. 
Col. 916 Ayaıs 9A ypnleıc xal raplora- 
oar Bla. EI. 626 pedeiod por Alyav 4 
xpyLopaı. Mit dem Infinitiv fanden wir 
es V. 233, 244, 284. Ausserdem ist 
V. 984 zu vergleichen. — Erıylwssg wie 
Choeph. 1045 und eEmLeuydgs oröua 
hen Rampe und EmıyAwoow xaxd. 

12 929. Ueber das Präsens s.zuV.211. 
— rpög in derselben Bedeutung wie V. 73. 

V. 930. Die Verkmüpfung der Sätze 
in Frage und Antwort wie 252. 
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IIP. 8 &v ooßolunv, w Daveiv 06 wöpouov; 
X0. aM A810» Fr or 100% Ev dx ko möpo. 
IP. 8 8 odv noeltw zdvra TpooÖöoxnTed ot. 935 
X0O. ol rpooxuvoövres mv ’Aöpdoreuav aopol. 
TIP. coeßov, rposeöyou, Härte Töv xparodvr del. 
X0O. 2uol 8 Ziaconv Zuvds M unötv pelen. 
IIP. öpdro, xpateliw tov de töv Apaybv xpdvav 
Önweg Beier‘ dapbv yap obx Apker Beoic- 940 
Ar” elsop yüp tovde tov Arös Tp6yıv, 
Tbv TOD TUpdvvou TOD vEou ÖLdxovov‘ 
ravtws ti xarvov Ayyelav &ANAuder. 
EPMH2. 
ob Töv aoYLarhv, TOV TIXp@s ÖTEprıxpov, 
edv Ekanapröve &s Deoüc Eonp£poıs 945 


V. 932. Dieselbe Wendung V. 589, 
xplnteıv wie V. 312 dinterv. 88 zu An- 
fang der Frage wie V. 743, 766. 

vV. 983. Zu & davelv 00 poöpaumov 
vgl. 753. 

V. 934. ädXov wie 257, 262, 634, 
702, 722, 934. Als neutrum Hiket. 1033 
oruyepav neAor T6ß ABAov. 

v. 935. . 82 in der Antwort, den Ge- 
gensatz zum Vorhergehenden bezeich- 
nend, wie auch in der Antwort mit 
Frageform diese Bedeutung oft deutlich 
hervortritt. (V. 67, 259. 589.) 

V. 936. Adrasteia die Göttin welche 
sonst auch Nemesis hiess. Um den »#6- 
vos #ewv zu vermeiden sagte man rpoo- 
xuv® nv Neneowv. Demosth. adv. Ari- 
stog. I, p. 495 Kal ’Adpdoteray uiv äv- 
Ipwrog Wv Eywye rpooxuvs. Plato de 
rep. V Ilpooxuvo 52 ’Adpdaterav, & [Aad- 
“Wv, yapıv od meillw Akyeıv. 

V, 5 . Ueber das Asyndeton s. zu 
V. 56. — Weshalb hier del nicht den- 
selben Sinn haben kann wie z.B. V. 519, 
leuchtet ein. Es hat hier repartirende 
Bedeutung wie &xdorore (Krüger $. 50, 
8. A. 9.) So Eur, Orest. 889 üro rtoig 
duvan.&vors @v del (vom Talthybios, der 
erst den Pelopiden, jetzt dem Volke ge- 
horcht.) Hec. 1181 y&vos yap obre nov- 
Tog obre Yin Tpeper rordvd', 6 5 del Euv- 
tuy&v Enlorataı. So redet Polymnestor 
von den Weibern; der französische Her- 
ausgeber Weil bemerkt dazu: Toutes 
les fois qu’un homme a affaire & cette 
engeance (y£vos), il connait la verite de 
ce que je dis. 

V. 940. ®apöv eine dorische Form. 
Der Dativ bei äpyesıv nach homerischem 


Vorgange, wie Pers. 241 is d8 rou.dvup 
Eneorı nänıdeondler arpary; 

V. 941. Ueber die Bedeutung von 
öde in Stellen wie diese s. Krüger II, 
8.51, 7, 1. Soph. Oed. Col. v. 111 
olya, ropedovrar yap olde Ön Tıves Ypdvp 
ralarol, one Eöpas inloxonor. Eur. Orest. 
v. 842 xa N Bacıebe öde &h orelyer 
Mev&laos ävas. 

V, 943. Die hier angewandte Satz- 
verbindung ist sehr gewöhnlich. Philoct. 
1020 dA ob yap obötv Beol ver.ovarv 
66 por, ad iv yeyıdacs Lüv. Eur. Bl. 
v. 107 dAR eloopw yap Thvde nposndiwv 
riva nryalov Aydos Eyxexapıevw apa 

&pouoav, &lömeoda. So besonders mit 
olgendem Imperativ wie Oed. Col. v. 624 
al ob yap abdav Höv raxtvnt' Enm, Eu 
p Ev olawv Apfdunv. Philoct. v. 81 AR 
Höb yap or xripa tns vians Aaßelv, 
töAua. xarvög hat öfter den Nebenbe- 
gr des Schlimmen, -wie Eur. Hippol. 

68 Teleurdoerat tı xarvov dörors. 

V, 944, Mit der hier gebrauchten 
Wendung werden öfter Scenen eingelei- 
tet, wie in der Antigone V. 441 Kreon 
die Anrede braucht: o® dn ot, nv veb- 
ouoav ds nedov xdpa sq. und ebenso bei 
Euripides der corinthische Kreon zur 
Medea spricht V. 271 22 nv oxudpwrov 
xal nöoe Bupounevnv, NMhdeev, einov 
cnede yrc Em nepäv. Als ooporhs wurde 
Prometheus schon in der ersten Scene 
von einem seiner Feinde bezeichnet. — 
zöy TIxp@g Lreeprexpoy mit ähnlicher Fülle 
des Ausdrucks wie H, 97 alvöttev alvac. 
vV. 39 olödev olog. II, 775 weyas neya- 
Aworl. Soph. Oed. Col, 1446 via Trade 
veödev HABE nor. EI. 198 dewvav dervwc“ 
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ropövra Tınds, tov rupds aAerınv Adyw- 
rarnp avmy£ a’ oBarıvas xonreis Yaloug 
aböav npös dv T dxeivos Auninter xpdroug 
xal taüta uevror undev alvınmmplas, 


AM add Exaoıa ppdle- undg nor dınläs 
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8605, Ilpoundeö, rnpooßaigs öpäs 8 iu 
Zebs tois torodtors ooyl ualdeniLerar. 


oeuvöotonös Ye xal Ppovnnaros nikwms . 


6 wüdos dorıyv, hc dewv Ömnpeton. 


veov v&or xpareite xal Goxeite 5 
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voieıv Arnevdn repyap  obx dx Tavd dyb 
dtaoods tupdvvouc Ennsoövtas yoBounv; 
zplrov d& Tbv vüv xorpavoövr Eröhonar 
aloyıora xal rayıore. u Tl oor box 


tapßeiv Önonmaoeıy te Tobs v&oug Deodg; 


rpoyuteboavtes noppdv. Pers. 794 tous 
ürepröAloug äyav. Vielleicht auch Prom. 
32 


V. 945. Ueber das Verhältniss des 
zweiten Participiums zu dem ersten s. 
Krüger 8. 56,.15, A. 3. 

V. 947, rxarnp in der Regel ohne Ar- 
tikel. Antig. v. 742 & rayxdxıore, dr 
ölens Inv narpl. Ai.64 zal rolov Öna 
rarpı önAiow Yyavels; Eur. Hippol. 662 
obx äv nor Eoyov uh ob dd Ekeneiv 
ratpt. Bei Aeschylos ommt das Wort 
etwa hundert und sechzig Mal vor, dar- 
unter nur dreimal mit dem Artikel. In 
den Eumeniden V. 738, wo Athene mit 
gemüthvoller Emphase sagt xdpra 8 el 
to) ratpöc, konnte der Artikel nicht wol 
fehlen. In den Choeph. 925 erwiedert 
Orestes auf die Anrede der Clytämnestra 
pe, pbAakar rytpöc Erndroug xövac die 

orte Tds Tod Tarpog dt rÜs Ylyw, 
rapelc tdde. In den Eumeniden V. 203 
modificirt Apollo den Vorwurf der Eume- 
niden Eyprioas Worte röv Edvov pntpoxto- 
veiv mit den Worten Eyprioa zowvac tod 
rarpös neben, tl unv; Der Plural yd- 
por ist auch in Prosa von der einzelnen 
Hochzeit gebräuchlicher als der Sin- 
gular. S. Schöman zum Agis S. 125. 

V. 948. Ueber das Präsens s. zu 171. 
Ueber rpös 8. zu V, 92, 

V. 943, xal taüra wıe das lateinische 
dus. Be EI 64 <{ yap dd’ ® )- 

v’ dunv noydelc ydpıv.... xal traut 
iuds A avtbc Sr dblorasaı, wozu Weil 
vergleicht Sophocl. El, 613 °Hrıc roraüra 
thv texoücav Üßpisev xal ralra rnAıKoD- 
oc. Xenoph. Anab. I, IV, 15 Mevwva 
88 00x Echter xal taüra zapd ’Apıalou 
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&v, tod Mevmvog Eivov, pundtv alvıxen- 
plus wie V. 610. 

V. 950. ab®’ &xasta omnia singilla- 
tim. Phrynich. App. Soph. p- Trxo ra 
xupıwrara dıd Bpaykwv xal a dvayxnıd- 
zata Afyeıy, B KORAD bablkovra xal rept- 
tpeyovra add Exaora Akyeıy Exdlecav ol 
raAarol. Eur. Phoen. 44 raür’ ad# Exaorar 
ptep, odyl repımloxde Adywv dÜpolauc 
eltov. 

V. 352. tols rtaobrors erklärt der 
Scholiast durch rote pen rerdon.tvors adru. 
Ueber die Quantität der drittletzten Sylbe 
s. Krüger II, $. 3, 3. Matthiä $. 23, 6. 

V. 953. Ein ähnlicher Gedanke bei 
Soph. Ai. V. 1107 4’ dbvrep dpyeis 
äpye xal za alu’ Enn xölal Exelvouc. 
iR vnez hier in anderem Sinne als V. 
07, 376. Man denke an ya Ypovelv. 
ppdvnu.a bedeutet Selbstgefühl im guten 
wie im tadelnden Sinne. Plutarch. Ag. 
II, $. 2 Oudpevar yap Ev Tols nAıxon- 
tors al dperal xal BAlaotdvoucar, 6 Te 
xatondoupevov, dc pnaoı Bedppuatog, Ex- 
Beßawüvrar Tols Enalvors xal To Aoımöv 
abzovraı nerd Ypovhnatos drampdnevan. 
(S. dazu Schömann. 

V. 954. Zu dewv unnpfrou cf. V. 983. 

V. 955. Zu dem Adverbium veov s. 
Krüger U, $. 46, 6, 7. Die Wiederho- 
lung desselben Begriffs wie Soph- Antig. 
1266 veos ven Eüv nöpw. 156 veoypös 


- veoypolaı dewv Er) suvruylars ywpel. Ai. 


135 viac BovAäs veoraıv Eyxatalehkac 
zporors. 1177 xaxöc xaxls ddanros Ex- 
rtaoı yBovöc 

V. d58. xapavodvra wie V. 49. 

V. 959. alsyıora xal tdyıora mit ähn- 
lichem Gleichklane wie Sonh. Antir. 1327 
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roAA00 ye xal too navrds &ilelnw. ob d& 
nereußov Avnep HAdes &yaöver nalıv 
reboeı yAap abötv dv dvraropeic &uk. 


EP. 
IP. 


toroiode eyror xal rplv abdaölanuaı 
ds Taode omuTöv TNpOVAS XUTObpLonc. 
ns ons Aatpelas nv &unv Öuonpaklav, 
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oapws Enlorac’, oüx dv alldkarı Eym. 


EP. 
IP. 


EP. 


yAıdav 
IP. 


OUTWS Oppiteny tous Ößpilovras Xpemy, 
OLXaS TOIS TapOUCı TPAYKAGLV. 
AED; XAıöwvras MöE tous Euoüs Eyi 


xpetaooy yap oluar Tide Aatpederv erpa 
n rarpl pyüvar Znvl miorbv dyyekov. 
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&ydpods töorgı" xal od d &v Toötoıs Ayw. 


EP. 
IP. 


EP. 
IP. 


Bpdyıora yap xpdtista av rnoalv xaxd. 
Eur 1307 tayıota xal xaxısra ebenso 
wie in den Acharnern V. 756. So bei 
Homer Ze5 xhbötote, peyıore und wyer 
dloros, Aruotog. — un in der Frage wie 
V. 247. drorthocev wie V. 29. 

V. 96l. Ueber den Genetiv noAAod 
s. Krüger $.47, 16, A.2.u. 3.- Ebenso 
V. 1006 


'V. 962. &yxöverähnlich wie Il, 14, 145 
vom eiligen Lauf. dA’ Erı zou Ipwwv 


nrhzopes HöL edovres ebpb xovloouav. 


redlov. 

4 V. 963. Nach 0082» ist die Attraction 
häufig, wie Soph. Ai. 115 gelöou pndtv 
&vrep &vvoeis. EI. 319 paoxwv 8 ohö&v 
&v Atyeı nor. Ebenso inunserem Stücke 
V. 984. Aehnlich nach &v Oed. Col, 991 
Ev yap pe dAueubar poüvov &v a’ Avı- 


oTopü. 

V. 965. xatonpıoxs wie Soph. Trach. 
828 al rad Öpdis Eureda xarouplle, 
wozu der Scholiast bemerkt: rpomx&s 
dE xaroupileı, Warep obplp TTvedpatı rtpda- 
opp.lLeı Apiv at Öpdov Avuöneva,. Im 

unde des Hermes ist diese ironische 
Bezeichnung um so angemessener da er 
anderswo (ÜUhoeph. 814) rpäcıy oüplav 
9&\wv heisst. Aehnlich Eur. Andr. 611 
AAN’ obre Taurn aov Ypdınm Emonptoag 
„du hast nicht deine Gedenken in die 
gute Bahn gelenkt,“ 

V. 967. oapüs Enloraco eingeschoben 
wie 840 und ody’ olda V. 504. 


"Genetiv der Sache, 


. datt ins ax 


N xdp yap rı aummpopais Erarııd; 

Ani Aödyw tods ravras &ydalpın BEods 
Baoı nadövres ed xanodal y’ Exdixws. 

Aw a’. &yb meunvörT od aoyıxpdv voaov. 
voaoim' dv, el voonpa tous &ydpobs stuyeiv, 
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V. 971. yAıdav, wie früher xABN, poe- 
tisch (Krüger II, $. 48, 15, A. 3.) — 
Die sarkastische Anwünschung ähnlich 
wie V. 864. Aehnlich Theocr. VI, 24 
alzap 6 navrıc 6 Tihdepos Eydp Adyopedwv 
eydp: Yepor morl olxov önwg Texiesst 
YpuAdasoı. (Worte des Polyphem.) 

V «al — d2 bei Aeschylos nicht 
selten, doch immer so dass ein anderes 
Wort dazwischen gestellt ist. Pers. 153 
xal npoapdöyyns de ypewv auchv rdvras 
Wudorer pocaudäv. ia. 261 xaurög 
diintws vöorınov Bierw paos. Choeph. 
879 al mar’ hBüvros öl dei. Eum. 66 


- eyybs rnapeotws «al npdam d' AnnotatWv. 


In dieser Verbindung dient d2 zur Ver- 
knüpfung, während xl die Bedeutung 
von etiam hat. 

V, 974. &ramäcdeı mit ungewöhnli- 
cher Construction. Sonst hat es den 
Der Dativ bezeich- 
net den Grund wie Choeph. 74 daxp)w 
tuyaıs. Antig. 956 xeproplars Öpyais Ex 
Atovsoou xatdpapxtos dv desum (wegen 
seiner übermüthigen Spöttereien.) - 

V. 975. dmip Aöyyp wie V. 46, 610. 
cf. Fragm,. armorum iudicii 185 Ani“ yap 

delac Ern. Derselbe Gedanke 
bei Aristo ‚Hanes aves 1547 ion d’ Arav- 
as tobs Beods, bc olada au. 

V. 977. Der Accusativ ob opeıxpav 
v6oov ähnlich wie V. 919. 

V. 978. ei mit ausgelassenem verbum 
substantivum wie V. 763, 765, 814. 
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EP. 


eins Yopnrös 00x Av, el npdaooıs xaAic. 
IP. Bo " j 980 
EP. töde Zeds todnos obx Enlorarar. 
IP. AN” Exörddoxeı navd’ 6 Ynpdoxwv ypövos.' 
EP. xal unv oöy’ oünw owepoveiv Eriotacaı. 
IP. o& ydp npoonddwv odx Av vd’ Önnpermv. 
EP. 2peiv Eormas odöev By ypyjler naräp. 
IP. xat any öpeflwv Y’ Av Tivorm’ aöt xapıv. 985 
EP. 2&xopröunsas öhdev Kore ralda pe. 
IP. 06 yap ob rais Te xäarı Tod dvobatepog, 
el rnpoodoxds &uod tı nelaeoda: rapa; " 
obx. Earıy ala ODÖL unyaynı dt 
npotpeberal ne Zebs yeymrjonı Tdöe, 990 


rplv dv yalacdılj deospa Aupavımpıa. 


rpos tadra hınricdo pe 


v aldaloünca @A6E, 


Meuxontepw de vıpdöı xal Bpovmmpaacı 


V. 979. Die Stellung des dv wie 983. 

V. 980. Dies ist das einzige Beispiel 
bei Aeschylos von einer Theilung des 
Trimeters unter zwei Personen; von den 
alten Technikern wurden solche Theilun- 

en aa bi genannt, nach Hesychios 
tadoyızal fhaeıs EE Apıorıyluv Aeyöpevar 

xarTd ixpöv rapı tpaytxoic. . Bei Sopho- 
cles sind sie nicht selten, z. B. Electra 
1220 wo Schneidewin eine Anzahl Bei- 
spiele anführt. (Ai. 591, 981, Phil. 589, 
Trach. 876, Oed. Col. 327, 652, 845, 
1107, 1169, Oed.R, 626, 1173.) 

V. 981. Zum Gedanken vergleiche 
Solon: ynpdorw 8’ del noAla drdaoxdpe- 
vos. Oed, Col. v. 7 otipyarv yap al nd- 
dar ne x xp6vos Euviv maxpos drödaxer 
xal zo yeyvalov tpltov. Im Ägamemnon 
V. 1621 sagt Aegisthos zum Chore: deo- 
ps 88 xal To yrpas alte vihorıdes dbaı 

ıddoxeıv Ekoywraraı ppevmv latpop.dvreic, 
Zur. Hippol. 252 roAa dddoxer w’ 6 
roAls Bloros. 

V. 983. Ueber den Gebrauch von &v 
8. Krüger $. 54, 12, A. 9. Wir können 
im Deutschen den Gedankenzusammen- 
hang durch ein hinzugefügtes Wörtchen 
ausdrücken. So erwiedert bei Sophocles 
(Ai. 1328) Agamemnon auf die Frage 

es Odysseus Eeotıv obv eindvrı TaAT ET) 
Ay cool yundtv Tacov 7} mdpog Suvnpereiv; 
ie Worte ein’  yäp elnv obx Av eb ppo- 
vv, erel ollov a’ Eyin neytorov ’Apyelmv 
vtuw. Und Electra (v. 322) fügt sich 
der Aufforderung des Chors dapser" nE- 
uxev EoBAds, Bor’ Apxeiv plAoız mit den 
orten: nero", erel Av 00 paxpav 
EKwv &yw. Bei Euripides Alcest. 815 


erwiedert der Diener auf die Worte des 
Heracles 88° ob Bupalwv rnedrwv Apyeı 
Aöyos die Worte od ydp rı xwp&kove’ Av 
1Addanv o’ 6p@v. _ Veber den Gebrauch 
von yap s. zu V. 43, 

V. 984. Aus dem zu V. 928 Bemerk- 
ten wird sich leicht entscheiden lassen, 
ob hier eine Attraction Statt findet, 

V. 986. djjdev wie V. 202, Zu &ore 
ralöa, was einen sprüchwörtlichen Cha- 
racter hat, cf. Ag. 277 radös veas üg 
xdp? kpwuhcw ppevas. Worte der Cly- 
tämnestra an den Chor 479 tig de raıb- 
vos 7) Ypeviv xexoppevos; Soph. Antig. 
135 öpac 708 wc elpnxas ic Ayav veos; 
(Es redetHämon zu dem bejahrten Kreon.) 
T, 201 Indel gi) a Eneoal ye vorb- 
zıov @c, Eirreo derölkesdar. Plato Cnit. 6 
008 Av nielm tüv vöv napovrwv I Tüv 
roAA@v dbvapıs Worep Taldag Tiräs [op- 
poAbrrnrar, 

V. 387. Ebenso zu beurtheilen .wie 
V. 239 tobrou. 

V. 990. rporpeberar wie Soph. El. 
1193 is ydp 0’ dvayan TTöe Tporpener 
Bporwv; (wer treibt dich in diese wangs- 
lage hinein?) Oed. R. 358 ob ydp w' 
äxovra rpobrpebw Atyeav. Antig. 930 
Atyaı ts elg Öc rdvras ds mebov dpa 
vevoar pbBw pndrpeibev. So IL VI, 336 
äyeı nporpareotia in moerorem converti. 

vV. 991. desp.arupavrhpra früher durch 
dbapavrodfrora: Abpars bezeichnet. (V. 
l 


V. 992. npöstaura wieV.917. Ebenso 
V. 1030 u. 1043. . 

V. 993. Zu Aeuxontt 
IV, 31 Euixe yap T yıwv (& 


s. Herodot 
ph Rintouoe) 
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ydovloıs xuxdıw ravıa xal Tapaaadruw‘ 


yvdnder yAp oböLv Twvög 1 Ware xal Ypdaaı 
ecbv vıv Suneceiv tupavvidoc. 

dpa vuy Ei a0ı TaUT dpmyd Yalveraı 

artar narlaı 6n xal Beßoüuleurar rade. 
ToAUNOOV, & pätaıe, TöAunabv TOTe 

Tpös Tas napoboas rnpoväs Öpdbiüs Ppnveiv. 

' ÖrRws Tapııyopwv. 


rpös 00 
EP. 
IIP. 
EP. 


IP. 


’ 


öyket 
elsehötr. 


mv ps xön 


995 


1000 


gerddrw oe unnod’ as dyb Arbc 


vaunv Yoßndels UnAövous yevnoopar 
xal Aınaprjow Töv Era oTuyYounsvov 


Yovarxopluoısg Untidonaorv XSp@v 


1005 


Aöoaı p’ &x dsaumy twvde- Tod ravıbz üfw. 


EP. 


MMywv Eoıxa roAdd xal navy äpeiv- 


teyyeı yap obötv oböL malddoceı xeap 
Irais* bdavmy ÖL otöpıov as vEoluyns 


rtepoise. Mit kühnerer Metapher Hiket. 
314 növou 8’ Tors Av obdapoü - Talröv 
rtepdov. („Und nimmer gleichen Fluges 
schwebt das Leid einher.‘‘) 

V. 995. xal hier und V.995 ähnlich 
gebraucht wie V. 343, im Sinne von „gar“ 
„überhaupt“ wie Pers. 296 is ob tedwm- 
xev, tiva 58 xal nevühoonev; Ag. 278 
rolov ypdvov d& xal nenöpdrmrar nölıc; 

V. 7. Der Sinn dieser Formel ist 
der dass das Gegentheil erwartet wird 
vereor ne non) wie Sophocl. Philoct. 850 

Ar el walpıa YÜErYeı vereor ne non di- 
cas tempestiva. 

V. 999. töAunaov wie ErAnv V. 657. 
Siehe die Anm, zu V. 14. rott aliquando. 

V. 1000. Ueber rpös s. Krüger $. 68, 
39, A. 5. Soph. El. 155 ayos npöc Örı 
od av Evöcv el mepıaad. 

V. 1001. Der Scholiast erklärt Aa) ov 
&s rpöc xöpa dvalatdıntov. Eur. Med. 28 
ds 3 nerpos 7) Baldosıog xAbdwv dxoher, 
vouderounefvn YOwv. Hippol. 305 rpös 
1dd‘ abdadeotepa ylyvon Yaldsans (von 
der Phädra, welche unempfindlich gegen 
die Vorstellungen der Wärterin ist.) An- 
drom. 537 i pe npoonttveis dAlav rerpav 

xupa Arals sc Ixerebwy; Weshalb 
übersetzt wol Schömann: Nichts nützt 
der Wortschwall, tauben Ohren predigst 
du? 

V. 1002. elceAdeiv bald von der Hoff- 
nung, bald von der Furcht, bald von 
dem Entschlusse gebraucht. Xenoph. 
Anab. VI, 1, 17 elcher abrobc Önwg Av 
— dglxoıvro. Eurip. Iph. Taur. 1340 
dojAdev Hpäs an Autlevres ol Elvor xrd- 


li. 


yorev adrhv. Iphig. Aul. 57 xal vıv elo- 
7dev ade, Öpxous auvdıar bektds Te aug.- 
Baleiv pvnotüpac dAAhloreı. Herod. 
VD), 46 elonAdE ne Aoyioanevov natorxtei- 
pa. pr mit dem Imperativ des Aorist 
der dritten Person wie Sieb. g. Th. 1036 
pn doxnodtw tıvi. Anderswo aber findet 
sich auch der Imperativ des Präsens, wie 
Eum. 507 pre zıs xıxinoxetw. Den Un- 
terschied bestimmt Hermann (zum Ai. v. 
1064) mit den Worten: Discrimen prae- 
sentis et aoristi in his quoque (d. h. in 
der ersten und dritten Person) idem est, 
ut praesens usurpetur de eo quod faci- 
entes omittere, aoristum de eo quod non 
facientes ne alio quidem tempore facere 
debeamus. Die Stelle in den Eumeniden 
erklärt also Hermann durch desinant in- 
vocare. 

V. 1004. Arrapeiv wie V.520. Ueber 
keya s. zu V. 647. 

V. 1006. ro ravrös tw — der Ge- 
netiv wie V. 961. 

V. 1007. rxoAAa xal pdrrv wie Eum. 
116 & road 57 ratouca zal pdrrv yo. 
Die Wendung paiddoseı xtap wie 


V. 1009. Eine bei den Tragikern bäu- 
fige Metapher, wie Ag. 1639 töv ö& pi 
reddvopa LebEw Paperars oUTE wor geIpa- 
oöpov xprdüvra rwAov (zu Bapslars ist 
Ledylaıs zu ergänzen. Aegisthos droht 
nach der Ermordung des Agamemnon, 
dass er die Widerspenstigen zur Ruhe 
bringen werde.) 1624 zpüs xevrpa mM 
Adxtıle, un nralsas moyfc. Soph. Hi. 
1460 &g elrtıs aurwv dAnlarv Xevals ndpog 


IIPOMHt | 


raros Bıdle xo | 
dräp spoßpüveı 
abdadl« dp To! 
abrh nad’ adım | 
oxebar-ö', dav ı 

olös ce yapdy 
Erero’ Ayuxtos | 
päpayya Bpovrg | 
rarnp orapdka 1 
td odyv, nerpala 

maxpov 62 yTxoc 
adboppov Aksıs & 
rınvös x0wv, dar 
dtapraunosı comp 
axınros Eprwv Ö 
xerawößpwröv 8 
torodde noxhou 1 
zplv dv dewv rıc 
yavı; HEN T 
Ardyv wveoald 7 
rods taüra Boude 


per’ Avdpös Toüde, vüv ÖpiWv vea 
oröpıa Öfyntaı Tdud. Mit etwas versc . 
denem Bilde sagt Clytämnestra von 
Cassandra V. 1063 tpdnoc 88 Bmpöc 
vearperou, 
. 1013. Zu oddevög neiov odeven 1: 
gleiche die ähnliche Wendung V. 983 
V, 1015. yepwy wie yendleodar ' 
562 u. 833 und dedoourov yapwva ' 
643. — xaxwv gehört dem Begriffe nz: 
aueh zu yerpnov. S. die Anm, zu | 


V. 1016. Zu 6xplöa cf, V.282. Li 
Yapay& wie V.15. Auf npüra pev od: 
rpwrov uev folgt bald Ererra 68, bel 
bloss 2, wie V. 447, 454, 707; 701. 

V. 1019. dyxd)n übertragen von ein: 
Wirkung, wie in den Choephoren in :: 
nem Chorgesang das Meer durch rovei 
dyxdAaı bezeichnet wird (Ch. V. 58t 
In einem Fragmente kam nach de: 
Grammatiker Didymus (schol. Aristop. 
ran. 716) xupdtwv Ev dyxdiars vor, 

V. 1022. Zu mmvös xowv cf. ' 


803. 

V. 1023. Der Ausdruck peya baxı 
passt nicht zu dtaptapelv, welches son 
nicht den Begriff des Abreissens, soı 
dern des Zerfleischens hat. Wenn ma 
sich also nicht entschliesst das Verbu 
in dem ersteren Sinne zu nehmen, ! 
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6 xöpros, AAAd xal Alav eipnpevoc. 
beuönynpeiv yäp obx Erloraraı oröna 


td Alov, dA räv Eros tekei. 


ob 62 


rantawe xal ppovrıle, und abdadlav 


X0. Av pöv 


eößovAlas duelvov’ Hynog more. 
Eouic odx Axaıpa palveran 


1035 


Ayeıy" dvmye ydp oe mv abdaölav 
nedevt Epeuväv nv oophv eößoullav. 
reldou‘ op yAp alaypov Ekapapraverv. 


IP. 


eldotı Tol or Tasd ayyellas 


1040 


88 Eümükev, naoyeıv Öb xaxics 
2ydpdv üm’ Eydpiuv oböev deines. 


rpös taür Er Euol hıntecdw ev 
‚ rupds Auprns Böotpuyos, aldnp 8 
epedılEodw Ppovrij opaxdi 


ayplav Avepuwv‘ ydöva d Ex ruduevov 
abrais hilaıs nveüua xpaöalvor, 

xöpa ÖL növrou rpayei,bodlıp 
guyxXWoeıev TWy T obpavimv 


dorpwv bıbdous, Este xehaıvöv 


Taprapov äpdnv hibere dfuas 
tobuov avayans oteppais Ölvaıs“ 
ravrws &u£ Y' 00 davarwası. 


EP. 


I 


Boukeönar Enn 7 


toLdöe yEvror TWV ? 


pevoninxttov 
oTıv dxougat. 


ti yAp E&\deineı un Taparaleıv, 
el y’ 008 eöyü Tı Xald pavımv; 
al oBv Öueis al mpnddvars 
suyxdpvononı als Tobde TOrWV 


V. 1031. xal Alav elprpevog wie wir 
auch im Deutschen sagen „Lass dir das 
gesagt sein.“ 

V. 1032. 
ra)ıydyperov obd drratnAov obö 
TITov ÖTı Rev xeyald, xatavedcw, 

V. 1033. rö Aftcv wie V. 654. An- 
ders dtos V. 88, 

V. 1040. Zu elödrı s. die Anmer- 
kung zu V. 442. — 9wüccwo ein in 
diesem Stücke häufig wiederkehrendes 


ef. II. I, 526 od rap dub 
T 


eÄab- 


V. 1041. Ueber rdoyeıv als Passivum 
mit bnö Ss. Krüger $ 55 3, 2. Andere 
Präpositionen V. 93 u. 759. 


V. 1044. rupös duphans Boatpuxos 
wie V. 1083 &ızes... oteponns Larupot. 
Bdotpuyos vom Feuer mit kühner Meta- 
pher wie Ag. 305 reprouar 8 dvöalovres 
dpddvn puever YAoyös peyav Tauywva. 
Zu der ganzen Selle vgl. Sophocl. Phi- 


loet. 1197 odöeror’ oböenor’ ladı Tdd’ Eu- 
nedov, 008 el Tuppöpos dateponntns Bpov- 
räs abyals u’ eloı YAoyllwv. 

V. 1045. dpettfev wie V. 181. 

V. 1047, abraic hllaıs wie V. 221. 

V. 1050. Andere Epitheta des Tar- 
taros men 219, 1023. 

V. 1054. evorAnxTos wie @pevorAn- 
he V. 878. " 1 Mr h 

V. 1056. raparalev eigentlich von 
dem Citherspieler, der nicht richtig (con- 
tra tempus) spielt, wie mapaxorog V. 

8l 


V. 1057. el y’ 008 edydrı yalt na- 
vı@v (nach Hermanns Eulandziion. a 
krit. Anhang): quid eniın deest ad insa- 
niam, si ne voto quidem quidquam de 
furore suo remittit? i.e. si eo fu- 
roris progreditur ut etlam optet illa fieri 
quae minatus est Jupiter? Zu yaläv 
ef. V. 256. 


X0. 


EP. 


IP. 


V. 1060. Die Tmesis wie V. 877. 


NPOMHAEYZE ABZMOTHE. 


nera nou ywpeit &x twvos BHows, 
un @Ypevas üu@v NAWdıdaoy 
Bpovens pörnpw drepupvov. 

ao Tı Yaver xal rapanudoü w’ 
or xal meloeıs“ oO yap Ön mov 
T00:6 ye TAntöv maptoupas Eros. 
n@g ne xeledeis xaxöınT daxelv; 
pETA Todd Otı ypn naoyev 2dEiw° 
tous npoöstas YAp iceiv Enadov. 
xobx Eaotı vOoos 

ns 6 Avrv’ drentuoa wälkov. 
aM oüv u£uvnod’ ayb rpol&yw 
und& rpds Aarns npadeioar 
pepbnode töynv, undE nor, einnd 
üs Zeds Öpäs els Anpdortov 
any eloeßalev: un ÖtrT, abıal 6 
bpäs adras- elöuiar Yap 

xobx Ekalpyns oDöE Aallpalws 
eis Antpavrov Ölxtuov Arms 
-&unleydnosod’ ün' dvolas. 

xal unv Zpyw xobx Erı uödw 
day oesdkeurar‘ 

Bpuyla 8° Ay Tapanuxäraı 
Bpovrns, Eines Ö Exidurovar 


I 


reports Lanupor, orpöpßor dE xövıy 


eillasouar* oxıpra 8’ dvenwv 
nvedpata rdyrwv els Alla 


xuppa yevnode. 


1060 


1065 


1070 


1075 


1080 


1085 


Mit grossartigem Bilde 


V. 1062. pörnna wie V. 1082. heisst es von der Zerstörung Trojas im 
V, 1068. Die onstruction von uadeiv  Agamemnon V. 355: 

nach Krüger $. 56, 7, 2. Anders V. & Zeu Paaıled xal vuE yılla, 

2 


V. 1070. Der Aorist nach einem bei 
den Tragikern gewöhnlichen Sprachge- 
brauch. Krüger lu. II, 8.56, 6,3, Wie 
hier, Eurip. Iphig. Aul. 509 Tapayı 8 
döeyav da T Epwra ylyverar mAtoreHlay 
te öwu.dtwv‘ dnentuca Tordvöe guyyevarav 
AN hkorv rıxpdv. 

V, 1072. &npäv hier in anderem Sinne 
als Yrpaodat v 109. So wie hier, fan- 
den wir Önpevstv V. 8.8, 

V, 1075. un dit wie früher ob dr’ 
V. 347. — 3£ bier den Gegensatz be- 
zeichnend nach einer Negation, wie V. 
206, 512, 631. 

Y, 1078. Zu dlxtuov &rnc cf.E, 487 
wo Hektor den Sarpedon und die ande- 
ren Helden mit den Worten zum Kampfe 
auffordert rwe dc Adblcı Alvou dAdvre 
ravdypou & pdar dvonevdeasıv Ewp xal 


Aeschylos, 


erdlwv XÖoumVv KTELTEINT, 

ae ent Tpolas rüpyors EBades 
.  steyavöv Ölxtuov, we pre peyav 

uhr oDv veapav rıv’ breprsldoa 
« ntya Soulelac 

dyyanov dns navaAarou. 

. 1080. Der Gegensatz von £pyw u. 
Adyw wie V, 336. Soph. EI. sg das 
Aöyw Bavmv Epyoraı suwdw. Eur. El. 47 
orlwo 88 Töv Aöyaıaı xnöedovt Eiol AdALov 


eornv. 

V. 1089, Bpuyla & Ay was V. 994 
Apovrhacı ydovlorc. PBpdxtos, von Bpeyw 
abzuleiten bezeichnet, quod aliquare obru- 
tum est. So in den Persen V. 397 
Inauav dAunv Bpöyıov aquam marinam 
hiscentein. 

V. 1084. Zu Eımes oreponnc Sdrupoı 
ef. V. 1044. Ferner V. 667, 992, 1017, 
1062. xövıy mit langer Endsylbe, wie 

R 
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ordaıv dvrönvouv drodeıxvöneva” 


Guvrerapaxtaı 8’ all ip 
1 


Todd m’ duol fırh 


zebyouaa Yößov arelyeı pavepüc- 


növrp. 
ödev 
1090 


& wmtpds duiis odßas, & navrav 
aldp xowöv pdos elllaowv, 
oopäs a ds Endına ndoyw. 


Hiket, V. 180 &p& x6viv, Avaubov äyreAov 
orparod. 

V. 1088. cf. V, 1050. 

v. 1091. & wrtpös dung otßas eine 
Umschreibung einer göttlichen Person 


wie Soph. Philoct. 1289 äyvov Zmvöc 
üdlerou olßac. Oed. R. 830 Bewv äyvöv 
stßas. Eur. Cyel. 850 Baysdvuv dyvöv 
ofßas. Orest. 1242 Alınc ofßac. 


DER GELÖSTE PROMETHEUS. 


Wenn es auch ganz an äusseren Zeugnissen fehlte, dass der 
uns erhaltene gefesselte Prometheus in einem folgenden Stücke sei- 
nen Abschluss fand, so würden wir doch das Bedürfniss nach einer 
solchen Fortsetzung empfinden, durch welche die vielen Fragen so- 
wohl über den Character des Prometheus als auch über die religiöse 
Stellung des Zeus ihre Lösung fanden. Der Eindruck welchen das 
Verfahren des Zeus, wie es in diesem Stücke geschildert wird, auf 
den Zuschauer machen musste, kann nur ein ungünstiger gewesen 
sein, während „Alles was edel, gross, der Liebe und Bewunderung 
werth ist, auf der Seite des Prometheus, des Wohlthäters der Mensch- 
heit, erscheint.“ 1) Auf Prometheus passen, wie Patin (etudes sur 
les trag. gr. S. 284) bemerkt, Horazens Worte (od. IIL, 1 sq.) 
Justum et tenacem propositi virum 
Non vultus instantis tyranni 

Mente quatit solida. 

Nec fulminantis magna Jovis manus; 

Si fractus illabatur orbis, 

Impavidum ferient ruinae,. 

So lange man das Stück als ein einzeln stehendes auffasste, 
konnten daher die Urtheile nur ungünstig ausfallen. So fand das 
Stück besonders bei den Franzosen lange Zeit keinen Beifall.2) Dass 
das athenieche Publicum an dem Stücke Anstoss genommen hätte, 
ist nicht überliefert, und doch wissen wir dass es in Sachen der 


1) Worte Schömanns in der Schrift „Noch ein Wort über Aeschylus’ Pro- 
metheus.‘“ Greifswald 1859, S. 19, 

2) So nannte Dacier den Prometheus un monstre dramatique, nicht viel an- 
ders urtheilte Brumoy. Fontenelle sagte: On ne sait que c'est que le Promethee 
d’Eschyle; il n’y a ni sujet ni dessein, mais des emportements fort poetiques et fort 
hardis, Je crois qu’Eschyle etait une maniere de fou, qui avait l’imagination tres- 
vive et pas trop reglee. Und La Harpe nach Voltaires Vorgang: „Le sujet de Pro- 
methee est monstrueux. Jupiter veut punir Promethee, on ne sait pourquoi, d’avoir 
derob& le feu du ciel et d’avoir enseigns aux hommes tous les arts“ und, nachdem 
er den Inhalt angegeben: Cela ne peut pas möme s’anneler ıne tranedie. 
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folgende: Prometheus hatte weder den Zeus wirklich früher gerettet 
und dessen Herrschaft mit begründen geholfen noch hatte er den 
Menschen wahre Wohlthaten erwiesen. Denn als er die Menschen 
von der Todesfurcht befreite, gab er ihnen nicht die Hoffnung auf 
(lie Unsterblichkeit; das Feuer aber förderte nicht ihren Geist, son- 
dern nur ihr körperliches Wohlbefinden, ja er hinderte die Menschen 
ein höheres und besseres Dasein von Zeus zu erhalten, indem er 
ihnen nur das verlieh wodurch das Leben an äusserer Cultur ge- 
wann.) Und wenn Prometheus im Besitze eines Geheimnisses zu 
sein glaubt, das für Zeus verhängnissvoll sein wird, so-irrt er sich 
darin. Zeus forscht durch den Hermes nur deshalb nach diesem 
Geheimnisse weil er wissen will, ob Prometheus seinen trotzigen 
Sinn geändert hat. So bleibt Zeus frei von jedem Vorwurf, denn 
sowohl damals als er Prometheus in Fesseln schlagen liess als später, 
wo er ihn löste, handelte er nach denselben Grundsätzen, während 
Prometheus nur durch Erkenntniss seines Unrechts und gänzliche 
Sinnesänderung Gnade bei Zeus finden konnte. 

Es bleibt die Wahl zwischen den beiden characterisirten Ansich- 
ten, deren Hauptvertreter Schütz und Schömann und einer dritten, 
welche zuerst Dissen aufgestellt hat (in einem Briefe bei Welcker 
Tril. S. 92) und welche insbesondere Julius Cäsar ausführlich ent- 
wickelt und begründet hat.8) Sowohl Prometheus als Zeus, wie sie 
in unserem Stücke erscheinen, vertreten jeder ein Recht, aber laden 
zugleich eine Schuld auf sich, da sie dasselbe einseitig wahrnehmen. 
Indem Prometheus dem Menschen Wohlthaten erwies, verging er 
sich dadurch dass er dies wider den Willen des Zeus that, Zeus 
aber bestand einseitig auf seinem formalen Rechte, indem er die edle 
Absicht des Prometheus unberücksichtigt liess. Das Wesen des Zeus 
erscheint noch nicht in seiner ganzen Vollkommenheit, wie er denn 
der Moira und den Erinnyen unterworfen und seine Herrschaft 
noch nicht vollständig gesichert ist. Hatte er doch auch nicht von 
Anfang an die Herrschaft gehabt, sondern seinem Vater Kronos ge- 
horcht. Als Zeus die ihm drohende Gefahr, durch Prometheus ge- 
warnt, vermieden hatte, wurde sein Verhältniss zur Moira ein anderes, 
wie ausser dem ersten Chorgesang im Agamemnon Stellen zeigen 
wie Hiket. 1047: 

ti Tor wöparuöv Earı, Tb YEvort' Av 
Ards 00 rapßarös Eorıv nerdla pprv Arepavros 


7) Zur Unterstützung seiner Ansicht führte Schömann eine Stelle aus Platos 
Protagoras an p. 321 D: Prometheus — entwendete dem Hephästos und der Athone 
die Kunstgeschicklichkeit (tnv Evreyvov ooplav) sammt dem Feuer (denn es war un- 
möglich ohne das Feuer zu jener zu gelangen) und schenkte beides den Menschen. 
So besass denn nun der Mensch die Verständigkeit für’s Leben, aber die politische 
Weisheit hatte er nicht; denn diese war bei Zeus, und zu der Burg des Zeus ver- 
mochte Prometheus nicht zu gelangen. Doch bemerkt Schömann später (Noch ein 
Wort über Aeschylus Prometheus $S. 23): Ich hätte diese Berufung auch unterlas- 
sen können, weil meine Argumentation auch ohne Plato vollkommen bündig ist. 

8) In der Schrift „Der Prometheus des Aeschylos“ zur Revision der Frage 
über seine theologische Bedeutung. Marburg 1860. 
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und der Schluss der Eumeniden V. 1045: 

Zebs 6 ravörtas 

odtw Moipa te auyxareße, 
wie denn überhaupt in den Eumeniden die Moira mit Zeus ganz im 
Einklang erscheint. Für die Auffassung des Prometheus ist vor Al- 
lem zu beachten, dass es sich um einen Kampf zwischen Göttern, 
also ebenbürtigen Gegnern, handelt.9) (Dass dadurch auch die Hand- 
lungsweise des Zeus den Character der Grausamkeit verliert, ist schon 
früher bemerkt.) 

Die Fragmente des gelösten Prometheus sind so beschaffen, dass. 
sich jede der angegebenen Ansichten mit ihnen vertrug, wie denn 
Schömann einen gelösten Prometheus gedichtet hat in. welchem im 
Einklang mit der von ihm aufgestellten Ansicht eine Versöhnung 
vor sich geht, indem Prometheus seinen trotzigen Sinn aufgiebt, 
seine Schuld erkennt, zu der Einsicht gelangt, dass Zeus nicht nur 
grössere Macht, sondern auch grössere Weisheit besitzt und auch von 
nicht geringerer Liebe zum Menschengeschlechte erfüllt ist, weshalb 
er würdig ist dass ihm mit der ganzen Welt auch Prometheus ge- 
horcht. Dagegen war Hermann der Ansicht, Prometheus sei nur 
deshalb gelöst weil Zeus dem drohenden Sturze nicht entgehen konnte, 


9) Als Gott wird Prometheus wiederholt bezeichnet (V. 29, 37, 92, 119), als 
solcher erscheint er auch im Oedipus auf Colonos V. 54: 
Üpos nev lepöc täc 68° Eor, Eyer ÖE vıv 
euvög Iloceıday  &v 8’ 6 uppöpos Bed; 

Tırav Ilpopndedc 

Auch bei Catull (64, 31) erscheint er bei der Hochzeit der Thetis und des Peleus 
in der Gesellschaft der Götter. Wie Aeschylos die hesiodische Darstellung benutzt 
hat, ist schon früher angedeutet, aber Prometheus war auch ein Gott des heidni- 
schen Cultus; darüber bemerkt Köchly (Sendschreiben über den Prom. S, 15): 

„Prometheus hat, so viel wir wissen, nur in Attika eigentlich göttliche Vereh- 
rung gehabt; wenigstens ist der attische Cultus der einzige von welchem wenigstens 
so viel berichtet wird dass wir über seinen Character nicht in Zweifel sein können. 
Etwa eine Stunde nordwestlieh von Athen erhob sich unweit der epheugrünen schat- 
tigen Ufer des Kephissos die geweihte Stätte des weissglänzenden Kolonos-Hügels. 
Er lieferte jene ausgezeichnete, unübertreffliche Töpfererde, welche in dem Kera- 
meikos, dem zunächst gelegenen innerhalb und ausserhalb der Stadtmauern sich 
ausdehnenden Töpferquartier zu den berühmten, nach allen Enden der Welt ver- 
sandten Geschirren verarbeitet wurde, die einen Haupttheil der attischen Fabrik- 
industrie ausmachten. Zwischen dem Kolonos und dem Kerameikos lag die Aka- 
demie, der dem uralten Heros Akademos oder Hekademos geweihte Hain mit seinen 
Pinien, Platanen und Oelbäumen, welchen Platos Heimwesen und Lehrthätigkeit 
für alle Zeiten geheiligt hat. Die drei genannten Orte sind denn auch die einzi- 
gen Cultusstätten des Prometheus; auf dem Kolonos hauste er als „Gott Feuer- 
träger‘“ (nuppöpos eds Oed.Col.v.56); in der Akademie ward er mit Athene und 
Hephästos verehrt; an ihrem Eingange stand sein Bild in alterthümlichem Typus 
mit dem Stabe, dem Zeichen der Herrscherwürde, in der Hand, neben dem He- 
phästos, welcher als jüngerer Grott denn er dargestellt war. Im Haine selbst erhob 
sich ein Beiden gemeinschaftlicher Altar, von welchem aus alljährlich an seinem 
Feste, den Prometheen, die Innung der Schmiede und Töpfer jenen berühmten 
Fackelwettlauf (Aauradnöponlae, Aauradnpopla) bis zu einem im städtischen Kera- 
meikos befindlichen Thurme anstellte; es galt für die Wettläufer die angezündete 
Fackel brennend an’s Ziel zu bringen, ein lustig volksthümliches Spiel, welchem 
ausser den eigentlichen Theilnehmern Bürger und Fremde gern zuschauten.‘“ 
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wenn er nicht dem Gegner wich und seinen harten Sinn erweichte. 
(Hermann, de Prom. Aeschyleo Lips. 1845 p. 11.) Ueber die Car- 
dinalfrage ob Zeus zuerst den Prometheus löste und dieser nachher 
sein Geheimniss verkündete, durch welches die Herschaft des Zeus 
für alle Zeit gesichert wurde oder ob umgekehrt die Verkündigung 
des Geheimnisses der Lösung vorausging, wie Welcker (Tril. S. 44) 
annahm, geben uns die Fragmente keine Auskunft; auch ob die Lö- 
sung wider Willen des Zeus geschah, erfahren wir nicht. 

Aus V. 771 würde man mit Unrecht schliessen dass Prometheus 
wider den Willen des Zeus gelöst wurde, denn dort redet nicht 
"Prometheus, sondern [o.10) Dagegen spricht V. 258 eher für das 
Gegentheil. Wir Epigonen müssen mit Io sagen 78 obx Zt eö- 
eöpßAntos 7 ypmoppöta (V. 775). Dagegen hatte Prometheus auf 
die Frage ass $ ors 0odd Earıy ADAov Teppa aoı rpoxeinevov; mit den 
Worten geantwortet oöx &AAo y’ oddev mAh Brav I doxj. An- 
derswo schreibt er freilich seine zukünftige Lösung der Moira zu. 
(V. 511.) Westphals Urtheil kann ick mich nicht anschliessen, wenn 
er 8.209 bemerkt: „Das wichtigste Moment gewährt uns die erhal- 
tene Tragödie, denn Prometheus giebt hier klar und deutlich die 
Bedingungen an, unter denen seine Befreiung und seine Versöhnung 
mit Zeus erfolgen wird.“ Gingen denn die wiederholten Weissa- 
gungen von dem Sturze des Zeus in Erfüllung? (V. 756, 926, 939 
u. 940, 958.) Aber ein gewichtiges Zeugniss ist in neuerer Zeit 
aufgefunden worden, aus dem: hervorgeht dass Prometheus vor seiner 
Lösung seine Weissagung von sich gab. Bei Philodemus über die 
Frömmigkeit (Gorhperz Leipzig Teubner 1866) lesen wir: xal zöv 
Ipopnden Abesdal pnow Aloybros, Er Tb Adyıov &urvuoe zb nepi 
Bros bs ypebv em zbv 2E abris yavımdevıa xpelttu xarzorivar av 
rn narpös" Edev xal Bynr auvorslloyar adrnv Avöpl. 

er Schauplatz des gelösten Prometheus war verschieden von 
dem des gefesselten, wie ja auch das Schlussstück der Orestie, die 
Eumeniden, in Delphi und Athen spielt, während die Handlung der 
Choephoren in Argolis vor sich geht. Prometheus war nach vielen, 
vielen Jahren am Kaukasos wieder ans Licht gekommen, wie es 
Hermes vorhergesagt hatte. Mittlerweile waren die Titanen aus ihren 
Fesseln gelöst!l); jetzt verliessen sie ihre neuen Sitze jenseits des 


10) Westphal ist andrer Ansicht wenn er $. 210 bemerkt: Die Fesseln wer- 
On den Willen des Zeus abgenommen werden. Aebnlich 8.215, 
2 ist gegen den Willen des Zeus geschehen. 


dem Verfahren (es Zeus gegen den Yater lag und welche genis nicht bloss den 
Erinnyen bei Acschylos auffiel gemildert. In den Eumeniden spielt der Dichter 
auf dieselbe mythologische Thatsache an. Der Chor sagt zu Apollo: 
maspde mprmud Zeig ndoy nö ag Air . 
abrös 8 Enge martpe mpebsin Kpdın. 
Müg zadıa robroıg odx Svavslug Akyeıs; 
dä Ü dxode radı’ Erb Mapräpopat. 
worauf Apollo erwiedert: 


N 
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Okeanos, um ihren Verwandten zu besuchen. Ihre Eingangsanapäste 
sind uns von Arrian (im Periplus Ponti Euxini eap. 14) erhalten: 


"Hxopev — 1 

tous aods AdAous todsde, Ilpoundeö, 

deomod Te nados Toß Erodböpevat. 3 
Darauf erzählen sie welche Länder sie durchzogen 

powıxöredov T' Epudpäc lepdv 1 


yeüpa Valdoons 
Xalxoxepauvov Te rap’ "xeavas 

Alpvav navrotpönov Aldıörwy, 
iv’ 6 ravıörtas 'Hitos alel 5) 
par adavarov xanarov 9’ Inrwv ' 
depuais Döatos 

alaxol TPOYoais Avanadeı. 
” pev Öldunov XBovös Eönanns 1 
ueyav I6° "Aolas Teppova @äcıv. 

Die letzten beiden. Verse sind auch von Arrian (l. c.) erhalten, 
das mittlere Fragment führt Strabo I, p. 33 an. — Ynwıxöredov be- 
zieht: sich, wie Hermann aus dem Geographen Stephanus Byzantius 
unter ”Epudp& nachweist, nicht auf die Meeresoberfläche, sondern auf 
das dieselbe einschliessende Meer. Das Epitheton yalxoxepauvov V.3 
ist verderbt. Hermann vermuthete yalxoudpauyov, Bothe yılıdxpou- 
vov, Weil yalxootiponov. Wieseler ändert yeılıxöxpouvöv te rap’ "Nxeu- 
voö..... indem er Aldıörwv als von "Rxeavoö abhängig fasst. Zum 
Okeanos ist‘ navrotpopos ein passendes Beiwort, während nichts da- 
von überliefert ist dass ein See den Aethiopen Nahrung gewährt 
habe. (Fr. Wieseler, observationes in Theogoniam Hesiodeam Got- 
tingae 1863. pag. 10.) Das Adjectivum eiAıxöxpouvns ist gebildet 
wie eiltxoeıörs und ellıxöpoppos, durch Zusammensetzung mit xpou- 
vös, was, wie nnyn, überhaupt Gewässer bezeichnet. Eiülooeoda: 
wird im eigentlichen Sinne von Flüssen gebraucht. Wieseler lässt 
dahingestellt, ob der Dichter zöv ellLaoöpevov repl yB6va oder Ay r- 
vrevta gemeint habe, wie bei Homer (Od. X, v. 511) der Okeanos 
Baduötvns genannt wird. 

Darauf schilderte Prometheus. seine jetzige Lage; was Hermes 
vorhergesagt hatte, war in Erfüllung gegangen. Seine Worte sind 
uns in der Uebersetzung Ciceros erhalten. (Tusc. I, 10.) 

Titanum soboles, socia nostri sanguinis, 1 
generata Coelo, adspicite religatum asperis 

vipctumque saxis, navem ut horrisono freto 

noutem paventes timidi adnectunt navitae 


& ravronıon xvmdala, orüyn dewv, 

ribac pev Av Avasıev® Eotı Tod Mxos 

xal xdpra roAÄN uryavn owriptos Sq. 
Auch Pindar, des Aeschylos grosser Zeitgenosse, bezieht sich hierauf (Pyth. IV, 
518), und auch dem Hesiod ist diese Milderung alter Sage nicht unbekannt, da bei 
ihm Kronos über die Heroen des vierten Weltalters auf den Inseln der Seligen 
herrscht. (Opp. et dies 169. \Velcker Tril. p. 356. Klausen theol. Aesch. nr, 43. 152.) 
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Saturnius me sic infixit Juppiter, 5 
Jovisque numen Mulciber adscivit manus, 

hos ille cuneos fabrica crudeli inserens 

perrupit artus: qua miser sollertia 

transverberatus castrum hoc Furiarum incolo. 


iam tertio me. quoque funesto die . 10 


tristi advolatu aduncis lacerans unguibus 
Jovis satelles pastu dilaniat fero. 
tum iecure opimo farta et satiata affatim 
clangorem fundit vastum et sublime avolans 
pinnata cauda nostrum adulat sanguinem. 15 
quom vero adesum renovatum est iecur, 
tum rursum taetros avida se ad pastus refert. 
sic hanc custodem maesti cruciatus al, «€ 
quae me perenni vivom foedat miseria. 
. namque, ut videtis, vinclis constrictus Jovis 20 
arcere nequeo diram volucrem a pectore. 
sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
amore mortis terminum anquirens mali: 
sed longe a leto numine aspellor Jovis, 
atque haec vetusta saeclis glomerata horridis 25 
luctifica clades nostro infixa est corpori, 
e quo liquatae solis ardore excidunt 
guttae quae saxa assidue instillant Caucasi. 

V. 2—4. So heisst der rasende Herakles bei Euripides v. 1094 
Seonois vaüs Onws Öpptonevos und die Andromeda nennt Perseus 
rapdevov deois öpolav, vadv örnws &ppuaon£vnv, bei Aristophanes Thesm. 
1105, nach dem Vorgang des Euripide. Zu V. 6 vgl. V. 616 un- 
seres Stücks. V. 15 adulat das griechische rpoooaflver, worüber 
mehr zu V. 835. 

Die Stimmung des Prometheus ist eine ganz andere geworden; 
der Trotz den er seinen Leiden entgegensetzte ist gebrochen, ja er 
sehnt sich nach dem Tode, wie ehemals Io, während er früher auf 
seine Unsterblichkeit trotzte. (Prom. v. 1053. V. 752, 933 sq.)l2) 
Die Angaben in V.10 sp. sind für die Auslegung des ravfuepos in 
V. 1024 des gefesselten Prometheus von Wichtigkeit. Auch ist der 
Umstand dass der Adler alle drei Tage erscheint auch sonst beach- 
tenswerth. Aeschylos hat, wie Patin (8. 291) bemerkt, seinen Kunst- 
sinn auch in dieser Erfindung bewährt; so brauchte er nur der Phan- 
tasie dasjenige vorzuführen was den Augen ferne bleiben sollte. So 
vermeiden es die alten Tragiker einen Mord vor den Augen der Zu- 
schauer vor sich gehen zu lassen. Uebrigens zeigt V. 25,- dass die 
Verschärfung der Strafe nicht erst vor kurzem eingetreten war. 


12) Wie sich V.24 des Fragments mit der Aeusserung des Prometheus V. 753 
verträgt, ist räthselhaft. Ich bin geneigt eine Ungenauigkeit in der Uebersetzung 
Ciceros anzunehmen, durch welche an die Stelle der Moira das numen Jovis trat. 
Dass die Alten sehr frei übersetzten, ist ja bekannt. 


—— 
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Also lässt sich daraus kein Argument gegen die Annahme der Sin- 
nesänderung bei Zeus entnehmen, wie Cäsar in der Zeitschrift für 
Alterthumswissenschaft 1846, S. 903 und in der Schrift „der Pro- 
metheus des Aeschylos* S. 36 bemerkt hat. 

Dass auch Gäa auf der Bühne erschien und mit dem Sohne 
redete, hat Welcker daraus geschlossen, dass dieser Name in dem 
alten Personenverzeichnisse vor dem IIp. öeouwrns gelesen wird, doch 
ist dieser Schluss sehr unsicher.13) 

Was Prometheus vorausgesagt hatte, dass -Herakles, der Spröss- 
ling der Io aus dem dreizehnten Geschlechte zu ihm kommen werde, 
ging vor den Augen der Zuschauer in Erfüllung. In dem Gespräche 
mit diesem Heros, welches dem Gespräche mit der Io entsprochen 
zu haben scheint, erzählte Prometheus vielleicht, dass er sich eben- 
falls um das Menschengeschlecht verdient gemacht hatte; darauf füh- 
ren die Trimeter welche Plutarch, ohne den Namen des Stückes zu 
nennen, dem Aeschylos zuschreibt:14) 

| Inrwv dvwv T'-öyela xal Tabpmv Yovas' 

Sods Avrlöoula xal novwv Exöfxtopa. 
Durch ansehnliche Fragmente bezeugt ist die Thatsache dass er ihn 
über die übrigen Länder, welche er auf der Fahrt zu den Hesperi- 
den zu durchwandern hatte, genau unterrichtete. Seinen Weg söllte 
er zu den hyperboreischen Bergen nehmen, wo die Quellen des Ister 
waren;15) auch zu den Gabiern, einem Scythenstamme milder Sitte, 
sollte er gelangen. . 

Eödelav Epne Tivde* nal npwrıora ev 

Bopeadas Afeıs npbs nvode, iv ebraßod 

Bndıov xararytlevra, un a’ dvaprıday 

Svoxerpepp meugpıyı auorpebas apvm.16) 


"Erera 5 tes 8nuov Evöinaratov 
PposBv andvrwv xal wılokevomraroy, 
aßlous, W odT Aporpov ode yarsmos 
teuver ÖlxeAN” Apoupav, AAA abroomöpot 
ydaı YEpovar Piorov aytovov Bporots. 


13) Wenige Handschriften haben den Namen der Gäa, die Ausgabe des Ro- 
bortellus den des Herakles, die Aldina hat beide Namen, Dies hat man daraus 
erklärt dass in einer alten Handschrift, welche auch den gelösten Prometheus ent- 
hielt, zugleich die handelnden Personen beider Stücke aufgezeichnet gewesen seien, 
aber es konnte dies auch aus eines Inhaltsangabe beider Stücke herrühren, in wel- 
cher auch diejenigen Personen erwähnt waren welche der Dichter im Verlauf des 
Stücks als mit den Schicksalen des Prometheus verbunden erwähnt hatte. (Her- 
mann in der Abhandlung de Aesch. Prom. soluto opusc. IV, 256.) 

14) Plut. de fortuna 3, p. 98 C. de soll. anim. 7, 6, p. 964. F. Porphyr. 
de abst. III, 18, p. 257. cf. Prom. 465. 

15) Schol. ad Apollonii Rhodii Argon. IV, 284 zöv "Iorpov Ynalv &x ray 'Trep- 
Boptwv xatapepesdu: xal ray “"Pıralwv Öpav. odrtw d8 elnev dxoloudüv AlaybAy 
ev Auonsvp Ilpopndel Adyovrı toüro. 

16) Bei Galenus comm. I ad Hippocrat. Epidem. VI vol. V p. 454, aber irr- 
thümlich aus dem gefesselten Prometheus; Schömann hat darauf aufmerksam ge- 
ınacht dass durch tıvöe der Anfang einer Reise bezeichnet wird. 


- 
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leicht auch die Hochzeit des Peleus und der Thetis. Das scheint 
allerdings kein Stoff für eine Tragödie, aber wir müssen uns beschei- 
den zu wissen was der Dichter daraus machen konnte. Vielleicht 
giebt uns noch einmal in späterer Zeit ein unverhoffter Rund dar- 
über Auskunft, und 'wir sprechen dann mit jenem grossen Athener: 
rnpdorw Ö del nolAa Örönoxönevos. 


Bovös nadelrar täcde Xalxdnoug 6BdK, 
perop’ "Almvav. 
Ueber den Cultus des Prometheus s. die frühere Anmerkung S. $7. 


KRITISCHER ANHANG. 


(Ueber die Abweichungen von: Aeschyli tragoediae. Recognovit et 
praefatus est Guilielmus Dindorfius. Editio quinta correctior. 
Lipsiae in aedibus Teubneri MDCCCLXV.) 


V. 36. Ueber elev führt Schömann (scholiorum in Jovis Euri- 
pideae episodium primum particula I pag. 9. Gryphiswald. 1864) aus 
dem Lexicon Seguer. p. 243, 24 die Erklärung an: &rtppnpa dopo- 
prorıxöv. 2m Yap Tois Non elpnuevors Enıleyönevov Apopileı adra (in 
gleichem Sinne nennt es schol. Dionys. Thr. p. 949, 4 rxepıypasındv) 
und fährt fort: nec male cum Schaefero, app. crit. ad Demosthen. I, 
p. 846. Reisigio ad Oed. Col. enarrat. p. CLVII aliisque eodem fere 
sensu accipiendum dicas quo Latinorum haec hactenus, 

V. 42. del te ön nach den Handschriften, was durch die in 
der Anmerkung angegebene Stelle genugsam gesichert ist. Hermann 
bemerkte zum Philoctet. V. 455 zur Vertheidigung der Lesart örou 
V 6 yelpwv Tayadoo weilov odEver xanopüiver Ta Ypnora xü Beılös 
xparei: Veteres libri te, quod recte defendit Doederlinus p. 60, ut 
ei te respondeat xal ante dropdive. Nam se non semper suo loco 
poni satis notum ostenderuntque Schaeferus in Indice ad poes. gnom. 
h. v. et Meinekius Curae crit. p. 10. Im Agamemnon hat Keck 
diese Wortstellung hergestellt in den Worten der Kassandra V. 1106 
Ib, Ib Aryeias mopov dmdövos" repıßalöv TE aot meepogpöpev deol deuas 
Ka alava xaupdrwv atep. (Der Mediceus hat repeßdAovro 

ot. " 

I V. 48. Die handschriftliche Lesart dravı’ &rpdydn giebt keinen 
befriedigenden Sinn; auch müsste, wie Hermann bemerkt hat, das 
Perfectum stehen. Dies spricht auch gegen Weils Conjectur dravı’ 
enpaydn Zumvi Yeoict xorpaveiv, wiewohl die Vermuthung dass rAny 
aus dem folgenden Verse in diesen hineingerathen’ sei ansprechend 
ist. Stanleys in den Text aufgenommene Conjectur scheint noch 
immer die beste, wiewohl, wie Elmsley bemerkt hat, bei den Tragi- 
kern dies Adjectivum sich nicht findet, vielmehr dydeıwös und Weil 
gegen dieselbe geltend macht dass dieselbe mehr einem Ausdruck 
des Beileids als einem Befehle angemessen ist. 
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V. 51. Die angegebene Erklärung rührt von Otto Ribbeck her 
(qua Aeschylus arte in Prometheo fabula diverbia composuerit Ber- 
nae 1858 pag. 4.) Im folgenden Verse habe ich mit ebendemselben 
die Lesart des Mediceus twvös dson& beibehalten. Ribbeck macht 
zugleich darauf aufmerksam dass Kratos auch sonst in der Antwort, 
um Hephästos zu höhnen, öfter dasselbe Wort wiederholt welches 
(dieser gebraucht hatte. (So atevers V. 67 nach otevw, öpäs nach 
pw V. 70, elebon V. 73 nach x£ieve.) Ueber diese Art von Wie- 
derholung habe ich in einer Recension von Weils Ausgabe der Per- 
ser in Langbeins pädagogischem Archiv Jahrgang 1867 Seite 617 
gehandelt, wie über die Wiederholung desselben Wortes bei Aeschy- 
los in der Zeitschrift für Gymnasialwesen 1868, S. 646. Im Pro- 
metheus finden sich öfter Beispiele von Wiederaufnahme des vom 
Vorredner gebrauchten Wortes: V. 252, 507, 766. An Aenderungs- 
vorschlägen hat es freilich nicht gefehlt: noch vor kurzem änderte 
Heimsöth (de diversa diversorum mendorum emendatione Bonnae 
1867 pag. 8) im V. 66 unseres Stückes: alai Ilpoundeö, owv doov 
- ordvo rovwv, ne gemitui Vulcani vis oratoria, Roboris verbis gratia 
absit Andere Beispiele von Wiederholung V. 49 u. 50 (ziav), V. 
345 (tuyeiv — töyaı), V. 655 (dveipaoı — Öveipata). Wie hier roisde 
und rövöe unmittelbar auf einander folgen, so wird tövds nachdrück- 
lich wiederholt V. 522 u. 524. Und so hat auch die Wiederholung 
von Ste V. 556 u. 559 keinen Anstoss, ebenso wenig wie die Wie- 
derholung von &ore im Aiax v. 729 “or &s tooodroy AHAdov Ware 
:xal xepoiv xolewv Epuora dtenepamdn Eipn, wo freilich Bothe das 
erste &ore in otße ändern zu müssen glaubte. 

V. 59. ropov nach den Handschriften. Dass die älınlichen 
Stellen aus dem Scholiasten zu Aristoph. equit. 756, und aus Mar- 
cellinus vita Thucyd. c. 5 und Dionys. Halicarn. A. R. 7, 36 nicht 
für röpous sprechen, hat Hermann gezeigt. 

v. 66. örtp mit Meineke. 

V. 87. xexvns'nach dem Mediceus. Dabei steht die Erklärung 
tay Özoumv. 

V. 112. Von der handschriftlichen Lesart rtordsde abzugehen 
ist kein Grund; wie die von Hermann zu Soph. Ai. v. 448 und von 
Schömann zu dieser Stelle angeführten Beispiele zeigen. 

V. 114. 2a Zu nach den Handschriften, 

V. 117. Die handschriftliche Lesart hat Heimsöth (Wiederher- 
stellung der Dramen des Aeschylus $S. 307) gegen Dindorf in Schutz 
genommen, welcher das Fragepronomen ti; vor fxero vermisst und 
einen Trimeter herstellen will. (tig er’ alas tepunvarov Emil ayov;) 

V. 147. ots’ mit Hermann nach Anleitung des Mediceus, 
welcher tats adanavroßstors hat, mit übergeschriebenem 8’ vor a. 

V. 163. dyvaurtov voov der Mediceus, was als homerisch der 
von Dindorf aufgenommenen Lesart der Wolfenbütteler Handschrift 
dyvantov v6ov vorzuziehen ist. Um genaue Responsion herzustellen 
schrieb Hermann dstpapn) nach Hesychius: dotpapnis, oxinpöc. 2o- 
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oxkc Muontc. In der ed. III der poetae scen. schreibt Dindorf 
AXvamov. 

. 170. ao’ ötou steht von erster Hand im Mediceus. Dies 
scheint vorzuziehen, indem die Worte auf den Rathschluss des Zeus 
mit seinen Folgen zu beziehen sind. ’Ard bezeichnet nicht selten 
die Urssche, wie Ag. 1302 "Ayuwv oda’ an’ ebröAon opevöc. 1643 
el 84 röv Avöpa zövö dmb buy xaxtis o0x abröc Avdpılec; Fragm. 
324 dp’ ob ön ‘Pryiov xıninoxera. Prom. 254 dp’ ob yes rollds 
&xuadnoovemn teyvas. Ueber die häufige Verwechslung der Präposi- 
tionen örd und drd in den Handschriften hat Schäfer in den mele- 
temata critica pag. 83 gehandelt. 

vV. 172. Porsons Correctur xa{ w oöte ist vorzuziehen, da, wie 
Hermann bemerkt, Bitten und Drohungen einander entgegengesetzt 
werden müssen. Der Mediceus hat xa! „ oöror, geringere Hand- 
schriften xa{ g’ oör, was Dindorf aufnahm. 

V. 208. dyoyd{ scheint verderbt. 

V. 211. Die Aenderung des handschriftlichen Präsens xpatvorro 
in xpavotro (so Dindorf und Elmsley) scheint nicht nöthig, da das 
Präsens öfter von der Zukunft gebraucht ist. 

V. 234. toioıy nach den Handschriften. Dindorf änderte mit 
Elmsley und Blomfield in roielö, aber diese Forın findet sich bei 
Aeschylos nur an einer sehr verdächtigen Stelle (Ag. 520), bei So- 
phocles nur einmal (Philoct. v. 956), öfter bei Euripides. Die Stelle 
des Agamemnon lautet nach den Handschriften et rov ralaı war- 
öpnias total 5 Oppaaor Öfkacde xdoum Paola roll xpövw. Dass 
die Stelle verderbt ist und der Fehler auch in roicl © steckt ist 
allgemein anerkannt. Zu den vielen Conjecturen welche zu der 
Stelle gemacht sind, möge noch eine hinzutreten: el! rou ralaı, 
Haöpoiar THpoc Oppaar Ökaode xöauov öwmudtay. Das letztere xöopov 
öwudrwy konnte durch die Glosse ßasıldz verdrängt werden. (So 
heisst Iphigenie ööpwv ayara V. 207.) Tauos findet sich auch bei 
Sophocl. Trach. 530; von der Gegenwart steht es bei Apollonius 
Rhodius IV, 252. Buttmann hielt im lJexilogus II, 228 die Ablei- 
tung von uap für annehmbar mit Vergleichung von adtyuap. Noch 
näher den Handschriften würde das bei Späteren vorkommende tj- 
wöcde kommen. 

V. 258. Die drei Verse von 257 —59 sind von Dindorf nach 
den Handschriften dem Chore zuertheilt. Die Stichomythie ist von 
Welcker hergestellt (Trilogie S. 62, Nachtrag S. 69); ihm bin ich 
mit Schömann, Ribbeck, Alfred Ludwig und Weil gefolgt. 

V. 274. neldeodE wor, neideode nach den Handschriften. Dindorf 
folgt Elmsley, welcher in x{#eode ändern zu müssen glaubte. Aber 
reidou steht unzweifelhaft Oed. Col. 520 rxeldou‘ xdy& yäp, daov ab 
rpooypyles, in der Antistrophe parpös xowäs dAneßlaotov WöLvoc. 
Das Präsens bedeutet sine tibi persuaderi, der Aorist obedi. 

V. 297. &a, ti yprua nach den Handschriften; Dindorf schrieb ti 
Yphwa Aedoom; nach Uhoeph.10, so dass £a ausserhalb der Verses steht. 


Asachriz:_ 
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V. 313. Gegen Döderleins von Dindorf aufgenommene Conjec- 
tur öyAov für x6Aov bemerkt Weil mit Recht, dass dieser Ausdruck 
für eine so schwere Strafe nicht recht passt. Moritz Haupt schlug 
mit Meinekes Billigung vor roAbv rapövra yöydov, Weil töv vöy 
rıxpöy zapövra uäydov. Es bedarf weiter keiner Aenderung als dass 
man im olgenden anstatt napövta« „öydov mit anderer Sylbenthei- 
lung rapövt' auoydov schreibt. Diesen Vorschlag habe ich schon in 
einer Demminer Programmabhandlung (de glossematum in Aesch, 
fabulis ambitu 1860 pag. 9) veröffentlicht. Den x6öAns des Zeus, 
von dem an mehreren Stellen der Theogonie die Rede ist, hätte man 
nicht durch Conjectur beseitigen sollen. (cf. Theog. 533 xalrep 
Xwönsvos na0dN yaro0 öv nplv Eyeoxev. 567 Ödxev 6° apa 'varödı Du- 
wdv ZivV Öbıßpeuetnv, Eyökwos ÖE ıv plAny Mrop. — Das Adjectivum 
@uoydos hat natürlich causativen Sinn. Es gilt noch immer was 
Schäfer in den meletemata critica (p. 103) gesagt hat: Überrimus 
sane perennisque fons emendationum et lenissimarum et certissima- 
rum seiunctio eorum quae male coaluerunt. und umgekehrt Für die 
vulgata lässt sich allenfalls die Verbindung &y d£önıx’ eüvorav (V. 
446) anführen, aber dieselbe geht aus von eüvous elui tı, was für 
den @enetiv bei x6Aos keine Analogie giebt. Was der Genetiv bei 

öAkov bedeuten würde, zeigen Stellen wie Soph. Pliiloct. 1309 «06x 
Eh Hrou dpynv Exors av und 327 rivos yap hÖE Töv weyav YoAov 
xart abrav &yxalav EinAudas; 

V. 331. Die handschriftliche Lesart ravrwv peraoyav xal te- 
toAunx&s &uol pflegt man durch Stellen wie Antig. 537 xat Eupne- 
tloyw xal pepw ns altias zu vertheidigen, aber p£peıv kann an sich 
schon einen Genetiv bei sich haben wie Zyew, während dies bei 
toAwäv nicht der Fall ist. Auch in der Stelle Oed. Col. 345 tabı 
yap doxiv Zuol xal Euuputedon toupyov eipydodaı te haben beide 
Verba gleichen Casus. Dazu kommt dass yeratoAuäv sonst nirgends 
nachgewiesen ist. Am leichtesten ist die in den Text aufgenommene 
von Weil erwähnte Aenderung ouvreroAunass T &uol (sc. ravıe). 
In sachlicher Beziehung ist es auffallend dass weder bei Hesiod noch 
bei Apollodor sich eine Spur davon findet dass Okeanos dem Pro- 
metheus geholfen hat. Deshalb wollte Kiehl (Aeschylea Lugduni 
Batav. 1850 p. 56) den Vers getilgt wissen; Weil ändert ihn nach 
Anleitung des Scholiasten rovwyv weraoyeiv xal TeroAunxas &uol. 
Der Scholiast A bemerkt: dauualw ve nws Urapyeıs Extüs altias xal 
wendbewos napk to Art xat obütv Im’ abroö dervöv nenovdas mol auv- 
aryav. "Aliws. &ravi oe, pnalv, Sri Extös Ordpyeis weudews, Örep 
Av ooı Öuvardv &n’ Zuol nornoas xal auvalynoas &p ols ndoyw xaxois‘ 
xal vöv dpes sg. Der Scholiast scheint allerdings unsere Lesart nicht 
vor sich gehabt zu haben. 

V. 302. % mit Schömann, Hartung und Weil, was auch gegen 
die Urkunden herzustellen ist, wo im Lateinischen an stehen würde. 
V, 330. reldeıs nach dem Mediceus. Dindorf und Hermann 
o6 nelasıg. 
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V. 337. Das Pronomen nach undapös fehlt in dem besten 
Handschriften, wie V. 771. 

V. 348. Der Mediceus hat Os &s &on&pous törous. Die auch von 
Dindorf und Hermann gebilligte Vulgata rpös &or£pous t6rous, welche 
bezeichnen würde dass Atlas nach Westen hingewendet stand, ist 
durch Valckenaer berichtigt in rpös &or&pors, noch besser durch Bergk 
(Jahrbücher für Philologie 1860, p. 417) in rpoceon£porc. 

V. 354. Der Mediceus räoı ds avtdsrn Beoic. An Conjectu- 
ren ist kein Mangel. Wunderlichs (observatt. crit. in Aesch. tragg. 
P- 27) von Dindorf aufgenommene Conjectur &s dv&orn ist metrisch 

edenklich da die aufgelöste Arsis aus zwei eng zusammenhängenden 
Sylben besteht. Dies hat Bergk in der Recension von Dindorfs Aus- 
gabe der poetae scenici geltend gemacht (in Zimmermanns Zeitschrift 
1835, p. 946), dessen Worte in Fr. Müllers Buch de pedibus solutis 
in dialogorum senariis Aeschyli, Sophoclis, Euripidis S. 123 wieder 
abgedruckt sind. Bergk seinerseits schlug vor wie früher G. Schnei- 
der otdarıy öc dvr£orn Deois (im Haller Universitätsprogramm 1859). 
Auch Wieseler suchte den Fehler in räsıv und conjicirte Tupwva, 
Boüpov xaaıv, üc avtriorn Yeois. (Schedae erit. in Aesch. Prometh. 
vinctum Gottingae MDCCCLX pag. 7, wo Wieseler hinzufügt: Ut 
supra Oceanus Atlantem suum xaatyvntov appellaverat, h. e. fratris 
fililum, ex usu Homerico, ita hic Typhonem vocat suum xdowwy, id est 
fratrem. Erant vero Oceanus et Typhon eiusdem matris, Terrae, filii. 
Bene autem de Typhone agens ad verbum xadarwv addidit Boüpov. 
Typhon enim ipsa ferocia distinguebatur ab Atlante.) Weil eis ds 
avteotn. Hermanns Aenderung ist am einfachsten. Doch ist die 
Corruptel vielleicht stärker. Aeschylos konnte schreiben räoı Beotis 
avinpetnv, wofür ös dvreoen als Glossem diente. (Sept. 283 dvrnpe- 
zas &ydpoioı dazu der Scholiast avtıordtas.) Dieselbe Erklärung zu 
595 oomoüs te xAyalods avmperas und 993 zu dopns ya TWd dvem- 
petas. Damit stimmt freilich nicht der folgende Vers opepövatar 
yanpnlataır oupllmv Yößoy, aber es mögen im folgenden zwei Verse 
ausgefallen sein, was Weil aus der mangelnden Symmetrie geschlos- 
sen hat. Es mag in diesen Versen, wie Weil vermuthet, das Unge- 
thüm nach Hesiods Vorgang (Theog. 823) genauer geschildert sein. 
Wenn man an dvmmp&wmv ohne Bezeichnung der Zeit Anstoss nimmt, 
so konnte der nächste Vers mit einem Partieipium wie yeyüt 2xei- 
voy beginnen, und die Rede dann mit einem Relativum durch das 
verbum finitum weitergeführt werden. 

V. 355. »6ßov nach dem Mediceus mit Schömann und Weil. 

V. 371. arinorou nach den Handschriften. 

V. 387. Die Handschriften haben dpyns vooodons, dessen Un- 
haltbarkeit Hermann nachgewiesen hat. Dindorf ändert nach der 
Paraphrase des Themistius (Oratt. VII, p. 98) in öpyns Leouons. 
Wenn Hermann hiergegen einwendete ad sententiam recte, modo sa- 
tis appareret unde in libros vooodons irrepserit, so konnte die Nähe 
von latpol leicht voaourr- =" " 
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(consolat. ad Apollon. pag. 102 B) Yuxjs vooodaors, indem er dpynic 
“ losen anal. Docle hat ARE keine Beweiskraft, aa bi 
ihm durch den Zusammenhang leicht yuyy an die Stelle von dpyn 
treten konnte, indem vom Schmerze, nicht vom Zorne die Rede: ist. 
Gegen die Bew alt von Ciceros Uebersetzung (Tusc. III, 31) me- 
deri posse rationem iracundiae lässt sich freilich derselbe Grund an- 
führen wie gegen die Beweiskraft der Stelle des Plutarch. Mit 
Festhaltung von dpyüs ist im Texte nach Stobaeus XI dpyis na- 
zatas gegeben. 
V. 400. Die Lesart des Mediceus padıwäy will nicht recht zu 
n. Freilich hat die Lesart einiger Handschriften padıwöy 
Bedenken. Letztere piegt man mit dem homerischen 
2005. zu vergleichen. (Il. III, 142. XIX, 323.) 
i Worte immer der Begriff des Schlanken; 
ich durch Aentög, loyvös, edulivnros, ümakös, 
Die im Text gegebene Conjeetur rührt von Weil her. 
ändert ansprechend Saxpuoraxtl 8° an’ &aowy (Rhein. Mus. . 


Boca 
auch ih 


nit Hartung anstatt des handschriftlichen ’Apa- 

ng der handschriftlichen Lesart hat Elms- 
eltend gemacht «dass Shakespeare Böhmen an die Meeresküste 
kt hat, indem er bemerkte, Aeschylos sei nicht kundiger der 
hie gewesen als der grosse Britte. Dagegen erinnerte Her- 
mann mit Recht: Profecto ita est in iis loeis qui ubi terrarum siti 
nemo tum äccurate sciebat. Boissonade schlug vor ’Aßaptas, 
»seler "Apzyizs, Hermann Zapuaräv, Heimsöth XaAxidos. (Stepha- 
nus Byzant. nennt unter XaAxts eine Stadt dieses Namens im Scy- 
he: «hius erklärt XaAxıdıxn durch Ixudıxy; da nun 
p. 755) eine andere Stadt gleichen Namens in 
isst sich die Vertauschung erklären),. endlich Foss 
os. Dass Colchis von Aegyptern besetzt war, 
, 108) und Diodor. Dasselbe sagt Avienus 


v. 873 u. 874) 
Impiger hos propter Colchus colit iste feraci 
exul al Aegypto celsae serit aspera rupis. 
le nach dem Zeugnisse des Stephanus Byz. ’Aspia ge- 
r "Agptor, "Aepirar, "Aepreis, und Aeschylos ge- 
liket. v. 75. Es konnte, wie Foss bemerkt, ein 
Acgypten mit Arabien verwechseln und so ’Aspfwv 
n, besonders da Apollodor berichtet dass Ae- 
'e Arabiens erobert und nach ihm. benannt 
5 Aavadv uty odv Bios dv Arßön warg- 
paßia, ds xal xataorpebdnevos nv Malaunö- 
yuntoy.) So Foss S. 21 u, 22. 

v. 42 kritisch sehr schwierige dritte Strophe ist naeh 
Hermann gegeben. Dass Atlas darnach nicht auf der Erde steht, 
ist allerdings bedenklich, worüber mehr bei Schömann. 


Aegypten wı 
nannt, seine 
braucht 
Grammati 
durch "Apaßı 
gypten von 
vorden ist. 


KRITISCHER ANHANG. ‚ 101 


V. 431. ö%n anstatt des handschriftlichen 8% mit Weil. 

V. 461. Die Conjectur von Hemsterhuis wvYuns (die Hand- 
schriften pyYunv 9°) ist nicht nothwendig, da der Accusativ als Ac- 
cusativ der Wirkung aufgefasst werden kann. Im Folgenden bin ich 
bei dem Citat aus den Persern V. 193 der Lesart des Med. gefolgt, 
nur dass 7, am Anfang den Accent bekommen hat. Wenn der Re- 
censent von Schillers Ausgabe der Perser in Leutsch’s philol. Anzei- 
ger diese Emendation Hermann Sauppe zuschreibt, so hat er sich nicht 

erinnert, dass dieselbe schon in Schäfers meletemata critica sich fin- 

det (p. 94 in Anm. 2), wo Schäfer bemerkt: E contrario ö° natum, 
opinor ex litera v in Aesch. Pers. v. 191 ed. Brunck, qui locus, ut 
primaria Atossae notio, nunc ob comitem paulo latitans, magis existat, 
sic scribendus videtur 

EN pev T{d Eropyoüro otolij, 

Ey Tiviaraıv ElyEv EÜNPXTOV OTOlG, 

n © &owadale. Dass der Mediceus ö& hinter &v 7vi- 
orsıy nicht hat, war Schäfer wol noch nicht bekannt. 

V. 472. Die handschriftliche Lesart nerovdas aeınds nyw' dro- 
oyaleis opevaov rAava leidet an mehr als einem Uebelstande, wie 
Hermann nachgewiesen hat. Der Chor kann durch «aixts rue (denn 
so ist zu lesen) nicht die Rathlosigkeit des Prometheus bezeichnen; 
er würde damit seine ganze bisher dem Prometheus gegenüber be- 
wiesene Haltung verleugnen. Aber die Strafe des Prometheus wird 
wiederholt so bezeichnet. (V. 97, 524, 1042.) Die in den Text 
aufgenommene Aenderung stammt von Heimsöth her (Krit. Studien 
S. 263). Sie ist diplomatisch wahrscheinlich, da, wie Heimsöth be- 
merkt, das zu seinem Substantivum gestellte Adjectivum die Ver- 
kürzung des Participiums veranlassen konnte. Hermann schrieb zE- 
nowdas alxes nrw anoopaleis ppevav, xands d latpös &s Tıs Es vocov 
neobv xaxnic Aduneis. Andere suchten den Fehler in dewxes, wofür 
Hartung eixös setzte, Weil arıdes. Prometheus fährt in seiner Rede 
fort, ohne auf die Worte des Chors, die ja nur eine Ausführung sei- 
ner eigenen Gedanken sind, weiter Rücksicht zu nehmen. 

V. 487, Die Interpunktion nach Schömann. Die xAnööves und 
die begegnenden omina gehören eng zusammen. 

496. oövr' äxpav nach Hartung, anstatt des handschriftlichen 
xal naxpav. Reisig hatte nach einer Stelle Menanders in ya axpav 
geändert mit der Bemerkung: quomodo longitudine videatur insignis 
esse spina, vix dicas. Aptissima autem verba sunt Menandri in ea- 
dem re versantis (fragm. 50 ed. Meineke) nv dapbv Axpav, quibus 
via significatur ad emendanda Aeschylia. Die Stelle Menanders lau- 
tet: toörT' Ziaßev 6 Heds ini rd nüp "Anav Enırediv. ol ö& ınv dapüy 
axpav xal mv YoAnv dora T Aßpwra tois Deoic Emevres xri. Har- 
tung führt ferner an, dass das Etymologicum Magnum sagt, dass 16 
@xpov ns 6opboc hier so viel als iepdv doroöv, sacra spina, das 
Kreuzende, sei. Hartung hat Reisigs Emendation dadurch vervoll- 
ständigt dass er oövr’ Axpav schrieb, indem er mit Recht daran An- 
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stoss nahm dass der Sprachgebrauch hinter dpa den Dativ fordern 
würde. Leicht konnte, wie Hartung bemerkt, für adv, welche Prä- 
position mit xup&sas zu verbinden ist, die Glosse xal in den Text 
gerathen. Hermann bezeichnete freilich Reisigs Conjectur als inuti- 
lis mit der Bemerkung: Ceterum quod Aeschylus paxp&v dopbv dicit 
caussa haec est, quod ca pars etiam caudam comprehendebat: unde 
apud Clementem 
ad 
nal 
quod non ex omn 
tholog. 
Y. Sehömann übe 


deoiaı hy xepxoy uöynv 
f nardepnotois, Büere, 
parte intellexisse videtur Vossius (epistolae my- 


zt: Klugheit ist machtlos gegen die 
Nothwendigkeit. Weleker, Tril. $. 34 Und schwächer weit ist Klug- 
heit als Nothwendigkeit. Hartung: Und Kunst ist weit machtloser 
als Nothwendigkeit. Weil bemerkt zu V. 509 Chorus Prometheum 
i »rtin qua hominum commodis providit pro sua ipsius salute 
uti velit liberatum iri sperat. _Hane unice veram esse huius loci in- 
terpretationem_ docet Promet hei responsum v. 514. Aber dass die 
sich nicht auf den Prometheus beziehen kann, zeigt V. 517. 
vn hier nur die dsond bezeichnen. 
mit Hermann um der antistrophischen Entspre- 
statt des handschriftlichen 168. 
Die Hands & 


Stauevoy nl puoviav Bvgrav rapetlaoı BouAal. Ögöera: 
hat Hermann eingeschoben und zugleich das handschriftliche oörore 
in sörw geändert. Doch verdient Paleys Aenderung oörws wegen 
der ganz ähnlichen Stellen Od. v, 103 und Hesiod. opp. et dies v. 
105 den Vorzug. Im Folk genden” ist Hermanns Aenderung Bporav 
um der Antistrophe willen aufgenommen. Dindorf schreibt 
te dvarav tüv Ards äpmoviav dvöpäv 
ömann nimmt an dass nach x&y ein zu äpuo- 
otwa osuyady ausgefallen sei. 

nach Brunck und Hermann. Der Medi- 
juelferbytanus &xeivo ze, ö’. Dindorf 
Die Wiederholung von öre ist ohne Anstoss. 


v5 
ceus hat 
schrieb 
Darüber mehr zu 


3. ch den Handschriften. 

. 567. Dindorf schreibt mit unerhörter Apocope &su dä, um 
zwei catalectis meter zu gewinnen. Der Mediceus hat äsu 
3 8& (Akeva in litura, die Accente von späterer Hand). Für & war 
von erster Hand & gesch eben, was in den meisten Abschriften 
beibehalten ist, in de: » mit dem Apostroph und ö dä ge- 
schrieben ist. Ob d& sin ns Nebenform für 7A ist, ist sehr zwei- 
felhaft, da der Umlaut ö ; sich nirgends findet. Es ist wol mit 
Schömann für eine Tnlore zu nehmen, wie auch in Anpnenp 
das ursprüngliche yyenp anzuerkennen scheint. (Ueber Tetztere 
Etymologie mehr bei Schömann zu Theog. .S. 256.) 
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V. 573. xuvayei hat Hermann um des Dochmius willen anstatt 
des handschriftlichen von Dindorf beibehaltenen xuvayerei hergestellt. 

V. 574. unporaxtos nach Meineke. Dindorf behält das hand- 
schriftliche «npsriastoc bei. 

V. 629. Die Berechtigung des handschriftlichen päocov &s hat 
Schömann mit guten Gründen vertheidigt, (Lehre von den Redethei- 
len Berlin 1862, desgl. Meineke im Philolog. XIX, p. 237.) S. 223— 
238. Die Conjunction gs steht an mehr als einer Stelle unzweifel- 
haft für 7% nach Comparativen. So in einer Stelle eines Zeitgenos- 
sen des Aeschylos, des Xenophanes (bei Athenaeus XII, p. 526 A): 

Yeoav eis dyopnv navaloupyca Yape’ Eyovres 
00 neloug Worep yilıoı eis Eninav. 

Und von Attikern Lysias or. vi, 12 Yyavantouv dv nyodpevos wärkov 
reyesdar cs por npoonxe. Ibid. $. 31 dravra npnfunötepov nenoinxa 
ws Ond TNs nölews Avayxalounv. Demosthen. Aristog. I, $. 53 p. 
786 toöroy 00 Tiuwproeade, alla al yerlovov Afıbamvres Öwpewv 
dproete ds Tods ebepyfras, (S. Schömann S. 236.) Plato rep. VIL, 
p. 526 C.& ye neilw növov rapeyeı yavdavovt xal welstwvtt, 00% Av 
paölws oA edpors dv ws tovro. Dahin gehört die Stelle aus Euri- 
pides Hippol. v. 530: 

oÖTEe ap Tupds our 

Aotpwy ümeprepov PEAos 

olov tb Ttäs "Ampoöttas 

mw Ex yYEpwv 

ws 6 Arös mais. 

(Iiese Stelle ist von Richard Förster verglichen de attractionis usu 
Aeschyleo. Vralislaviae 1866, p. 32.) Uebrigens verglich auch L. 
Dindorf zu der Stelle des Euripides die Stelle des Prometheus und 
Theoer. Id. IX, 35 oüte yap Unvos oUT Eöap Epyativars yAuxepWbrepov oüTE 
werlaonıs avder doany &ulv woloat atlau Hierhin gehört auch das 
homerische weldvtepsv Nüre ntooa (11. IV, 377), worüber Becker (in 
den homerischen Blättern S. 314) handelt. Durch die angeführten 
Stellen ist die handschriftliche Lesart pY% pou rpoxnönu yäccov &xs 
wol yAuxd gesichert. Dindorf hat Hermanns Conjectur @y &wot YAuxd. 
Aber dies giebt, wenn auch grammatisch ohne Anstoss, einen schie- 
fen Sinn, da es sich hier nur um die Art und Weise der Sorge 
handelt und diese nicht durch die Worte ®v &pot yAuxd mit dem 
Objecte der Sache verglichen werden kann. Hermann zog übrigens 
seiner eigenen Conjectur die Conjectur Elmsleys uasoövwos 7 "uni vor, 
welcher Elmsley selbst (ad Eur. Heracl. v. 544) kein grosses Gewicht 
beigelegt hat. Ueber die adverbiale Comparativendung auf ws be- 
merkt Buttmann (griech. Gramm. $. 115, 5): Durch Anhängung der 
Endung ws an die Gradusformen des Adjectivs werden die Gradus 
des Adverbs seltener und besonders nur dann gebildet wenn der 
Begriff der Art und Weise gehoben werden soll, z.B. xallıdvus auf 
eine schönere Weise. Wenn Buttmanns Regel, welche durch die 
eine Stelle des Sophocles und die drei des Eurinider hastätiot wird 
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richtig ist, so kann an unserer Stelle diese Comparativbildung nicht 
Platz haben. Eur. Heracl. 543 al fi yivorr Av dvöinwrlpws, Ypdcw. 
Iphig. Aul. 379 Boökopat co’ eineiv xanas ad -- ANA awppoveoripus 
as AdeApdv üvra. Hecub. 1121 odx anureo’ AAAd nerlövos. Sophocl. 
Oed. Col. 101 ei un dox& zı yerövus Zyew. (Bei früheren Schrift- 
stellern scheint, wie Förster 1. Er 30 bemerkt, eine solche Compa- 
rativform nicht vorzukommen.) Brunck schrieb % &s nach einer von 
Turnebus als handschriftlich bezeugten und in der Wolfenbüttler 
Handschrift als inearglosse vorhandenen Lesart: neuerdings 
hat ihm Heimsöth beigepflichtet (die indirecte Ueberlieferung des 
Aeschyl. Textes S. 40), aber dagegen sprechen die Gesetze der Kra- 
sis, da, wie Ahrens gezeigt hat, nur die Worte dpa, dv, od, &yb 
mit dem vorhergehenden Worte mit Ausnahme des Verbum substan- 
tivum verschm Ahrens, de crasi et aphaeresi, Stolbergae 
Hereyniae 18. Sorof, de augmento in trimetris tragicis 
abiecto praemissa de crasi, elisione, aphaeresi quaestione. Vratisl. 
1851.) 

V. 680, 
schriftlichen « 
mittel der Um: 
dpvidrng, da gu 


nach Gaisford und Heimsöth anstatt des hand- 
x oder alpvföros. Porson griff zu dem Auskunfts- 
ellung (zipvißtos adrdv), Dindorf schrieb mit Elmsley 
ekanntlich keine Position macht, wogegen Hermann 


bemerkt hat, dass auch in der Prosa, wenn man sich auf die Hand- 
«n kann, der Diphthong gebräuchlich war. Hermann 
ıch des Hesychius Glosse dpvidta* alpyıälws, dpvo. 


schriften v 
schrieb algv 
Wieseler vor, welche Form durch Io. Alex. zov. rapay. 
1. p. 1310 bezeugt wird, 
odror odror nöyöunv. Der Scholiast 
Hermann stellte das Metrum her. Dindorf 
DV. 
riften ripara, Aöpara, delnar dpprixe 
v. Wie man die Stelle auch metrisc] u 
heint Yöxerv nicht mit Meineke und Dindorf in 
zu ändern. Meineke hatte in der Zeitschrift für 
"haft 1841, I, p. 11 YYgewv vorgeschlagen mit 
XXVIL, 53 Gonep 6 lös olönpov, oütws 6 
ya. Uebrigens nahm Meineke seine Con- 
53 erschienene Aysgabe auf. Dagegen ver- 
wies Hermann auf Hesychius $öfas, dußAbvas, (cHV) duxhv Yuoroas, 
5sas. Hartung ergänzt hinter dpAAövas ein Wort 
s- Weil schützt Yöyew durch die Vergleichung von Eumen. 
V. 160, wo die Furien durch den Stachel der scheltenden Worte 
(xevpwp) erstarren Bapb db meplßapu xpöos Zysıv. In anderem Sinne 
braucht Theoerit vöysahaı (Id. XIII, 5 vöupar ev apstepars 
erl yobvası Knüpny voı Baxpudevt' dyavolaı napehöyovt Emkecaıv, 
wo Meineke gegen Ahrens Aenderung rap&ynyxov peAtesow mit Recht 
Einspruch erhoben hat. Die im Text gegebene Constituiryng der 
Stelle rührt von Weil her, welcher 2u&v ausstiess, welches leicht 


schrieb odrar 


V. 691. 


N 
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aus V. 689 eindringen konnte, und zugleich appaxeı umstellte. Her- 
mann liess deiuara weg und schrieb duonxer ouv xevrpw, 

V. 708. tp&baca mit Hermann nach der Wittenberger und der 
Leipziger Handschrift anstatt orpeyaca. Hermann bemerkt: Non du- 
bitavi recipere tpeyaoa, partim quia de itinere quod nunc novum 
susceptura sit lo, sermo est, partim quod illa, ut ex v. 830-839 
apparet, ab occidente venit, ut pergere potius versus orientem quam 
se retro vertere sit dicenda. Ebenso werden avatpopn und avaatpopy, 
häufig verwechselt nach Schäfer meletemata eritica pag. 63, welcher 
auf Wesseling diatr. de Iudaeorum archont. p. 13 sq. verweist. Weil 
bezieht orpsbaca darauf dass Io, die gegenwärtig auf Prometheus 
hinblickt, bald ihren Schritt und ihre Augen anderswo hinwenden 
wird — eine etwas gesuchte Erklärung. 

V. 712. Die Handschriften fast alle @lLorövors yöroöas. Her- 
mann erkannte, dass die unverständliche Lesart aus der Vermischung 
von dem ursprünglichen yuia und seiner Erklärung rööas entstanden 
ist. Ihm folgten Schömann, Heimsöth, Meineke, Weil. Dindorf 
schrieb dAA Aktotövors nößas, bei welcher Lesart sich die Corruptel 
nicht erklären lässt. V. 713.sind einige Verse ausgefallen, denn es 
lässt sich nicht erklären wie Io, während sie durch das Land der 
nomadischen Scythen ging, zur linken Hand zugleich die Chalyber 
und das Meer haben konnte. Daher müsste sie, wenn sie vor den 
Chalybern gewarnt wurde, auf ihrer Wanderung weiter vorgedrungen 
sein. Dies hat Foss S. 23—26 gezeigt. Seine Vermuthung dass 
ein Volk yns maidec in den ausgefallenen Versen genannt sei, wel- 
chen er auch auf seiner Karte einen Platz angewiesen hat, wird hin- 
fällig, wenn das Scholion T'öroöas- Züvos avıl tod ynyeveis sich auf 
die Gepiden bezieht, welche, wie Meineke bemerkt hat, von den By- 
zantinern auch [’yrades genannt wurden. 

764. aoyalä& nach den Handschriften, was Dindorf ohne 
zwingenden Grund in doyakei geändert hat. 

V. 770. Die Lesart des Mediceus ist festzuhalten, doch ist 
Wieselers Vorschlag (sched. erit. pag. 19) @v’ mit der Elision für 
die Partikel @äv zu schreiben sehr ansprechend. Wieseler bemerkt 
dass die Phrase 2x deospwv dvaldsıv schon bei Homer vorkommt (Od. 
All, 200) und vergleicht die ähnliche Tmesis in einem Fragmente 
der I,ycurgie 130 dxous 8’ dv oüc Eywv. Dindorf schrieb od dhta 
AAN &av Erd 'x deonwv Audio, Hartung &y& abtös dx desumv 
Außeic. 

vV. 771. Das Personalpronomen oe nach Aöcwy ist nach dem 
Mediceus weggelassen, wie V. 337 pe. Auch V. 785 ist in einigen 
Handschriften das glossirende Pronomen eingeschoben. 

V. 776. Das handschriftliche unöt ist dem Zusammenhange 
angemessen, da für Io ihre künftigen Irrfahrten ebenso dunkel blei- 
ben sollen als das vorhergegebene Orakel. Dindorf schrieb mit Blom- 
field xal un. Die Partikel ye hat Hermann aus dem handschrift 
lichen te hergestellt. 
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V. 803. dxpayeis nach den Handschriften, was Dindorf in axAay- 
yeis geändert hat. 

V. 822, #nvep anstatt des generalisirenden Ave’ nach Her- 
mann, welcher anführt dass V. 609 in den Handschriften Sr. anstatt 
des durch das Metrum geforderten und durch alte Lexicographen be- 
zeugten örep steht. Doch ist vielleicht mit Köchly 7» xpiv vorzu- 
ziehen, woran Hermann auch schon gedacht hat. 

V. 829. is rtöa mit Weil anstatt des handschriftlichen d«- 
ned, da Ödredov die antepenultima immer kurz hat und für das von 
Dindorf und Hermann aufgenommene jdreönv nur die Bedeutung 
Grundstück bei einem Hause bezeugt ist. Stephanus Byzantius hat 
unter y7* Ayeraı xul yimsboy Tb mpds tols olxoıs &y möleı unnlov, 
rzp nt tpayınot dık zoo & gaal Öwpfkovres. (Diese Stelle ist von 
Porson zu Eur. Or. 324 beigebracht.) Dazu kommen die von Blom- 
field angeführten Stellen schol. ad 11. IV, 2 öunedov d& cd öpaddv 
ywplov* yimeba BE ik &y ıais mölear mpoxelneva als olxlars olov 
unnidın" olnsmeda BE olxı@v xatepiperouv &dapn und Eustath. p. 436, 
Al yimedov wävroı Th 2v nöheı npoxelpevov olxlag olov xumlörov. Scho- 
liast, Oppiani ad Hal. I, 54 2x to YA nal n&dnv yimedov, zb is olaias 
elov. olafmeboy BE td Ts xaraßAndeiong olxlas nedlov, &peımorönov 
heyöuevov, Dazu Lycophron V. 617 108 teıgororod yankdwy Apeıßeus. 

V. 835. Der Mediceus p&AAouc’ Eoeodaı rüvbe rpoaafver (andere 
rpnogalveı) sE zı. Dindorf sah die Worte als unecht an, schrieb 
aber mit Turnebus Zosol’ ei. Indessen sind Krasis wie Elision sehr 
bedenklich. In den Worten p&AAouo’ Zoeodaı erkannte Heimsöth, wie 
früher Hartung, ein Glossem und vertauschte dasselbe mit den in 
den Text aufgenommenen Worten. Hartung schrieb 4 &n paxaıp 
el, Weil el hy arawav. 

V. 849. Die von Dindorf eingeklammerten Worte Zrapüy T 
ärapßet yzıpl al Dryby jövov machen nicht den Eindruck der Un- 
echtheit und sind für den Zusammenhang unentbehrlich. Die Hand- 
schriften haben im Folgenden irwvuuov 8 ray Ards yevrnpdtwv. Da 
die Hauptsache hier fehlt, dass nämlich Io durch die Berührung des 
Zeus nicht nur von ihrem Wahnsinn befreit, sondern auch schwan- 
ger wird, so nahm Hermann eine Lücke vor V. 849 an und ergänzte 
rabaus ze pöydov twvde Ylrueı yövov. Heimsöth erkannte in den 
Worten xat Üry&v uövov eine in den Text gedrungene Erklärung zu 
&rap@v drapßel yeıpl. Mit seiner in den Text aufgenommenen Con- 
stituirung der Worte liesse sich Wieselers sinnige Conjeetur im Fol- 
genden yevınp, Ay&v für yevvyudtwv vereinigen, doch schien mir 
Heimsöths Aenderung grrupdrwv den Vorzug zu verdienen. 

V. 859. Ünpeöoovres nach den Handschriften. Das Participium 
futuri lässt sich auch durch eine Art von Attraction des Tempus 
erlaen; so dass Ümpederv seine gewöhnliche Bedeutung des Verfol- 
gens hat. 

V. 875. warpod Aöynu nach dem Mediceus und den Scholien 
mit Hermann. Dindorf nahm aus der Wolfenbüttler und anderen 
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Handschriften xypövov. Dieselbe Variante 

merkte, Pers. 714 Statt, wo die Handschr 
ovo für &v Bpayei Aöyw haben. 

“ V. 894. hi Handschriften uirote | 

Partikel tor hat Weil um der Strophe wi 

haben die Handschriften 7 onpds 7) oopds 7 

V. 899. 7° dualartoufvav nach We 
das unverständliche yauw dartouefvav. Da 
cophron V. 39, auch hat es Sophocles nach 
gebraucht. Dindorf behielt Schützens Cor 
Wieseler arndartonevav mit Vergleichung 
anoxodat. 

V. 901. Die Handschriften &yot 8° ı 
apoßos ob Öfdıa unbe xperooovwv Dewv Epw. 
xoı ne. Dindorf stösst dpnßos als Glossem 
dann ändert er drölepos in drol&uoros L 
vor pätv, indem er den zweiten Vers mit « 
wnzıv beginnt. Bei diesen unnöthigen Aen 
zu Anfang; der dadurch gegebene Gedanke | 
merkt, dem Verhältnisse der Okeaniden ni | 
diese sind, fährt Schömann fort, als unvei : 
Vaters Gewalt stehende Jungfrauen zu denk 
hervorgeht; so aber wie die obigen Worte 
entweder als schon in gleichmässiger Ehe le 
mit Rücksicht auf eine bestimmte, bevorsteh 
mählung haben reden können. Unter den ı 
tionsversuchen scheint mir Schömanns Rec 
den Vorzug zu verdienen. Schömann sieht 
Rande eingedrungene Glosse, ändert 8’ St ir 
den Artikel von +duos lassen auch ein p::! 
Weil schreibt: ’Epol & ein ev önadds 6 
Hermann stellte antistrophische Entsprechung 

&uot ÖE Y Ödre uiv Ömalds 6 

apoßos obdE dEöta mög Tou 

xperoodvwv dewv Epwg 

rpooöpdxoı Op Apuxtov. 
Gegen die Aenderung des St in Gte hat Sc. 
im Munde der Jungfrauen, die von möglicher. 
gen reden, überhaupt nicht Ste, sondern el 
würde. 

V, 07T. aöddöns ppevav nach dem Medi 

V. 917. Ueber die aufgenommene Aend 

V. 926. Die handschriftliche Lesart rp%s 
von den Herausgebern, so viel ich weiss, unl 
Dieselbe steht von erster Hand im Mediceus, 
Par K. Vind. 1. 3. und als Variante in Par. 
lien mit ihren wunderlichen Erklärungen we 
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hin. Iraleıv ist der eigentliche Ausdruck vom Ringkampfe, 
welches in V. 920 begonnene Bild der Dichter bis zuletzt durch- 
geführt haben wird. Dasselbe Bild liegt bei Properz lib. I, 14, 8 
zu Grunde bei den Worten perditus in quadam tardis pallescere curis 
Incipis et primo lapsus abire gradu, wie ich aus den Vorlesungen 
von M. Haupt gelernt habe, Die xaxd& sind die vorher von Prome- 
theus genannten drei neuen Waffen des künftigen rakaorys. Der 
Gebrauch von xpüs bedarf keines Nachweises; ebenso gebraucht z. B. 
Sophocles AN dvöpa pn, xav aüpa jevwfog yeya, 
dor outxpod xaxod. 
mit Accent nach Hermann. 

V. 948. xpös dv ı' nach den Handschriften. Leicht wäre die 
Aenderung in den Singular zpds od T' nach Anleitung von V. 996. 

V. 949. Die Worte zal taöra neyror umötv alvıxınplos habe ich 
zu dem Vorhergehenden gezogen; dies schien mir durch Stellen em- 
pfohlen wie Eum. 112 5 2 &£aAökas olyatar veßpod älunv, xal taüta 
anbpws dx y. v Gpovaev öpiv ZyxarılAbbas ueya. Ibid. 


627 00 dvapa yevvalov Üaveiv.. . . . xal tadıa npds 
yavaızd, (uns ah xaxjjis Enioxona, xal tadra yidev 


nbpavod te xdvkuwy drjuara eönAlws nyveov 


xa5t2 päfe nach dem Mediceus, Dindorf schreibt 
e higen Handschriften. Hartung bemerkt, dass Ypale 
schon um der bessern Cäsur willen aufzunehmen war und ausserdem 
auch &xppz nirgends bei den Tragikern vorkommt. 

V. 968. Ilermanns schöne Conjectur xatoöptoas erklärt die vielen 
Schwankungen der Handschriften am besten. Der Mediceus hat xad@po- 
as (o durch Rasur für ı.) Dindorf zog die Vulgata xadwppioas vor. 

V. 969. Hermann und Erfurdt erkannten, dass diese Worte um 
mmenhangs willen und wegen ihrer ganzen Färbung dem 
sind. Weil bemerkt fein, dass Prometheus dies 
xt haben würde xpeiosov yäp, oluar, wide Autped- 

ve dtaxoveiv. Der folgende Vers oötws 
bekommt erst einen Sinn, wenn man mit 
ke vorher annimmt. Ich schlage versuchs- 
vos tiaovras nakıy. Otto Ribbeck (ana arte 
Aesch. in Pr. fab. diverbia composuerit p. 10) war geneigt den Vers 
970 ganz zu tilgen, aber dagegen spricht der Umstand, dass dann auch 
die beiden vorhergehenden ächt Aeschylischen Verse wegfallen müs- 
sen. Jedenfall festzuhalten was Ribbeck erinnert: Nec omnino 
Promethei erat 525: nescio quam suam confiteri nec habebat cur 
eis quae Mercurius v. 968 dixerat suae superbiae excusationem ullam 
opponeret. Üontra Mercurii sane Öößpıy iure queri poterat, quippe 
qui expers ipse malorum et liber vincto et misere habito insultare 
v. 968 non dubitaverit. 

V. 980. Die Wiederholung von & wor zu Anfang der Worte 
nach Lachmann und Meineke würde den Hohn übermässig steigern. 


weise vor & 
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V. 986. Der Mediceus und einige Handschriften &s ratöd ne. 
Hermanns Emendation &or2 raiöz ne verdient in metrischer Bezie- 
hung den Vorzug vor der vulgata ws raid üvra pe. 

V. 1009. ödxvov mit Heimsöth (indir. Ueberlieferung 8. 35) 
nach schol. A. anstatt des handschriftlichen öaxwv. 

V. 1021. Aıds 8 Zrı mit Reisig und Hartung nach Par. H. mit 
dem Sinne reditui tuo in lucem accedet etiam illud anstatt der Les- 
art des Mediceus &£ tor, welche Dindorf beibehieltl. Hermann schrieb 
Ards dE oor. 

V. 1039. reidov nach dem Mediceus. 

V. 1057. Die Stelle ist in den Handschriften schwer verderbt. 
Der Mediceus hat 7 toud eöruyn (Spiritus und Accent auf 7) von 
zweiter Hand.) Die übrigen meist ei a6 eöruyn. Gegen Dindorfs 
Conjectur tl yap &deineı un rapanaleıy n toöße tüyn wendet Her- 
mann mit Recht ein: At hac sententia (qua diceretur nihil Prome- 
thei fortunae ad mentis alienationem deesse) nihil alienius est. Esset 
haec enim et miserentis oratio et non exprobrantis insaniam, sed re 
vera mentis non compotem futurum credentis. Accedit quod sic per- 
inutile additamentum est ti yald pavım; Wenn Hartung dagegen 
bemerkt „Blosses Mitleid ist das wahrlich nicht, wenn man von Je- 
mand sagt sein Zustand sei dem Ueberschnappen nahe“, so bedachte 
er nicht dass töyn nieht den Geisteszustand bezeichnet. Reisig 
änderte Erı 6& Yuyn te yaild pavımv; indem er yal& als futurum 
fasste und Zr in dem Sinne nahm wie V. 907. Hermanns Con- 
jectur eÜ Y' 008 eöyy tı yald pavımv giebt einen angemessenen 
Gedanken und ist diplomatisch wahrscheinlich. (Ortum est ex eo 
yuod quum per errorem tuyn scriptum fuisset, supra adscriptum ev 
non uti debebat pro emendatione primae illius vocabuli syllabae, sed 
pro omissa syllaba acceptum est. 

V. 1087. Die handschriftliche Lesart ist aus mehr als einem 
Grunde verdächtig, worauf Kiehl in seinen Aeschylea (Lugduni Ba- 
tavorum 1851 Pag. 77) aufmerksam gemacht hat, denn 1. gilt bei 
den Tragikern der canon Dawesianus, wonach der kurze Vocal, auf 
den die tenues.r, x, t oder die Aspiraten vor einer liquida oder die 
mediae ß, y, 8 vor p folgen, in der Thesis immer eine kurze Sylbe 
schliesst; 2. Composita mit rvoös erscheinen bei den Tragikern sonst 
nur in der aufgelösten Form mit Ausnahme von Prom. 917 und un- 
serer Stelle (vgl. Prom. 371 ruprvöou. Sept. 493 rupnvöov. Ag. 149 
dvtınvöous. Soph. El. 480 döunvöov. Eur. Med. 480 Höorv6ons. 
In der Stelle des Prometheus haben die Handschriften zıydoswv 7 
&y yepoiv nüprvouv BeAoc. Hermann und Porson änderten tıydoswv 
xepal rupnvdov B&Aos, Dindorf nupoöv B&Aos, Weil rıvasswv ruprvöov 
xepoiv Beioc.) Deshalb stellte Kiehl um aroösıxvöpeva ordarv dvti- 
rvoov. Der Fehler steckt entweder in droösıxvöueva, welches nach 
Dindorfs Vermuthung an die Stelle eines stärkeren, mit einem Con- 
sonanten beginnenden Wortes getreten ist, (Weil vermuthet orasıa- 
Cöweva) oder in dvrinvouv. Meineke und Wieseler schlugen vor avtı- 


i) 
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örvouy nach der Analogie von dvrıootareiv und dvruöypwv, wodurch 
das erste Bedenken gehoben wird; jetzt will Wieseler lieber &vrıöronv, 
bar dvrıstaroöven dAAMAors bezeichnet. (Soph. Philoct. 640 
ip dyrınatarei 80. rveüpe.) 


ÜBERSICHT DER METRA. 


: von V. 88 an bis V. 128. Sie zerfällt in 2 ITaupt- 
theile, der ‚ welcher bis V. 114 reicht, enthält die Klagen des 
Prometheus: er gliedert sich in zwei Unterabtheilungen, indem sich 
zunächst an fünf jambische Trimeter acht anapästische Verse schlies- 
sen und dann wieder auf fünf jambische Trimeter acht Trimeter 
folgen. Der zweite Haupttheil der zpowdös bereitet auf die Ankunft 
des Chores vor und begleitet dieselbe. Auf die Interjectionen in doch- 
mischem Rhythmus (V. 114) folgen zwei Paare von Versen, von denen 
der zweite und vierte jambische 'Trimeter sind, während der erste 
aus einer baccheischen Tetrapodie, der zweite aus einem Dochmius 
und einem Püon besteht. Darauf folgt ein jambischer Trimeter (V. 119), 
an den sich acht anapästische Dimeter schliessen, Zwischen dem 
vierten und achten ist eine Pause, wiewol jener nicht catalectisch ist. 

II. Parodus (V. 128—186), aus zwei Strophen bestehend. Der 
Scholiast des Mediceus bemerkt über das Metrum: 5 pußnds ”Ava- 
autvos npös tb Üpmyntixdv. Zreöjunse yap cu 
al hpeadn Alav ots n£keoı tod zpayınod. 2yp@vro 
cl Ton, AA 2v zols Üpnyntixois, bs nal Zopn- 
82 ad dporm u 088 ad w 2daeıs nehhnv 
Wenn es auch mit der Angabe dass Anacreon dem 
calmt habe nicht seine Richtigkeit hat, sondern sich 
che vielmehr umgekehrt verhielt, so ist das Zeugniss des Scho- 
ten über das Metram doch nicht zu verachten. Wir schen daher 
en Strophenpaare mit Hermann und Weil anacreontische 
Reihen, während die Engländer und Rossbach-Westphal ein jambisch- 
choriambisches Metrum gaben. 

Str. 1 V. 128—136. Antistr. V. 144 -- 152. 
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Str. 2 V. 159-167. Antistr. V. 178—186. 
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die Worte raides und ’Qxeavoo als Glosseme; hinter den Worten 
orav tauıy parodü V. 189 nimmt er eine Lücke an, so dass das 
System 186—193 dem Systeme 167—178 entspricht. 

Ill. Erstes Stasimon. Str. 1V. 396—406. Antistr. V. 406—415. 
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ÜBERSICHT DER METRA. 
Str. II V. 545-552. Antistr, V, 552—-541. 
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V. Einzelgesang der Io. 
IIpog36s durch fünf anapästische Verse eingeleitet V. 566—574. 
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VI. Chorlied. V. 687—696. 
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VII. Drittes Stasimon. Str. V. 887—894. Antistr. V. 894—904. 
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Gegen den Schluss des Stückes V. 1040 stehen die anapästischen 
Systeme in metrischer Responsion, worauf Hermann zuerst hinge- 


; wiesen hat. Die Schlussanapäste des Prometheus (von V. 1080 an 
‚ 11-43) entsprechen den Anapästen V. 1040—1054 (3+11), Hermes 


u ben - m 
”. ve 


redet zweimal in je neun anapästischen Versen (V. 1054—1063 u. 
1071—1080); in der Mitte steht ein aus Versen des Chors beste- 


- hendes System (V. 1063 — 1071). Dass hinter V. 1081 zwei Ana- 


äste ausgefallen sind, ist durch die Gleichgestaltung der Anapästen- 
ruppen sehr wahrscheinlich, wie Meineke und Hartung bemerkt 


haben. 


Asschylos. ’ 


NACHWORT. 


Unter den Tragödien des Aeschylos kommt der Prometheus am 
meisten für die Schullectüre in Betracht, neben ihm die Perser und, 
wie ich glaube, die Eumeniden. Das Stück empfiehlt sich durch die 
Einfachheit des Stils und die Leichtigkeit der Sprache, so wie die 
verhältnissmässige Reinheit des Textes, weshalb Fr. Aug. Wolf das- 
selbe in seinen Vorlesungen über griechische Litteraturgeschichte für das 
leichteste erklärte. Wenn das Stück bis jetzt an Gymnasien, wie es 
scheint, nicht eben häufig gelesen wird, so wird sich, wie ich hoffe, 
auch in Beziehung auf die Schule das Wort des Dichters bewähren, 
dass er seine Tragödien der Zeit weihe. Möchte diese Ausgabe dazu 
beitragen, das Stück weiteren Kreisen als den Fachgelehrten zugäng- 
lich zu machen! 

Der Commentar ist zunächst für die Schule bestimmt. Die An- 
merkungen sollen möglichst die Selbstthätigkeit der Schüler wecken; 
daher hat der Herausgeber sein eignes Urtheil möglichst zurück- 
gehalten und nicht selten die Form der Frage gewählt. Bei den 
zahlreich gegebenen Parallelstellen ist zuweilen der Zusammenhang 
angegeben, durch welchen dieselben erst verständlich werden. Dann 
und wann empfahl es sich, die Erklärung mit den Worten der Scho- 
liasten zu geben. Eine Polemik gegen fremde Ansichten ist mög- 
lichst fern gehalten. Die sachliche Erklärung ist auf das unumgäng- 
lich Nothwendige beschränkt. ’ 

Wenn angehende Philologen die Ausgabe geeignet finden, um 
sich zum ersten Male mit dem Stücke bekannt zu machen, so werde 
ich dies als ein wünschenswerthes Accidenz betrachten. 

In der Einleitung habe ich mich begnägt, die Hauptansichten 
über die Idee des Stückes nebeneinanderzustellen, ohne für eine der- 
selben in der Schule Propaganda machen zu wollen. Im Nachworte 
aber scheint esmir angemessen, zu bekennen, dass ich von der Rich- 
tigkeit der Dissen-Cäsar’schen Ansicht überzeugt bin. 


Greifenberg in Pommern, den 23. August 1870. 


£ Dr. Ludwig Schmidt. 


Druck von Eduard Krause in Berlin, 
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